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Vorbericht 


Die  Mineralogie  hat  in  der  neaern  Zeit,  wie  die 
Naturwissenschaften  überhaupt,  eine  hohe  Stufte  von 
Ausbildung  erreicht.  Sie  ist  in  ihren  wichtigsten 
Theilen  auf  eine  bewunderungswürdige  Weise  ge- 
fordert und  durch  neue  Entdeckungen  im  Gebiete 
verwandter  Wissenschaften  mannigfaltig  bereichert 
worden.  Sowie  aber  das  Streben  des  menschlichen 
Geistes  gerne  nur  in  einer  Richtung  sich  bewegt 
und  er  in  dieser  das  ersehnte  Ziel  zu  erreichen 
hofft,  so  sind  auch  nicht  alle  Verhältnisse  der 
Mineralien  und  ihr  Werth  auf  gleiche  Weise  be- 
rücksichtigt worden. 

Die  Krystallographie  hat  sich  des  besondern  Stu- 
diums der  Mineralogen  erfreut  Ihr  wissenschaftliches 
Interesse,  welches  längst  schon  erkannt,  doch  erst  in 
unserer  Zeit  durch  die  Anwendung  des  Kalküls  fester 
begründet  und  erhöht  wurde,  hat  sie  fast  zum  ab- 
schliessenden Gegenstande  des  Forschens  mehrerer 
geistvoller  Denker  gemacht  Sie  hat  sich  demnach, 
man  kann  beinahe  sagen,  zu  einer  selbstständigen 
Wissenschaft  erhoben  und  wenigstens  aufgehört,  blos 
Hilfswissenschaft  zu  seyn.  Wenn  aber  ein  solches 
Hervorheben  eines  Theiles  der  Wissenschaft  selbst 
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in  dem  Fortfuhren  zum  Extrem  nicht  ohne  Ge- 
winn bleiben  kann,  so  ist  doch  nicht  zu  läugnen, 
dass  auch  daraus  mancher  Nachtheil  hervorgehen 
muss,  sobald  der  Werth  desselben  für  das  Ganze 
verkannt  und  höher  geachtet  wird,  als  er  seiner 
Natur  nach  seyn  kann.  Dieses  ist  gegenwärtig  ei- 
ne häufige  Erscheinung  geworden  und  beinahe  hat 
sich  eine  herrschende  Meinung  dahin  ausgespro- 
chen, dass  die  wissenschaftliche  Mineralogie  nur 
eine  Physik  der  Krystalle  sey.  Das  chemische 
Verhaken  der  Mineralien  zu  erforschen,  ihre  Mi- 
schungsverhältnisse etc.  auszumitteln,  halten  viele  für 
etwas  der  Mineralogie  ausserwesentliches,  oder  glau- 
ben wenigstens 9  dass  man  auf  dem  Wege  sey,  in 
der  Form  und  Structur  der  Krystalle,  in  der  Här- 
te, Schwere  und  andern  physischen  Eigenschaften 
die  Art  der  Mischung  errathen  zu  können,  wenn 
es  überhaupt  nothwendig  ist,  dass  diese  für  die 
Bestimmung  eines  Minerals  bekannt  seyn  müsse. 
Auch  fehlt  es  in  der  That  nicht  an  überraschenden 

man  von  der  Form  auf  die  Mi- 
schung, wenigstens  auf  einzelne  Misch  ungst  heile 
und  von  diesen  auf  jene  richtig  geschlossen  hat 
und  das  Studium  der  isomorphen  und  homöomor- 
phen  Krystalle  bat  jene  Ansieht  unterstützt  und 
allgemeiner  gemacht 

Aber  nur  zu  oft  zeigen  sich  Widersprüche  in 
der  Natur,  welche,  wenn  auch  nur  scheinbar,  doch 
ein  Vorgreifen  Vor  den  notwendigen  Gang  der 
Dinge  zurückweisen.    So  lassen  bisher  die  Minera- 
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lien  des  tbesseralen  Systems,  welchen  der  vollkom- 
menste Isomorphismus  zukömmt,  in  ihrer  Mischung 
auch  nicht  den  entferntesten  Zusammenhang  erken- 
nen und  sie  sind  es,  welche  in  vielen  Fällen  selbst 
das  Durchfuhren  jener  Ansicht  unmöglich  machen, 
welche  zur  Bestimmung  eines   Minerals  nur  die 
Kenntniss  voraussetzt,  dass  es  von  andern  verschie- 
den sey.    Sie  erheischen  vorzüglich  eine  Verbindung 
der  Mineralogie  mit  der  Chemie  und  machen  jene 
von   dieser  gewissermassen  abhängig.     Geht  man 
daher  unbefangen  zu  Werke,  so  muss  man  anneh- 
men, dass  die   vorzüglichsten  Bestimmungspunkte 
der    Mineralspecies    in    ihrer  Krystallisa- 
tion  und  Mischung  gegeben  sind  *).  Aber 
auch  bei  dieser  Annahme  giebt  es  verschiedene 
.Weisen,    die  Bestimmungspunkte   selbst  zu  deu- 
ten.   Herr  Professor  Fuchs  definirt  seit  mehreren 
Jahren  die  Mineralspecies  als  den  Inbegriff  von  Mi- 

*)  Die  Methode,  die  Mineralogie  nur  mit  Kacksicht 
der  Mineralphysik  zu  treiben,  ist  bereits  von  mehre- 
ren Seiten  in  das  rechte  Licht  gestellt  worden  und 
schon  der  treffliche  Wa  1 1  e  r  i  u  s  *)  hat  ausgesprochen, 
was  in  der  neuem  Zeit  auf  einem  höhern  Stand- 
punkte  der  "Wissenschaft  in  den  Schriften  von  Ber- 
zelius,  Fuchs  **),  Brogniart  ***)  und  andern, 
tbeils  kurz  angedeutet,  theils  ausführlich  behandelt 
ist.  Vergl.  *)  Lucubrationum  Academicarum  Speci- 
men  prim.  de  Systematibus  Mineralogicis  etc.  p.  120. 
**)  Ueber  den  gegenseitigen  Einflnss  der  Chemie 
und  Mineralogie.  ***)  Sur  la  Bustanute  in  den 
Annal.  des  sei.  not.  Aoüt  1826,  p.  412. 
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neratien,  welche  gleiche  Krystallisation  und  gleiche, 
oder  wo  vicarirende  Mischungstheile  auftretten, 
gleichmässige  (stöchioroetrisch  -  gleiche)  chemische 
Constitution  haben.  Ich  theile  gerne  dieselbe  An- 
sicht, ohwohl  ich  nicht  verkenne,  wie  schwierig  es 
in  manchen  Fällen  sey,  eine  Bestimmung  anzuwen- 
den, welche  die  Kenntniss  einer  wesentlichen  Kry- 
stallisation und  Mischung  voraussetzt.  Rücksichtlich 
des  Einzelnen  erlaube  ich  mir  nachfolgende  Bemer- 
kungen. Für  die  krystallographische  Charakteristik 
einer  Spccies  ist,  streng  genommen,  schon  die  Kennt- 
niss einer  ihrer  Krystallformen  hinreichend.  Die 
Wahl  dieser  Form  (primitive  Form,  Stammform, 
Kerngestalt  etc.)  wurde  bisher  von  verschiedenen 
Rücksichten  geleitet  und  ist  daher  bei  verschiede- 
nen Beobachtern  nicht  immer  dieselbe  gewesen. 
Mehrere  haben  «unbedingt  diejenige,  welche  durch 
die  Spaltung  gegeben  oder  angedeutet  ist,  als  die 
Stammform  angenommen,  andre  haben  eine  solche 
gewählt,  welche  sich  in  der  Krystallreihe  eines  Mi- 
nerals als  die  vorwaltcndste  und  beständigste  zeigte, 
wieder  andere  haben  für  jedes  Krystallsystem  nur 
eine  in  der  Krystallreihe  eines  Minerals  entweder 
wirklich  vorkommende  oder  doch  mögliche  Krystall- 
forni  zur  Stammgestalt  gemacht  und  daher  auch 
manchmal  solche  berechnet,  welche  in  der  Natur 
niemals  vorgekommen  sind,  (z.B.  Rhombenpyrami- 
den beim  Staurolith  und  Andalusit,  Rhomboeder 
beim  Smaragd,  phosphorsaurem  Blei  etc.).  Gegen- 
wärtig ist  man  so  ziemlich  darin  übereingekommen, 
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dass  Stammformen  nur  solche  seyn  können,  welche 
von  andern  Formen  unabhängig  für  sich  schon  Voll- 
kommen mathematisch  bestimmbar  sind. 

Diese  dem  Begriffe  einer  Stammform  sehr  wohl 
entsprechende  Ansicht  hat  die  geraden  Prismen  zu- 
nächst von  den  Stammformen  .ausgeschlossen,  weil 
ihre  Dimensionen  ohne  Beziehung  auf  eine  ande- 
re, zweite  oder  dritte,  Form  nicht  bestimmt  werden 
könnten.  Gleiches  gilt  auch  noch  von  den  schiefen 
rectangulären  Prismen,  nicht  aber  von  den  schie- 
fen rhombischen  (klinorhombischen,  Hendyoc- 
dern),  bei  welchen  die  Mittel  zur  vollkommnen  Be- 
stimmung in  den  Eigenschaften  der  Form  selbst  ge- 
geben sind. 

Bei  den  schiefen  rhomboidischen  (klinorhom- 
boidischen)  Prismen  ist  eine  vollkomnine  Bestim- 
mung auch  nur  mit  Rücksicht 1  auf  andre  Formen 
möglich,  und  nur  klinorhomboidisehe  Pyramiden 
sind  für  sich  allein  bestimmbar.  Da  aber  diese  Py- 
ramiden in  der  Natur  niemals  vollkommen  ausgebil-  * 
det  gefunden  werden  und  dieses  System  überhaupt 
nur  selten  auftritt,  so  glaubte  ich  auch  klinorhom- 
boidisehe Prismen  als  Stammformen  annehmen  zu 
dürfen  und  habe  hier  die  Angabe  ihrer  Neigungswin- 
kel für  den  Zweck  der  Charakteristik  als  hinreichend 
gehalten, 

Sonach  ist  die  Zahl  der  möglichen  Stammfor- 
men bedeutend  vermindert  worden,  dass  man  aber 
so  weit  gehen  will,  für  jedes  Krystallsystem  nur 
eine  (bei  verschiedenen  Specien  in  den  Winkeln 
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natürlich  nicht  gleiche)  Stammform  zu  wählen,  ist 
durchaus  eine  willkührliche  in  der  Natur  nicht  ge- 
rechtfertigte Einschränkung,  und  es  scheint  mir  eben 
so  wenig  zu  billigen,  im  rhomboedrischen  Systeme 
nur  Rhomboeder  und  im  rhombischen  nur  Rbom- 
benpyramiden  zu  wählen,  als  es  unzweckmässig 
wäre  im  quadratischen  oder  tetragonalen  Systeme 
nur  Sphenoeder  und  im  thesseralen  nur  das  Te- 
traeder zur  Stammform  zu  machen. 

Die  Kry stallreihen  (Reihen  der  Formen, 
in  welchen  eine  Species  krystallisirt),  sind  noch  viel 
zu  wenig  gekannt,  als  dass  man  es  wagen  dürfte, 
die  Natur  als  Führerin  zu  verlassen  und  zu  glau- 
ben, man  könne  von  der  Theorie  geleitet,  nicht  wei- 
ter irren,  weil  diese  sich  vielfältig  als  richtig  be- 
währt hat.  —  Woher  kommt  es,  dass  die  Kry- 
stallreihe  mancher  Species  nur  auf  wenige  Formen 
beschränkt  ist,  während  sie  sich  bei  andern  in  be- 
wunderungswürdiger Fülle  entwickelt  hat?  Warum 
bei  der  einen  das  Festhalten  derselben  Form,  wel- 
che bei  andern  so  mannigfaltig  wechselt?  Nicht 
seltene  Mineralien,  welche  die  Natur  vielleicht  nur 
an  einem  Orte  der  Erde  geschaffen  hat  und  deren 
Beobachtung  unter  verschiedenen  Umständen  uns 
entzogen  bleibt,  sondern  sehr  allgemein  verbreitete 
sind  es,  welche  eine  solche  Frage  uns  wichtig 
machen  müssen.  Gewiss  ist  jedem,  der  die  Natur 
mit  Aufmerksamkeit  betrachtet,  eine  Vergleichung 
der  Krystallreihe  des  Bitterkalks  und  Kalkspaths, 
des  Magneteisensteins  und  Eisenglanzes,  des  Leuzits 
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und  Feldspatbs  etc.  eine  nicht  minder  auffeilende 
Erscheinung,  als  es  das  seltne  Vorkommen  der 
Krystalle  von  Glimmer,  Serpentin,  Brauneisenstein 
und  andern  Mineralien  seyn  kann. 

Wenn  solche  Verhältnisse  bis  jetzt  unerklärt 
bleiben  müssen ,  so  ergiebt  sich  doch  bei  einiger 
Berücksichtigung  derselben,  dass  es  nicht  ganz 
gleichgültig  seyn  kann,  die  Natur  in  Formen  auf- 
treten  zu  lassen,  in  welchen  sie  sich  nicht  zeigt, 
sondern  nur  zeigen  kann ,  wenn  (der  Theorie  nach) 
günstige  Umstände  es  erlauben. 

Es  lässt  sich  daher  die  Notwendigkeit,,  die 
Stammformen  nur  aus  der  wirklichen  (innern 
oder  äussern)  Krystallreihe  einer  Species  zu  wählen, 
eben  sowohl  für  die  Monoaxien  als  für  die  Polya- 
xien  ersehen,  bei  welchen  letztern  bereits  allgemein 
darauf  Rücksicht  genommen  ist. 

Die  Stammform  kann  bei  jeder  Species  nur 
eine  seyn  und  wird  nach  ihren  Winkeln  oder  Di- 
mensionen bestimmt  Dabei  findet  sich  nun  häufig, 
dass  diese  Winkel  von  verschiedenen  Beobachtern 
verschieden  gefunden  werden.  In  früherer  Zeit  hat 
mau  auf  solche  Unterschiede  weniger  geachtet  und 
die  Ursache  davon  grösstenteils  in  <i%r  Art  #u 
messen  oder  in  der  unvollkommenen  Ausbildung 
der  gemessenen  Krystalle  gesucht  Gegenwärtig, 
wo  man  auch  hierin  viel  weiter  gekommen  ist,  hat 
man  ähnliche  Schwankungen  noch  weit  mehr,  als 
sonst,  entdeckt  und  sie  mit  mehr  Aufmerksamkeit 
beachten  müssen.    Die  Entscheidung  der  Frage,  ob 
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bei  einer  und  derselben  Species  Schwankungen  der 
Winke]  wesentlich  seyn  können,  hängt  natürlich 
von  dem  Begriffe  der  Species  selbst  -  ab ,  und  kann 
daher  eine  willkührliche  seyn.  Doch  dürfte  sie  eben 
so  wonig  bejahend  beantwortet  werden,  als  eine  an- 
dere ,  nämlich  ob  es  wesentliche  Schwankungen  in 
den  stöchioroetrischen  Verhältnissen  einer  Spe- 
cies geben  könne? 

Dass  man  aber  Ausnahmen  gelten  lasse  und 
Mineralien,  welche  in  den  Stammformen  etwas  ab- 
weichende Winkel  zeigen,  nicht  ohne  weitere  Un- 
tersuchung als  verschiedene  Specien  anerkenne,  da- 
für lassen  sich  mancherlei  Gründe  angeben. 

Die  Natur  zeigt  das.  Daseyn  widerstrebender 
Kräfte,  sie  zeigt  Ausnahmen  von  einzelnen  Gesez- 
zen,  wenn  andere  eine  überwiegende  Wirkung  aus- 
üben, wo  also  vielfache  Vergleichung  und  Beobach- 
tung fehlt,  können  einzelne  Erscheinungen,  welche 
sich  als  Ausnahmen  ankünden,  kein  erkanntes  all- 
gemeines Gesetz  umstossen  oder  eine  Aenderung 
desselben  bedingen.  Die  Gesetze  für  die  Formen 
der  Natur  in  den  Krystallen,  welche,  wie  sie  ge- 
genwartig entwickelt  sind,  eine  allgemeine  Gültig- 
keit bewähren,  finden  nicht  selten  ihre  Wider- 
sprüche. Ausnahmen  von  dem  Gesetze  der  Sym- 
metrie, von  dem  Gesetze  physikalischer  Gleichheit 
gleichartiger  Flächen  in  Bezug  auf  Glanz,  Spaltbar- 
keit etc.  sind  zur  Genüge  bekannt  und  erscheinen 
um  so  häufiger,  als  man  bei  Untersuchungen  ge- 
nauer zu  Werke  geht    Wollte  man  sie  nicht  als 
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solche  anerkennen,  so  müsste  jeder  Fadeo  des  Zu- 
sammenhanges für  das  Studium  nothwendig  verlo- 
ren gehen. 

Schwankungen  der  Winkel  hat  man  vorzüglich 
bei  solchen  Substanzen  bemerkt,  welche  zu  Men- 
gungen geneigt  sind,  denn  dass  es  nicht  zulässig 
sey,  alle  Bestandtheile  eines  Minerals  als  der  Mi- 
schung wesentlich  zu  betrachten,  bedarf  wohl  kei- 
nes Beweises.  Die  Krystalle,  auch  die  vollkommen 
ausgebildeten,  zeigen  aber  in  den  physikalischen  Ei- 
genschaften schon  verschiedene  Grade  einer  reinen 
Mischung.  Besonders  spricht  sich  dieses  in  den 
Verhältnissen  der  Durchsichtigkeit  aus,  wo  diese 
möglich  ist  und  die  Erfahrung  bestättigt,  dass  voll- 
kommen durchsichtige  Krystalle  in  der  Regel  eine 
reinere  Mischung  haben,  als  unvollkommen  durch- 
sichtige oder  völlig  undurchsichtige. 

Bei  solchen  chemisch-  und  physisch-  reinen 
Kry stallen ,  wie  z.  B.  die  des  Quarzes  vor  andern  öf- 
ters vorkommen ,  hat  man  nur  ein  geringes  Schwan- 
ken der  Winkel  gefunden.  Die  genauen  Messun- 
gen von  Malus,  Kupffer  und  Philipps  weichen  nur 
um  eine  halbe  Minute  von  einander  ab,  eine  Dif- 
ferenz, welche  gewiss  in  der  Beobachtung  selbst 
ihren  Grund  hat. 

Aber  auch  bei  vollkommen  durchsichtigen  Kry- 
stallen  sind  Einmengungen  möglich,  besonders* 
wenn  wir  sie  im  krystallinischen  Zustande  befind- 
lich denken  wollen.  Die  Art  der  Krystallbildung 
ist,  wenigstens  wie  wir  sie  an  künstlichen  Salzen 
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beobachten  können,  von  der  Art,  dass  sie  solche 
Einmengungen  gestattet,  welche  bei  günstigen  Um- 
ständen unendlich  fein  seyn  können.  Auch  ist  be- 
kannt, dass  homöomorphe  Substanzen  am  meisten 
zn  Mengungen  geneigt  sind  und  die  ähnliche  An- 
ordnung ihrer  Theile  kann  wohl  eine  kleine  Ab- 
weichung der  Winkel  verursachen,  wo  sie  als  kry- 
stallinische  Gemenge  erscheinen. 

Bei  weniger  durchsichtigen  oder  gar  undurch- 
sichtigen Krystallen  und  bei  solchen,  welche  von 
gestörten  Anschüssen  z.  B.  von  körnigen  oder  stäng- 
lichen  Massen  hergenommen  sind,  Winkelabweichun- 
gea  zu  finden,  kann  daher  nicht  auffallend  seyn. 
Nimmt  man  überdiess  noch  Rücksicht  auf  die  nicht 
immer  vollkommne  Ausbildung  der  gemessenen 
Flächen,  auf  die  ungleichmässigc  Ausdehnung  der 
monoaxen  Krystalle  in  verschiedener  Temperatur,  und 
auf  die,  wenn  auch  vervollkommnete,  doch  nicht 
fehlerfreie  Art  der  Messung  selbst,  so  wird  man 
sich  einen  grossen  Theil  beobachteter  Schwankun- 
gen der  Winkel  erklären  können.  Mehrere  der- 
selben aber  erseheinen  geradezu  als  Abnormitäten 
von  gesetzlicher  Bildung,  wie  dieses  eine  Messung 
von  Kupffer  beweist,  welcher  an  einem  und  dem-, 
selben  Berillkrystalle  dem  Gesetze  nach  gleichartige 
Winkel  um  nicht  weniger  als  14  Minuten  verschie- 
den fand. 

Abweichungen  in  den  Winkeln  sind  also  so 
häufig  zufällige,  dass  sie  allein  keinen  Grund 
zur  Bestimmung  von  MineraJspeeien  geben  können. 
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Es  bat  sich  neuerlich  ein  vorzüglicher  Kry- 
stallograph  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt  und 
Gesetze  angegeben,  mit  welchen  es  möglich  zu  wer- 
den schien,  das  Wesentliche  oder  Unwesentliche 
schwankender  Winkel  aufzufinden.  Herr  Breit- 
haupt theilt  nämlich  die  Axen  mehrerer  im  thes- 
seralen  Systeme  vorkommender  oder  möglicher 
Formen  in  720  Theile  und  berechnet  danach  die 
Stammformen  monoaxer  Krystalle,  deren  Axen  sich 
als  bestimmte  Theilwerthe  von  720  in  Beziehung 
auf  die  thesserale  (schematische)  Grundgestalt  dar- 
stellen lassen.  Es  ist  nicht  zu  längnen,  dass  die 
Aehnlichkeit  mancher  thesseralen  Gestalten  mit  mo- 
noaxen  z.  B.  des  Oktaeders  mit  den  Quadratpyra- 
miden, des  Hexaeders  mit  den  Rhomboedern  auch 
einen  gewissen  Zusammenhang  derselben  erwarten 
l'ässt  und  dass  dessen  Kenntnis*  um  so  wichtiger 
seyn  muss,  als  die  thesseralen  Formen  unter  al- 
len Krystallformen  die  einzigen  sind,  welche  wir, 
wenigstens  grossentheils,  vollkommen  genau  ken- 
nen. 

Herr  Breithaupt  hat  nach  der  angegebenen 
Theorie,  welche  er  Progressionstheorie  nennt, 
die  Stammformen  vieler  Mineralien  aus  dem  qua- 
dratischen und  rhomboedrischen  Systeme  berechnet 
und  die  erhaltenen  Resultate  stimmen  gewöhnlich 
mit  der  Erfahrung  sehr  wohl  überein.  Es  ergiebt 
sich  daraus,  dass  manche  Mineralien,  welche  man 
bisher,  ohngeachtet  kleiner  Winkelabweichungen,  in 
eine  Species  vereinigt  hat,  in  mehrere  Specien  zu 
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unterscheiden  seyen  und  so  ist  deren  bereits  eine 
bedeutende  Anzahl  geworden. 

Leider  aber  ist  diese  Progressionstheorie  in 
ihreu  Principien  nicht  so  begründet,  dass  sie  von 
Willkührlichkeit  sich  frei  gehalten  hatte.  Der 
Punkt,  um  den  sich  alles  dreht,  die  Zahl  720  ist 
für  deu  Generalnenner  genommen,  eine  willkühr- 
liche.  Dass  sie  die  Permutationszahl  von  6  ist, 
kann  keine  grosse  Bedeutung  haben,  ihr  Werth 
beruht  hauptsächlich  darauf,  dass  die  danach  abge- 
leiteten Axenlängen  dennen,  welche  die  Erfahrung 
giebt,  möglichst  nahe  kommen.  Dabei  ist  aber 
leicht  einzusehen,  dass  eine  solche  Uebereinstim- 
mung  überhaupt  um  so  vollkommner  wird,  als  man 
den  Generalnenner  vergrössert 

Wenn  z.  B.  die  Pyramide  des  Mejonits  nach 

•  i  317         •  • 

Herrn  Breithaupt  =        O  ist,   und  hiernach 

der  berechnete  Scheitelkantenwinkel  =  136°  6'  22" 
gefunden  wird ,  so  ist  dieselbe,  wenn  man  die  Per- 
mutationszahl von    12   als   Generalnenner  nimmt, 

=  479^|5qq  0  und  der  daraus  berechnete  Scheitel 

kantenwinkel  kommt  genau  mit  136°  7'  überein, 
wie  ihn  die  Messungen  von  Mohs  und  Haidin- 
ger  wirklich  angeben.  Zugleich  sind  die  Krystalle 
des  Mejonits  so  zu  genauen  Messungen  geeignet, 
und  die  Beobachter  so  zuverlässig,  dass  man  sich 
wundern  muss,  wenn  die  Progressionstheorie  hier 
mit  der  Erfahrung,  wenn  auch  nur  um  38"  diffe- 
rirt    Zwar  kann  man  gegen  die  Einführung  grosser 
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Zahlen  den  Einwurf  machen ,  dass  sie  mit  der  Ein* 
fachheit ,  welche  Naturgesetze  so  häufig  zeigen,  nicht 
in  Harmonie  stehn,  die  Zahl  720  und  die  Werthe 

-fg-  O,         O',         W  u.  s.  w.  haben  aber  den- 

selben  Fehler. 

Dass  kleine  Abweichungen  der  theoretischen 
und  praktischen  Beobachtungen  ihren  Grund,  wie 
Hr.  Breithaupt  meint,  auch  darin  haben  können, 
dass  wir  viele  Kry stalle  in  einer  andern  Tempera- 
tur messen,  als  in  welcher  sie  sich  gebildet  haben, 
und  die  ihren  Winkeln  gewissermassen  normal 
gedacht  werden  muss,  ist  eine  zu  Gunsten  der 
Theorie  sehr  vortheilhafte  Hypothese,  deren  Werth 
aber  einstweilen  nur  angedeutet  ist  und  erst  durch 
zu  machende  Erfahrungen  sich  fester  begründen 
muss. 

Von  dieser  Seite  ist  also  noch  lange  nicht  der 
gehoffte  Aufschluss  über  Winkelabweichungen  zu 
erwarten  und  obgleich  ich  nicht  zweifle,  dass  eini- 
ge der  im  Vertrauen  auf  die  Theorie  neu  aufge- 
stellten Specien,  da  wo  noch  andre  Kennzeichen, 
als  die  krystallographischen ,  es  erheischen ,  sich  er- 
halten werden,  so  ist  dieses  doch  bei  mehreren  sehr 
unwahrscheinlich,  besonders  da  auch  die  Schwan- 
kungen der  speeifischen  Schwere  mancher  Mineralien 
durch  die  letzten  Versuche  von  Hrn.  Beudant  be- 
richtigt worden  sind. 

Das  Wesen  der  Winkelabweichungen  kann  da- 
her nicht 'ohne  Berücksichtigung  der  Mischung  er- 
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kannt  werden,  und  hierin  liegt  ein  neues  Bedürf- 
nis,  den  Begriff  von  Species  auf  Krystallisation 
und  Mischung  zugleich  zu  gründen. 

Wirklich  bestehen  schon  Beobachtungen,  wel- 
che hier  einige  Einsicht  gewähren. 

Hr.  Beudant  hat  gefunden,  dass  der  Schei- 
telkantenwinkel des  Rhomboeders  vom  Bitterkalk, 
welcher  aus  1  Atom  Kalkcarbonat  und  1  Atom 
Talkcarbonat  besteht,  genau  das  arithmetische  Mit- 
tel von  dem  Winkel  des  Kalkcarbonals  und  dem 
des  Talkcarbonats  sey.    Wenn  diese  nämlich  105° 

5'  und  1070  25'  messen,  so  ist  105°  5'  +  107° 25' 

=  106°  15'  der  Winkel  des  Bitterkalks,  wie  ihn 
direkte  Messungen  wirklich  angeben.  Auf  ähnliche 
Weise  fand  er,  dass  der  Winkel  einer  Verbindung 
von  10  Theilen  Kalkcarbonat  und  1  Theil  Talkcar- 
bonat der  llte  Theil  der  Summe  von  10  Winkeln 
von  105°  5'  und  einem  von  107°  25',  nämlich 
=  105°  17'  43"  sey  und  den  Winkel  einer  Ver- 
bindung von  5  Theilen  Kalkcarbonat  und  1  Theil 
Eisencarbonat  (von  107°)  berechnete  er  zu  105° 
24'  10",  was  mit  den  Messungen  übereinstimmte*). 

*)  So  erhält  man  auch  aus  dem  Winkel  des  Diopsids, 
welcher  aas  1  At.  Kalkbisilicat  und  1  At.  Talkbisi- 
licat  besteht,  den  Winke!  des  Talkbisilicats  ^  90° 
42',  wenn  man  den  Winkel  des  Diopsids  =  93° 
und  den  des  Wollastonits  =  95°  18'  annimmt.  Nun 
kennt  man  zwar  kein  krystallisirtes  reines  Talkbisiii* 
cat  in  der  Natur,  aber  der  stumpfe  Winkel  jener 
Augite,  in  welchen  die  Talkerde  die  verwaltende 
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liier  ist  es,  wo  man  nicht  gleichgültig  über 
Winkelabweichungen  hinweggehen  kann.  Der  Bit- 
terkalk darf  nicht  als  ein  Gemenge  von  Kalkspath 
und  Magnesit  betrachtet  werden  und  seine  Win- 
kelabweichung erfolgt  nach  bestimmter  chemischer 
Zusammensetzung,  er  muss  demnach  als  eine  eige- 
ne Species  gelten.  Dieselben  Gründe  können  aber 
auch  auf  die  übrigen  berechneten  Verbindungen  an- 
gewendet werden,  in  so  ferne  sie  einen  ähnlichen 
Zusammenhang  von  Mischung  und  Form  wahrneh- 
men lassen. 

Es  bleibt  freilich  für  jetzt  noch  eine  schwie- 
rige Sache,  über  solche  Fälle  ins  Klare  zu  kommen. 
Will  man  diese  Verbindungen  als  Gemenge  be- 
trachten, so  ist  die  mit  der  Mengung  so  ganz  be- 
stimmt in  Harmonie  stehende  Winkel  Veränderung 
der  Krystal (formen  nicht  leicht  erklärbar  und  sollte 
der  Bitterkalk  selbst  nicht  als  Species  anerkannt 
werden,  so  würde  alle  in  der  Mineralogie  bisher 
eingeführte  Organisation  nothwendig  umgestürzt.  Der 
Augit,  Amphibol  u.  a.  würden  dann  eben  so  we- 
nig eigene  Specien  seyn  können.  Sind  sie  aber 
Gemische,  so  steht,  wenigstens  einem  Th eil  der- 
selben, die  Erfahrung  entgegen,  dass  die  chemischen 
Verbindungen  der  künstlichen  Salze  in  der  Regel 


Basis  ist,  wird  immer  kleiner  angegeben,  als  bei  je- 
nen, welche  zugleich  eine  bedeutende  Menge  Kalk- 
erde enthalten,  und  ist  bei  einigen  92°  und  wahr- 
scheinlich noch  kleiner. 
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sehr  einfachen  Verhältnissen  folgen  und  das  Ver 
hältniss  von  1  :  6  nur  selten  überschritten  wird, 
wiewohl  für  die  Verbindung  einfacher  Substanzen 
das  Verhältniss  von  1  :  12  nach  der  Ansicht  von 
sphärischen  Atomen  nicht  nur  möglich  ist,  sondern 
auch  wirklich  vorkommt,  bei  zusammengesetzten  Ver- 
bindungen aber  ein  solches  sehr  beschränkt  zu  seyn 
scheint.  Indessen  ist  die  Zahl  der  chemischen  Ver- 
bindungen ,  wie  wir  sie  in  den  Laboratorien  dar- 
stellen können,  im  Vergleich  zu  den  in  der  Natur 
vorkommenden  viel  zu  gering,  als  dass  die  aus 
ihrer  Kenntniss  abgeleiteten  Gesetze  in  der  Natur 
allgemein  und  unbedingt  geltend  zu  erachten  seyn 
dürften. 

Verlässt  man  aber  die  Krystallographie  ganz, 
sucht  man  den  Begriff  von  Species  auf  die  Mi- 
schung allein  zu  gründen ,  so  gelangt  man  eben  so 
wenig  zum  Ziele,  denn  sowie  in  den  meisten  Fäl- 
len die  Abweichungen  der  Krystallformen  (Stamm- 
formen) nur  durch  die  Mischung  als  wesentlich  er- 
kannt werden  können,  ebenso  ist  es  nur  durch  die 
Krystallisation  möglich,  manche  Abweichungen  einer 
Mischung  als  wesentliche  oder  zufällige  zu  beur- 
theilen.  Die  G ranze,  wo  ähnliche  Mischungen 
aufhören,  derselben  Species  anzugehören,  ist  in  dem 
Winkel  ihrer  Stammformen  bestimmt  und  ich  glau- 
be, dass  fiir  jetzt  wenigstens  keine  andere  festzu- 
stellen ist,  wenn  sie  nicht  blos  willkührlich,  sondern 
in  der  Natur  einigermassen  begründet  seyn  soll. 
Es  versteht  sich  von  selbst,   dass  sich  dieses  nur 
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auf  solche  Mineralien  beziehen  kann,  welche  nicht 
isomorph  sind.  Bei  den  isomorphen,  wie  z.  B.  die 
thesseralen,  bleibt  freilich  nichts  übrig,  als  vielfach 
zu  untersuchen,  ob  ihre  Mischungen,  wenn  sie  stö- 
chiometrisch  gleich  sind,  Uebergänge  in  einan- 
der zeigen  oder  Dicht  und  darauf  muss  ihre  Verei* 
nigung  oder  Trennung  begründet  werden.  Auch 
ist  es  möglich,  dass  eine  genaue  Kenntniss  ihrer 
Kry  stallreihen  dereinst  zur  nähern  Bestimmung 
dienen  könne,  denn  wenn  sich  z.  B.  ein  Mineral 
von  der  Mischung  des  Granats  fände,  aber  eine 
hexaedrische  Spaltungsform  hätte  und  nur  in  Hexae- 
dern und  Pentagondodekädern  vorkäme,  so  würde 
man  allerdings  Anstand  nehmen  müssen,  es  mit  dem 
Granat  zu  vereinigen.  — 

Wir  sind  daher  über  die  Identität  vieler  Mi* 
neralien  noch  in  Zweifel  und  werden  es  so  lange 
bleiben  müssen,  als  Verschiedenheiten  der  Mischung 
und  Form,  wenn  auch  nur  unbedeutend  scheinen- 
de, nicht  in  gegenseitiger  Beziehung  erkannt 
werden.  Wie  schwer  diese  Beziehung  aufzufinden 
sey,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  sie  häufig  die 
Kenntniss  einfacher  Mischungen  voraussetzt,  welche 
bis  jetzt  entweder  nicht  oder  nur  im  unkrystallisn> 
ten  Zustande  vorgekommen  sind.  Dahin  gehören 
z.B.  die  Mischungen  CS3,  MS2,  AS,  AS2,  AS3, 
KS3,  NS3  etc.  Als  eine,  man  kann  sagen,  unüber- 
windliche Schwierigkeit  stellt  sich  ferner  der  Di- 
morphismus gleicher  Mischungen  entgegen,  doch 
sind  diese  Fälle  so  selten,  dass  sie  einstweilen  ver- 
L  •  2 
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nacblässigt  werden  können.  Auch  ist  es  noch  im- 
mer zweifelhaft,  ob  sich  nicht  die  verschiedenen 
Formen,  welche  man  angiebt,  auf  einander  zurück- 
fuhren lassen,  wie  z.  B.  beim  Schwefel  und  Zink- 
Titriol,  oder  ob  sie  nicht  ihren  Grnnd  in  einer, 
wenn  auch  geringen,  Verschiedenheit  der  Mischung 
haben,  wie  dieses  beim  Arragonit  wahrscheinlich  ist. 

Ich  glaubte  diese  Bemerkungen  anführen  zu 
müssen,  um  anzudeuten,  wie  schwierig  es  sey,  ei- 
nen strengen  Begriff  von  Species  in  der  Bestim- 
mung der  Mineralien  durchzuführen  und  mich  des- 
halb zu  rechtfertigen,  wenn  ich  ähnliche  Mineralien, 
ungeachtet  kleiner  Verschiedenheiten  von  Form  oder 
Mischung,  einstweilen  noch  zusammengestellt  habe 
und  den  neuesten  Bestimmungen  mancher  Specien 
nicht  das  Zutrauen  schenkte,  welches  sie  vielleicht 
verdienen. 

Das  chemische  Verhalten  der  Mineralien  halte 
ich  als  Hülfsmittel  zur  Charakteristik  für  so  wich- 
tig t  dass  ich  es  theilweise  weitläufiger  angegeben 
habe,  als  vielleicht  nothwendig  gewesen  wäre.  Ich 
habe  die  LÖthrohrversuche,  wo  es  mir  möglich  war, 
wiederholt  und  die  bekannten  manchmal  so  abgeän- 
dert, wie  sie  günstigere  Resultate  für  die  Charakte- 
ristik versprechen  konnten,  denn  ungeachtet  wir  an 
der  «Anwendung  des  Löthrohrs»  von  Hrn.  Ber- 
zelius  ein  vortreffliches  Handbuch  hierüber  be- 
sitzen ,  so  muss  man  sich  doch  wundern,  fast  in 
allen  neuern  Hand-  und  Lehrbüchern  der  Minera- 
logie nur  gerade  seine  Beobachtungen,  ohne  weite- 
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re  Vermehrung  oder  Bestätigung,  angeführt  zu  fin- 
den. Die  nichtmetallischen  Substanzen  wurden,  um 
ihr  Verhalten  ohne  Zuschläge  zu  prüfen,  gewöhn- 
lieh  nicht  auf  der  Kohle,  sondern  in  der  Pincette 
behandelt,  weil  sich  dabei  manche  Erscheinungen, 
z.  B.  die  Färbung  der  Flamme,  wahrnehmen  las- 
sen, die  ausserdem  nicht,  oder  nur  undeutlich  er- 
kannt werden  können. 

Das  Verhalten  auf  nassem  Wege  wurde  eben- 
falls neu  bestimmt,  da  es  in  den  meisten  Handbü- 
chern theils  mangelhaft,  theils  unrichtig  angegeben 
ist.  Dabei  muss  ich  bemerken,  dass  von  denjeni- 
gen Mineralien,  welche  ich  als  durch  Säuern  nur 
unvollkommen  zersetzbar  angeführt  habe ,  einige 
gleichwohl  bei  sehr  lange  fortgesetzter  Digestion 
vollkommen  zersetzt  werden  können.  Hierauf  konn- 
te aber  nicht  Rücksicht  genommen  werden,  um  dem 
Kennzeichen  den  Werth  einer  leichten  Anwendbar- 
keit zu  erhalten. 

Die  Angabe  von  Präcipitationen  habe  ich  theil- 
weise  absichtlich  beschränkt  und  vorzüglich  deswe- 
gen, weil  die  Mineralmischungen  selten  so  rein  sind, 
als  dass  solche  Angaben,  ohne  weiteres  Eingehen 
in  die  Analyse  selbst,  immer  passend  und  zuver- 
lässig seyn  könnten. 

Für  die  Analysen  wurden  entweder  die  chemi- 
schen oder  die  mineralogischen  Formeln  oder  beide 
zugleich  angeführt  Sie  sind  nach  den  neuesten 
stöchiometrischen  Zahlen  des  Hrn.  Berzelius  be- 
rechnet und  grösstenteils  die  nämlichen,  wie  sie 
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in  dessen  zweiter  Auflage  der  Anwendung  des  Löth- 
rohres  enthalten  sind.  Um  aber  die  Richtigkeit 
und  den  Werth  derselben  darzustellen  und  beur- 
theilen  zu  lassen,  wurden  von  den  am  meisten  über- 
einkommenden Analysen,  immer  auch  eine  mit  an- 
gegeben,  denn  Formeln  und  daraus  berechnete  Mi- 
schungen,  wenn  sie  den  vorhandenen  Analysen  nicht 
entsprechen,  für  sich  allein  anzugeben,  wie  sich 
dieses  öfters  in  dem  Lehrbuche  der  Mineralogie  von 
Herrn  Beudant  findet,  kann  nicht  allein  nichts 
nützen,  sondern  auch  bei  darauf  sich  gründenden 
Vergleichungen  nachtheilig  seyn. 

Es  ist  nun  noch  übrig,  Einiges  über  die  an- 
gewendete Klassification  zu  sagen. 

Eine  Charakteristik  der  Mineralspecien, 
was  die  gegebene  zunächst  seyn  soll,  kann  zwar 
nicht  ganz  ohne  System  seyn,  doch  ist  dieses  da- 
bei uicht  die  Hauptsache.  Dass  aber  bei  jedem  Mi- 
neralsysteme,  welches  neben  wissenschaftlicher  An- 
ordnung auch  Führer  zur  leichtern  Erkennung  sei- 
nes Gegenstandes  seyn  soll,  und  darin  beruht  der 
praktische  Werth  eines  Systems,  dass  dabei  die 
Grundlage  eine  chemische  seyn  muss,  ist  bereits 
hinlänglich  und  allgemein  anerkannt.  Man  hat  ge- 
genwärtig die  Mineralien  bald  nach  den  electropo- 
sitiven,  bald  nach  den  electronegativen  Mischungs- 
theilen  in  Genera ,  Familien ,  Gruppen  etc.  vereinigt 
und  geordnet  Beide  Methoden  haben  ihre  Vor- 
theile und  ihre  Nachtheile.  Die  Anordnung  nach 
den  electropositiven  Bestandteilen  findet  bei  den 
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nichtmetallischen  Substanzen  die  grösslen  Schwierig- 
keiten darin,  dass  sehr  oft  mehrere  dieser  Bestand- 
teile bei  einer  Species  zugleich  vorkommen,  und 
ihr  wesentlich  sind  oder  wenn  dieses  nicht  der  Fall 
ist ,  doch  mehrere  einander  stöchiometrisch  vertre- 
ten oder  vicariren.  Eine  andere  Schwierigkeit,  wel- 
che wohl  zu  beachten  ist,  liegt  ferner  darin,  dass  es 
dabei  nicht  wohl  möglich  wird,  für  die  Genera  und 
andere  höhere  Klassificationsstuffen  einen  allgemei- 
nen Charakter  dieser  Substanzen  aufzustellen.  Da- 
gegen sind  die  Vortheile  unverkennbar,  wenn  die 
metallischen  Substanzen  nach  den  electropositi- 
ven  Mischungstheilen  klassificirt  werden. 

Hier  gilt  vorzüglich,  was  Hr.  B  e  r  z  e  1  i  u  s  über- 
haupt von  der  Anordnung  nach  electropositiven  Be- 
standtheilen  sagt,  dass  diese  nämlich  ihren  Verbin- 
dungen mit  electronegativen  Substanzen  eigene  Cha- 
raktere aufdrücken,  welche  in  den  Mineralien  (und 
ihrem  chemischen  Verhalten)  sich  mehr  oder  weni- 
ger aussprechen,  so  dass  also  bei  dieser  Aufstel- 
fungsweise  das  praktische  Interesse  vorzüglich  be- 
rücksichtigt wird. 

Um  aber  die  Schwierigkeiten,  welche  diese 
Methode  für  die  Klassifikation  der  nichtmetallischen 
Substanzen  mit  sich  bringt,  zu  beseitigen,  hat  man 
gegenwärtig  die  Anordnung  nach  den  electronega- 
tiven Bestandtheilen  vorgezogen. 

Daraus  ergiebt  sich  der  grosse  Vortheil,  dass 
das  Vicariren  der  Mischungstheile  in  der  Anordnung 
keine  Aenderung  nothwendig  macht,  indem  in  den 
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mineralischen  Verbindungen  die  Säure  gewöhnlich 
(wenigstens  vorwaltend)  nur  eine  ist  und  selten 
eine  vicarirende  zur  Seite  hat  Auch  ist  es  die 
Säure,  welche  für  das  Genus  oder  die  Ordnung 
wenigstens  ein  charakteristisches  Merkmal  darbietet 
und  zwar  schon  deswegen,  weil  sie  der  beständig- 
ste Mischungstheil  einer  Verbindung  ist.  Dagegen 
werden  bei  dieser  Anordnung  Mineralien  in  diesel- 
ben Genera  vereinigt,  welche  ausser  dem  Charakter 
einer  gleichen  Säure  oft  weiter  nichts  mit  einander 
gemein  haben,  und  metallische  Substanzen  stehen 
mit  nichtmetallischen  in  bunter  Reihe.  Es  ist  zwar 
nicht  zu  laugnen,  dass  eine  Unterscheidung  von 
metallischen  und  nichtmetallischen  Mineralien  gar 
oft  eine  willkührlicbe  ist ,  und  man  kann  z.  B.  den 
Scheelit  eben  sowohl  zu  der  einen  als  zu  der  an- 
dem  Klasse  zählen.  In  so  ferne  hat  ein  System 
freilich  Vorzüge,  welches  diese  Schwierigkeit  um- 
geht, es  ist  aber  weniger  anwendbar,  wenn  man 
besonders  berücksichtigt,  für  die  Genera  möglichst 
viele  Kennzeichen  aufzustellen  und  daher  das  Aehn- 
liche  enger  zusammen  zu  fassen. 

Hr.  Prof.  Fuchs  vereinigt  bei  seinen  Vorle- 
sungen über  Mineralogie  die  Vortheile  dieser  bei- 
den Methoden  in  der  Art,  dass  er  die  nichtmetal- 
lischen Substanzen  nach  den  electronegativen ,  die 
metallischen  dagegen  nach  den  electropositiven  Mi- 
schungstheilen  klassificirt.  Ich  habe  das  nämliche 
gethan,  obwohl  ich  gestehen  muss,  dass  man  eine 
solche  Anordnung  kein  strenges  System  nennen 
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kann,  da  das  Klassificationsprincip  dabei  kein  ein* 
faches  ist.  Um  aber  fiir  das  Einreihen  in  die  Klas- 
se der  nichtmetallischen  oder  metallischen  Minera- 
lien einen  Anhaltspunkt  zu  haben,  bestimmte  ich 
für  jene  die  Verbindungen ,  deren  Basis  eine  nicht- 
metallische,  fiir  diese  diejenigen,  deren  Basis  eine 
metallische  ist  *). 

Dass  es  schwer  ist,  einen  durchaus  allgemei- 
nen Charakter,  ohne  die  Kenntnis«  der  Mischung 
selbst  vorauszusetzen,  für  beide  Klassen  sowohl,  als 
auch  fiir  alle  Ordnungen  und  Genera,  zu  geben, 
erkenne  ich  hinlänglich ,  doch  ist  dieses  fiir  die  mei- 
sten Mineralien  möglich  und  es  muss  wenigstens 
der  Versuch  dazu  gemacht  werden.  Denn  es  ist 
gewiss  ein  gegründeter  Einwurf,  welchen  man  vie- 
len chemischen  Systemen  gemacht  hat,  dass  sie  das 
Auffinden  der  Species  nicht  so  gut  gestatten,  als 
dieses  in  den  Systemen  der  Zoologie  und  Botanik 
möglich  wird,  obgleich  die  sogenannten  naturhisto- 
rischen Systeme  keineswegs  diesem  Mangel  begeg- 
nen und  schon  wegen  der  beschränkten  Ansicht 
über  Mineralspecies  selbst  und  über  mineralogische 
Kennzeichen  nicht  begegnen  können. 

Endlich  muss  ich  noch  bemerken,  dass  es  mir 
zweckmässig  scheint,  diejenigen  unorganischen  Sub- 
stanzen, welche  nach  dem  Princip.der  organischen 


*)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  wo  Isomorphismus 
statt  findet,  auch  metallische  Substanxen  bei  den 
nichtmetallischen  Verbindungen  vorkommen  könne«. 
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Natur  zusammengesetzt  sind,  nicht  zu  den  eigentli- 
chen Mineralien  zu  zählen,  weil  es  sonst  schwer 
seyn  dürfte,  zu  bestimmen,  wie  weit  sich  dabei  die 
mineralogische  Forschung  auszudehnen  habe  und 
weil  der  Begriff  von  Mineralspecies  auf  sehr  viele 
nicht  anwendbar  ist. 

Mögen  diese  Blätter  günstig  aufgenommen  und 
nicht  verkannt  werden,  dass  ihr  Zweck  nur  der  ist, 
zur  Erleichterung  des  Studiums  der  Mineralogie 
und  zur  Förderung  dieser  Wissenschaft  einen  Bei- 
trag zu  liefern! 
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Bemerkung. 


Die  Dimensionen  und  Abmessungen  der  Stammformen 
sind  nach  folgenden  Annahmen  bestimmt  und  bezeichnet 
worden:  *) 

Bei  jedem  Rhomboeder  Fig.  1.  ist  a  =  der  halben 
Axe,  wenn  die  von  der  Mitte  einer  Randkante  auf  die 
Axe  gefällte  Senkrechte  b  =  1  gesetzt  wird,  x  bezeich- 
net den  Scheitelkantenwinkel,  y  den  Randkantenwinkel. 

Bei  jeder  gleichschenklichen  hexagonalcn  Pyramide 
Fig.  2.  ist  a  =  der  halben  Axe,  wenn  die  aus  einem 
Randeck  auf  die  Axe  gefällte  Senkrechte  b  =  1  ist. 
x  bezeichnet  den  Scheitelkantenwinkel,  y  den  Randkanten  - 
winkel.    Dasselbe  gilt  bei  der  Quadratpyramide  Fig.  3. 

Bei  jeder  Rhombenpyramide  Fig.  4.  ist  a  :  b  :  c  das 
Verhältnis«  der  halben  Axe :  halben  langen :  halben  kurzen 
Diagonale  der  Basis,  wobei  b  =»  1.  x  und  y  bezeichnen 
die  Scheitelkantenwinkel,  z  den  Randkantenwinkel. 

Bei  jeder  Rectangula'rpyramide  Fig.  5.  ist  a  :  b  :  c 
das  Verhältnis«  der  halben  Axe :  halben  kurzen :  halben  langen 


*)  Die  Dimensionen  sind  säiimitlich  nicht  als  Wureelgrössen  aus- 
gedrückt worden,  um  eine  leichtere  Anschaulichkeit  und  V er- 
gleich ung  derselben  zu  bezwecken. 
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Seite  der  Basis  und  a  =5  1  gesetzt,  x  bezeichnet  den 
Scheitelkantenwinkel,  y  und  z  die  Randkantenwinkel. 

Bei  jedem  klinorhombischcn  Prisma  Fig.  6  ist  a  :  b  :  c 
das  Verhältniss  der  halben  Axe:  halben  in  dem  rhomboi- 
dischen  Hauptschnitte  liegenden:  halben  'in  dem  rectangu- 
lä'ren  Hauptschnitte  liegenden  Diagonale  des  horizontalen 
Queerschnitts.  Dabei  ist  b  =  1  gesetzt  (Vergl.  Fig.  7 
und  8.)  Ist  c  grösser  als  1,  so  ruht  die  Endfläche  auf 
einer  stumpfen  Seitenkante,  ist  es  kleiner,  so  ruht  sie  auf 
einer  scharfen,  a  =  der  Neigung  der  Endflache  zur  Axe. 
Bei  den  klinorhomboidischen  Prismen  Fig.  9.  sind  nur  die 
Neigungswinkel  der  Flächen  (m  :  t,  p  :  m,  p  :  t)  angegeben. 
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I.  KLASSE. 

Nichtmetallische  Mineralien. 


Sie  werden  im  Allgemeinen  durch  folgende, 
meistens  negative,  Charaktere  erkannt: 

Ihre  specifische  Schwere  ist  gewöhnlich  ge- 
ringer als  4,  sie  zeigen  keinen  metallischen  Glanz, 
geben  vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  weder  für  sich 
noch  mit  kohlensaurem  Natrum  geschmolzen  einen 
Regulus  oder  farbigen  Beschlag,  verbreiten  keinen 
Geruch  nach  Arsenik,  Selen  oder  schweflichter  Säure 
und  ihre  Auflösungen  in  Säuern  werden  durch  Schwe- 
felwasserstoff nicht  gefällt. 

Ausnahmen  hievon  machen  vorzüglich  folgende: 
Schwefel,  Scheelit,  Pharmakolith,  Yttertantal  und 
Graphit. 
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I  ORDNUNG 

Kohlenstoff. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  sind  unschmelz- 
bar und  verbrennen  in  sehr  starkem  Feuer  unter 
dem  Zutritt  der  Luft  zu  Kohlensäure.  Im  Kolben 
für  sich  erhitzt,  geben  sie  keinen  bituminösen  Rauch 
und  entwickeln,  mit  Schwefelpulver  gemengt,  keine 
oder  nur  Spuren  von  Hydrotbionsäure  (wenn  sie 
frei  von  hygroskopischem  Wasser  sind),  wodurch 
sie-  sich  von  den  wasserstoffhaltigen  Kohlen  (Stein- 
kohlen) unterscheiden. 

Von  Säuern  werden  sie  nicht  angegriffen  oder 
es  lösen  diese  nur  beigemengte  Substanzen  auf,  ohne 
dabei  zersetzt  zu  werden. 

Es  kommt  nur  das  thesserale  und  rhomboe- 
drische  Krystallsystem  vor. 
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Genus.  Kohlenstoff. 

1.  Diamant. 

Kristallsystem :  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 
.  Spaltbar  vollkommen   nach   den   Flächen  der 
Stammform. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Diamantglanz. 

Besitzt  den  höchsten  bekannten  Grad  der  Här- 
te, ritzt  den  Korund. 

Spec.  Schwere  =  3,5  —  3,6.  Reine  Krystalle 
aus  Brasilien  3,5166  n.  m.  Wägung. 

Durch  Reiben  positiv  electrisch,  selbst  bei  rau- 
her Oberfläche.    Durch  Erwärmen  polarisch. 

In  sehr  starker  Hitze  unter  dem  Zutritte  der 
Luft  ohne  Rückstand  zu  kohlensauerm  Gas  verbren- 
nend. 

Chemische  Agentien  ohne  Wirkung. 
'  Ist  reiner  Kohlenstoff  und  sein  Zeichen  C. 
Ungefärbt  und  in  sehr  lichten  Abänderungen 
von  roth,  grün,  blau,  gelb  und  braun. 

Bisher  nur  in  ausgebildeten  Krystallen  und  rund- 
lichen Körnern  gefunden.  Die  Flächen  der  Krystalle 
gewöhnlich  convex  gekrümmt. 

  ' 

2.  Graphit. 
Krystallsystem ;  rhomboedrisch.    Es  finden  sich 

hexagonale  Tafeln. 
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Spaltbar  basisch,  sehr  vollkommen. 

Bruch  uneben,  unvollkommen  muschlig. 

Undurchsichtig. 

Metall  glänzend. 

Eisen  schwarz  —  stahlgrau. 

Weich,  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Milde,  in  dünnen  Blättchen  biegsam. 

Fett  anzufühlen  und  abfärbend. 

Spec.  Schwere  =  1,8  —  2,4. 

Vor  dem  Lothrohre  wenig  veränderlich,  in  hef- 
tigen und  anhaltendem  Feuer  vermindert  er  sich  etwas. 

Mit  Salpeter  im  Platin  löffei  geschmolzen,  zeigt 
er  theil weise  ein  geringes  Verpuffen. 

Die  Schwefelsäure,  Salpetersäure  und  Salzsäure 
werden  durch  ihn  nicht  zersetzt  und  lösen  nur  etwas 
von  den  enthaltenen  Metalloxyden  etc.  auf. 

Er  besteht  aus  Kohle,  welche  mit  Eisenoxyd, 
Titanoxyd,  Kieselerde  und  Thonerde  mehr  oder  we- 
niger verunreinigt  ist. 

Mancher  Anthracit  (mit  metallähnlichem  Glas- 
glänz)  verhält  sich  chemisch  wie  Graphit,  ist  aber 
mehr  reiner  Kohlenstoff  und  verpufft  daher  ziemlich 
lebhaft  mit  Salpeter. 


Der  Graphit  findet  sich  selten  in  Krystallen, 
sondern  gewöhnlich  in  derben  schuppigen  oder  dichten. 
Massen. 


Digitized  by  Google 


II.  ORDNUNG. 

Schwefel. 


In  diese  Ordnung  gehört  zur  Zeit  nur  der 
gediegene  Schwefel,  welcher  durch  sein  Verbrennen 
zur  schweflichten  Säure  hinlänglich  charafcterisirt 
ist  *). 

Das  Krystallsystem  ist  rhombisch. 


*)  Ich  habe  bei  der  Charakteristik  der  Spccicn  öfter»  den  Cha- 
rakter der  Ordnung,  des  Genus  etc.  wiederholt  und  zwar  aus 
zweierlei  Gründen,  einmal,  weil  er  für  einzelne  Specicn  einer 
nähern  Erörterung  und  Bestimmung  bedurfte  und  dann,  weil 
ich  die  Charakteristik  jeder  Spccies  als  geschlossen  geben 
wollte,  damit  man  beim  Nachschlagen  nicht  nothwendig  habe, 
die  weitere  Anordnung  zu  berücksichtigen  und  die  Charakte- 
re der  höhern  Klassificationsstuffcn  einzuschalten.  Dals  übri- 
gens die  Charakteristik  der  Ordnungen  und  Genera  nur  für 
die  bekannten  und  hier  angeführten  Specien  gelte ,  bedarf 
wohl  keiner  Bemerkung. 
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Genus.  Schwefel 


3.  Schwefel. 

Kr y stallsystem:  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide. 
a:b:c  =  1,9043:1:0,8108 

x  =    84°  58' 

y  =  106°  16' 

z  =  143°  24'  (Kupffer.). 

Winkel  der  Basis  =  101°  55'  44"  und  78°  4'  16". 

Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Flächen  der 
Stammform  und  nach  den  Seiten  der  Basis. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 

Fettglanz,  auf  den  Krystallflächen  zum  Glas- 
und  Diamantglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Knistert  beim  Erwärmen  in  der  Hand  und  giebfr 
gerieben  einen  eigenthümlichen  Geruch. 

Spec.  Schwere  =  1,9  —  2,1. 

V.  d;  L.  verbrennt  er  mit  blauer  Flamme  ohne 
Rückstand  und  giebt  den  Geruch  der  schweflichten 
Säure. 

Im  Kolben  schmilzt  er  zu  einer  bräunlichen  Flüs- 
sigkeit, welche  beim  Abkühlen  wieder  gelbe  Farbe 
bekommt.    Er  sublimirt  sich. 

Durch  anhaltende  Digestion  mit  Salpetersäure 
wird  er  in  Schwefelsäure  umgewandelt.  In  Kalilau- 
ge ist  er  auflöslich. 

Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Schwefel 
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dessen  Zeichen  S  und  (')  Ist.  Zuweilen  ist  er  mit 
erdigen  und  bituminösen  Theilen  gemengt. 


Farbe  gelb,  schwefelgelb,  wachs-  honiggelb, 
graulich  und  bräunlich. 


Häufig  in  Krystallen  (Stammform)  und  krystal- 
linischen  Massen,  auch  dicht  und  erdig. 
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III.  ORDNUNG. 
Fluor  -  Verbindungen. 


Vor  dem  Löthrohre  geben  sie  entweder  für 
sich  oder  mit  Phosphorsalz  im  Glaskolben  geschmol- 
zen starke  Reaction  von  Flusssäure. 

Mit  Schwefelsäure  digerirt,  entwickeln  sie  eben- 
falls flusssaures  Gas  und  zwar  leicht  und  in  gros- 
ser Menge.  Sie  sind  schmelzbar  und  entweder  in 
Salzsäure  oder  in  Schwefelsäure  auflöslich,  ohne 
Kieselerde  zurückzulassen  oder  zu  gclatiniren. 

Mit  Schwefelsäure  befeuchtet  er! heilen  sie  der 
Löthrohrflamme  keine  grüne  Färbung 

Sie  sind  wasserfrei. 
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III.  ORDNUNG. 
Fluor  -  Verbindungen. 


Vor  dem  Löthrohre  geben  sie  entweder  für 
sich  oder  mit  Phosphorsalz  im  Glaskolben  geschmol- 
zen starke  Reaction  von  Flusssäurc. 

Mit  Schwefelsäure  digerirt,  entwickeln  sie  eben- 
falls flusssaures  Gas  und  zwar  leicht  und  in  gros- 
ser Menge.  Sie  sind  schmelzbar  und  entweder  in 
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Genus.    Fluor-  Verbindungen. 

4.    F  1  u  s  s. 

Fliwsspath. 

Krystallsystem :  thesseral. 
Stammform :  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  sehr 
vollkommen. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 

Spec.  Schwere  =  3,1  —  3,18. 

Erwärmt  phosphorescirend  mit  grünem  oder 
blauem  oder  röthlichviolettem  Lichte. 

V.  d.  L.  verknistern  einige  Varietäten  sehr  stark, 
einige  nur  wenig,  sie  phosphoresciren  anfangs  und 
entfärben  sich.  Dünne  Splitter  schmelzen  mit  eini- 
gem Aufwallen  zu  einer  porcellanartigen  Masse,  die 
in  stärkerem  Feuer  unschmelzbar  wird  und  alkalisch 
reagirt.  Die  Flamme  wird  dabei  roth  gefärbt,  fast 
wie  von  Strontian. 

Das  Pulver  entwickelt,  mit  Schwefelsäure  be- 
handelt, viel  flusssaure  Dämpfe. 

In  Salzsäure  ist  es  leicht  und  vollkommen  auf. 
löslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 

CaF 

Fluor    47,73 

Calcium    52,27 

100.00. 
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Selten  ungefärbt,  gewöhnlich  in  lichten  Abän- 
derungen von  grün,  gelb  und  blau,  graulichweiss, 
röthlich  etc.  Manche  Krystalle,  welche  beim  Durch- 
sehen grün  sind,  zeigen  beim  Daraufsehen  bald  blaue, 
bald  grüne  Farbe. 


Vorwaltende  Form:  Hexaeder. 

Ausser  in  Kry  st  allen  —  derb,  körnig,  stänglich. 

Selten  dicht.  Erdig. 


5.  K  r  y  o  1  i  t  h. 

Kristallsystem  nicht  genau  bestimmbar,  rhom-' 
bisch  oder  quadratisch. 

Es  finden  sich  derbe  blättrige  Massen,  welche 
nach  drei  rechtwinklig  sich  schneidenden  Richtungen, 
spaltbar  sind.  Der  eine  Blätterdurchgang  ist  etwas 
voilkommner  als  die  andern. 

Bruch  uneben,  unvollkommen  muschlig. 

Durchscheinend. 

Glasglanz,  etwas  zum  Fettglanz,  auf  den  voll- 
kommnern  Spaltungsflächen  zum  Perlmutterglanz  ge- 
neigt. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =  2,9  —  3,0. 

Feine  Splitter  schmelzen  schon  in  der  Flamme 
des  Kerzenlichtes. 

V.  d.  L.  fliesst  er  ruhig  zu  einer  wasserhellen 
Perle,  welche  beim  Abkühlen  weiss,  wenig  durch- 
scheinend und  porcelianarttg  wird. 

In  einer  Glasröhre  geschmolzen,  giebt  er  deut- 
liche Reaction  von  Flusssäure. 

Mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  und  geschmol- 
zen giebt  er  eine  lichtblaue  Perle. 
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Das  Pulver  entwickelt  mit  concentrirter  Schwe- 
felsäure übergössen,  bei  Zusatz  von  etwas  Wasser, 
sogleich  Flusssäure  und  löst  sich  bis  auf  einen  ge- 
ringen Rückstand  vollkommen  auf.  Auch  in  der  Salz- 
säure ist  es  theilweise  auflöslich. 

Mit  Wasser  Übergossen  wird  es  eigenthümlich 
gallertartig  und  durchscheinend. 
Chem.  Zusammensetzung: 

3NaF  +  AlF3 

Fluor    53,58 

Natrium  33,35 

Aluminium  . . .  13,07 

100,00. 

in  Uebereinstimmung  mit  der  Analyse  von  Berze- 
lius. 


Weiss,  ins  Gelbliche  und  Roth  liehe. 


6.  Yttrocerit. 

Kxystallsy stem :  kl ino rhombisch? 

Es  finden  sich  derbe  krystallinische  Massen, 
nicht  sehr  deutlich  spaltbar  parallel  den  Flächen  ei- 
nes klinorhombischen  Prismas  mit  Seitenkantenwin- 
kein  von  ungefähr  108°  30'  und  71°  30'  und  nach 
zwei  verschiedenen  Endflächen. 

Bruch  uneben. 

Undurchsichtig.  1 

Wenigglänzend  (auf  den  Spaltungsflächen)  glas- 
artig —  perlmutterartig. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 
Spec.  Schwere  =  3,447. 

V.  d.  L.  wird  er  sogleich  weiss  und  schmilzt 
nicht  sehr  schwer  zu  einem  graulichen  oder  gelb- 
t  4 
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lichgrauen  Email,  welches  für  sich  nicht  alkalisch 
reagirt. 

.  Glüht  man  das  mit  Schwefelsäure  befeuchtete 
Pulver  im  Platinlöffel  und  schmilzt  dann  die  Masse, 
so  reagirt  sie  alkalisch. 

Mit  Phosphorsalz  in  einer  Glasröhre  geschmol- 
zen, giebt  er  Reaction  von  Flusssäure. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  vollkommen 
aufgelöst.  Von  der  Schwefelsäure  wird  es  unter 
Entwicklung  von  Flusssäure  zersetzt. 

Chem.  Zusammensetzung  nach  Berzelius: 


Flusssäure 
Kalkerde 
Yttererde 
Ceroxyd  . 


>  32,55 
.  31,25 
.  19,02 


13,78 
3,40 


Thon 


100,00. 


Farbe  lavendelblau. 
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IV.  ORDNUNG 

Chlor  -  Verbindungen. 

Sie  werden  vor  dem  Löthrohre  dadurch  er- 
kannt ,  dass  sie  einem  Flusse  von  Phosphorsalz  und 
Kupferoxyd  beigesetzt  der  Flamme  eine  schöne 
blaue  öder  blaugrüne  Färbung  erth eilen. 

In  Wasser  sind  sie  auflöslich.  Die  Auflösung 
giebt  mit  salpetersauerm  Silberoxyd  einen  reichli- 
chen weissen  Präcipitat,  welcher  sich  an  der  Luft 
schnell  dunkelblau  und  schwärzlich  färbt. 

Ihr  Krystallsystem  ist  thesseral. 

Sie  sind  weicher  als  Kalkspath. 


«.. 
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I.  Genus.    Chlor- Verbindungen. 

(Einzige  Speeles.)  Vor  dem  Löth röhre  im  Kol- 
ben schmelzend,  ohne  sich  zu  verflüchtigen  und  we- 
der für  sich,  noch  mit  Aetzkalk  gemengt  Wasser 
gebend. 

7.  Steinsalz. 

Krystallsystem :  thesseral. 

Stammform:  Hexaeder. 

Spaltbar  hexaedrisch  vollkommen. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  manchmal  zum  Fettglanz  geneigt.) 

Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 

Wenig  spröde. 

Spec  Schwere  =  2,2  —  2,3. 

Geschmack  angenehm  salzig. 

V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  zu  einer  weissen, 
durchscheinenden  oder  halbdurchsichtigen  Perle,  de- 
ren Oberfläche  aus  vielen  kleinen  stark  glänzenden 
Kry stallflächen  besteht        Färbt  die  Flamme  gelb. 

Von  der  Kohle  wird  es  beim  Schmelzen,  indem 
es  raucht,  eingesogen. 

In  Wasser  ist  es  leicht  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung giebt  mit  salpetersauerm  Silberoxyd  einen  weis- 
sen, mit  Platinauflösung  keinen  Präzipitat. 


)  Da»  geschmolzene  Steinsalz  ist  ebenfalls  hexaedrisch  spaltbar. 
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Chem.  Zusammensetzung: 

Na€l 

Chlor  

Natrium   


60,34 
39,60 


100*00. 


Farblos  und  gefärbt,  weiss,  graulich,  gelblich, 
roth,  blau  etc. 

Häufig  in  derben  grossblättrigen,  körnigen,  strah- 
ligen und  fasrfgen  Massen. 


II.  Genus.    Chlor  -  Verbindungen 
mit  Wasserstoff. 

ChlorwasserstofFsaure  Verbindungen. 

(Einzige  Species.)  Vor  dem  Löthrohre  flüchtig, 
ohne  zersetzt  zu  werden.  Im  Kolben  mit  Aetzkalk 
gemengt  Wasser  und  Ammonium  entwickelnd. 


Krystalisystem :  thesseral. 

Stammform:  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform. 

Bruch  muschlig,  uneben. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz.  Milde. 
Spec.  Schwere  =  1,45. 
Geschmack  scharf  und  stechend. 
V.  d.  L.  im  Kolben  sublimirt  er,  als  weisser 
Rauch  ohne  zu  schmelzen. 


8.  Salmiak. 
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Wird  er  mit  etwas  Wasser  befeuchtet  auf  ein 
dünnes  Kupferblech  gestrichen  und  in  die  Flamme 
gebracht,  so  erhält  diese  eine  lichte  blaue  und  grü- 
ne Farbe. 

In  Wasser  ist  er  leicht  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung giebt  mit  salpetersauerm  Silberoxyd  einen  weis- 
sen,  mit  Platinauflösung  einen  gelben  Präcipitat. 

Mit  Kalilauge  übergössen  oder  mit  Aetzkalk  zu- 
sammengerieben,  entwickelt  er  Ammonium. 
Chem.  Zusammensetzung: 
NU*  +  HCl.  (Nach  Berzelius  AH*€I.) 
Chlorwasserstoffsäure  67,97 
(Salzsäure) 

Ammonium   .  32,03 

100,00.- 


Vorwalt.  Comb.  Form:  Trapezoeder,  gewöhnlich 
nach  einer  der  Hauptaxen  verlängert 


In  der  Natur  als  Sublimat,  rindenartig  und  als 
Beschlag  in  kugligen  und  flockigen  Massen,  feder- 
artig und  erdig  von  weisser,  gelblicher  nnd  grauli- 
cher Farbe. 


» 
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V.  ORDNUNG. 


Salpetersaure  Verbindungen. 


Sie  sind  leicht  schmelzbar  und  verpuffen  leb- 
haft auf  glühenden  Kohlen. 

In  Wasser  sind  sie  leicht  auflöslich.  Setzt 
man  der  Auflösung  etwas  schwefelsaures  Indigo  zu 
und  kocht  sie  auf,  so  wird  die  blaue  Flüssigkeit 
gelblich. 

Ihr  Krystallsystem  ist  rhombisch  und  rhora- 
boedrisch. 
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Genus.    Salpetersaure  Verbin- 
dungen. 

9.  Kalisalpeter. 

Salpeter. 

Kristallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide. 

a:b:c  =  0,701:1:0,589  (Naumann). 

x  =    91°  28'  38" 

y  =  131°  IT 

z  =  108°  11'  42". 
Winkel  der  Basis  :  119°  und  61°. 
Spaltbar  unvollkommen,  brachydiagonal  und  nach 
den  Seiten  der  Basis. 
Bruch  muschlig. 
Milde. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  1,9  —  2. 

Geschmack  salzig,  kühlend. 

V.  d.  L.  im  Platindrath  schmilzt  er  leicht  zu 
einer  weissen  durchscheinenden  Masse  und  färbt  die 
Flamme  bläulich  mit  einem  Stich  ins  Rothe  (Kali). 

Auf  Kohle  geschmolzen  verpufft  er  sehr  lebhaft. 

In  Wasser  ist  er  leicht  auflöslich.  Die  Auflösung, 
giebt  mit  salzsauerm  Platin  einen  gelben  Präcipitat. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ka$ 

Salpetersäure  .  53,43 

Kali   46,57 

100,00. 

In  der  Natur  gewöhnlich  mit  andern  salpeter- 
sauern  Salzen,  Chlorkalium  etc.  verunreinigt. 
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Farblos  und  weiss  ins  Grauliche  und  Gelbliche. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform.    In  der  Natur  bis  jetzt 
nur  in  fasrigen  und  flockigen  Massen,  als  Efflores 
cenz  etc.  gefunden. 


10.  Natrumsalpeter. 

Krystallsy stem:  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder: 

a  =  0,8276 

x  =  106°  30' 

y  =    73°  30'. 
Spaltbar  sehr  vollkommen  nach  den  Flächen  der 
Stammform. 

Bruch  muschlig. 
Durchsichtig  —  durscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Sehr  zerbrechlich. 

Spec.  Schwere  *=  2,09. 

Geschmack  bitterlich  kühlend. 

Y.  d.  L.  verhält  er  sich  wie  Kalisalpeter,  färbt 
aber  die  Flamme  nicht  blau,  sondern  stark  gelb. 

In  Wasser  ist  er  auflöslich.  Die  Auflösung 
giebt  mit  salzsauerm  Platin  keinen  Präcipitat. 

Chcin.  Zusammensetzung: 

Naft 

Salpetersäure  .  63,39 

Natrum   • .  36,61 

100,00. 

Ungefärbt  und  weiss. 

In  der  Natur  in  kristallinisch  körnigen  Massen. 
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VI.  ORDNUNG. 


Kohlensaure  Verbindungen. 


Sie  lösen  sich  in  verdünnter  Salz-  und  Sal- 
petersäure mit  Brausen  (unter  Entwicklung  von 
Kohlensäure)  auf.  Die  Auflösung  geht  gewöhnlich 
leicht  von  statten  und  nur  wenige  bedürfen  der 
Unterstützung  durch  Wärme. 

Mach  starkem  Glühen  oder  nach  dem  Schmel- 
zen reagiren  sie  alkalisch. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  tesserale, 
quadratische  und  klinorhomboidische. 
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I.  Genus.    Kohlensaure  Verbin- 
dungen. 


Sie  sind  theils  schmelzbar,  theils  unschmelzbar 
und  geben  im  Kolben  kein  Wasser. 

Sie  sind  in  Wasser  unauflöslich. 

Ihre  Härte  ist  die  des  Kalkspaths  odes  FIuss- 
spaths. 

1.  Gruppe.  Schmelzbare  Kohlensaure  Ver- 
bindungen. 

11.  Witherit. 

Kohlensaurer  Baryt. 

Kristallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide. 

a  :  b  :  c  =  0,7413  :  1 : 0,595  (Naumann). 
x  =    89°  56'  38" 
y  =  130°  13'  Ö" 
z  =  110°  48'  40". 
Winkel  der  Basis  =  118°  30'  und  61°  30'. 
Spaltbar  nach  den  Seiten  der  Basis  und  braehy- 
diagonal,  unvollkommen. 

Bruch  unvollkommen  niuschllg  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  Bruchflächen  zum  Fettglanz  ge- 
neigt. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspat h. 
Spec.  Schwere  =  4,2  —  4,4. 
V.  d.  L.  rasch  erhitzt  verknistert  er  und  schmilzt 
leicht  und  ruhig  zu  einem  weissen  Email,  wobei  die 
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Flamme  schwäch  gelblichgrün  gefärbt  wird.  Die  ge- 
schmolzene Perle  färbt  angefeuchtetes  Kurkumepa. 
pier  braun. 

Kleine  Stücke  mit  concentrirter  Salzsäure  über- 
gössen brausen  nicht,  wird  aber  die  Säure  mit  glei- 
chen Theilen  oder  mehr  Wasser  verdünnt,  so  geht 
die  Auflösung  mit  lebhafter  Gasentwicklung  vor  sich. 
Sie  wird  auch  in  sehr  verdüntem  Zustande  von  der 
Schwefelsäure  sogleich  getrübt.  Zur  trockne  abge- 
dampft giebt  sie  eine  Salzmasse,  welche  der  Flamme 
des  Alkohols  keine  rothe,  sondern  eine  gelbliche  mit 
etwas  grün  gemischte  Eärbung  ertheilt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Bat 

Analyse  von  Bucholz: 
Kohlensäure  22,41      ■  20,00 
garyterde  .  77,59      •  79,66 

100,00  0,33  Wasser 

99,99. 

Farbe  weiss,  ins  Grauliche  und  Gelbliche. 

Krystalle  selten.  Vorwalt.  Comb.  Form:  rhom- 
bisches Prisma  mit  der  Basis  der  Stammform.  Häu- 
fig stangliche  Massen. 


12.  Baryto-Calcit. 

Barocalcit. 

Kr)  stallsystem :  klinorhombisch. 

Stammform:  klinorhombisches  Prisma, 
a  :  b  :  =  0,554S  :  1  :  1,0961 

a  =  61° 
m  :  m  =    95°  15'  und  84°  45' 
p  :  m  =  110°  59'  12"  und  69°  0'  48". 
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Spaltbar  nach  den  Flächen  einer  Zuschärfung 
Ton  106°  54'  ziemlich  vollkommen. 
Bruch  uneben. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 

Spec.  Schwere  =  3,66. 

V.  d.  L.  wird  er  anfangs  weiss  und  trübe,  in 
gutem  Feuer  überzieht  er  sich  mit  einem  grünlichen 
Glase  und  färbt  die  Flamme  wie  der  Witherit  schwach 
gelblichgrün  *).    Die  geglühte  Probe  reagirt  alkalisch. 

Zur  Salzsäure  verhält  er  sich  wie  Witherit. 

In  der  stark  verdünnten  Auflösung  giebt  Schwe- 
felsäure einen  bedeutenden  Präcipitat.  Wird  dieser 
auf  das  Filtrum  gebracht,  so  kann  aus  der  Auflösung 
noch  Kalkerde  durch  kohlensaures  Ammonium  gefallt 
werden. 

Chem.  Zusammensetzung: 

BaC  +  CaC 

Analyse  von  Children: 
Kohlensaurer  Baryt   66,1       »  65,9 
Kohlensaurer  Kalk    33,9       »  33,6 

100,0  99,5. 


Farbe  weiss  ins  Grauliche  und  Gelbliche. 


In  Krystallen  und  krystallinisch  körnigen  Mas- 
sen. •  ■ ' 


*)  Von  BerzeHus  und  Leonhard  wird  angegeben,  dafg  er 
unschmelzbar  sey.  Die  Probe,  welche  zu  meinem  Löthrohr- 
versuche  diente,  wurde  mir  von  Hrn.  Hai  ding  er  mitge- 
Aalt. 

I  .  .  >*  !  'i 

 .  .. 

■  r         1 1  -  * 
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2.  Gruppe.  Unschmelzbare  Kohlensaure  Ver- 
bindungen. 

13.  Kalkstein. 

Kalkspath. 

Krystallsystem:  rhomboedrfsch» 
Stammform:  Rhomboeder. 

rm  -  0,8543 

x  =  105°  5'  *) 

y  =    74°  55'. 
Spaltbar  sehr  vollkommen  nach  den  Flächen  der 
Stammform. 

Bruch  muschlig,  splittrig,  eben.  An  krystalli- 
nisohen  Massen  selten  wahrnehmbar  und  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchseiheinend.  Unreine  Va- 
rietäten auch  nur  an  den  Kanten* durchscheinend  oder 
undurchsichtig. 

Ausgezeichnet  doppelte  Strahlenbrechung  durch 
die  Flächen  der  Stammform  **). 

Glasglanz,  auf  Flächen  senkrecht  gegen  die  Axe 
Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flussspatb. 

Spec.  Schwere  =  2,5  —  2,8.  Sehr  reine  Kry- 
stalle  =  2,723  (Beudant). 

Dünnet  Spaltungsstücke  werden  schon  durch  ei- 
nen Druck  zwischen  den  Fingern:  stark  positiv  elek- 
trisch. 

V.  d.  L.  verknistert  er  etwas  (besonders  der  kry- 
stallinische),  beginnt  bei  einem  gewissen  Hitzgrade 


*)  Dieser  Winkel  wird  bei  rerschiedene»  Varietffton  (annÄhern- 
den  Specke?)  ewischen  105°  und  105°  1*  angegeben. 

**)  Senkrecht  gegen  die  Axe  geschnittene  Stücke  zeigen  im  po- 
larisirten  Lichte  concentrache  farbige  Hinge,  welche  von  ei- 
nem schwarzen  Kreuz  durchschnitten  sind,  ähnlich  Fig.  12. 
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blendend  weiss  zu  leuchten,  schmilzt  nicht  und  brennt 
sich  kaustisch.  Er  erhitzt  sich  nun  mit  Wasser  und 
reagirt  alkalisch. 

Mit  einem  Tropfen  Salzsäure  befeuchtet,  (traust 
er  und  wird  in  kleinen  Stücken  leicht  aufgelöst.  Die 
concentrirte  Auflösung  giebt  mit  Schwefelsäure  so- 
gleich einen  Präcipitat,  die  verdünnte  setzt  erst  nach 
einiger  Zeit  kristallinischen  Gyps  ab.  Actzammoniak 
giebt  keinen  Präcipitat. 

Die  sehr  verdünnte  Auflösung  wird  durch  klee- 
saure Salze  sogleich  getrübt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

CaC  ,  CaC 

Anal,  einer  Var.  aus  Island  von 
Bucholz: 
Kohlensäure  43,71     »  43,0 
Kalkerde  . .  56,29     »  56*5 

100,00  0,5  Wasser. 

1000. 


Der  Kalkstein  kommt  in  sehr  mannigfaltigen 
Varietäten  vor  und  zwar  kry ställ  inisch ,  dicht  und 
erdig. 

1.  Krystallinischer  Kalkstein»  KalkspatJi. 

Bei  deri  sehr  zahlreichen  Combinationen  der  Kry- 
stalle  ist  bald  das  hexägonale  Prisma,  bald  eine  hexa- 
gonale  ungleichschenklicheP'yramide  vorwaltend.  Häu- 
fig findet  er  sfch  in  stänglichen,  körnigen  und  fasri- 
gen,  selten  in  schiefrigen  Massen.  Letztere  (Sc hie 
ferspath)  scheinen'  parallel  einer  Spaltungsfläche 
senkrecht  gegeri  die  Axe  der  Stammform  geschichtet 
zu  seyn  und  zeigen  den  dieser  Fläche  eigentümli- 
chen Perlmutterglanz.  , 

Im  reinsten.  Zustande  ist  er  wasserhell,  ge- 
wöhnlich aber  kommt  er  in  lichten  Abänderungen 

5* 
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der  weissen  Farbe  vor.  Durch  zufällige  Einmengen- 
gen  der  Oxyde  von  Eisen,  Mangan,  Kobalt  und  Ku- 
pfer erscheint  er  zuweilen  röthlich,  bräunlich,  blau 
und  grün,  durch  beigemengte  Kohle  schwarz  (An- 
thrakonit).  Mancher  enthält  Bithumen  und  giebt 
dann  beim  Reiben  einen  eigentümlichen  Geruch. 
(Kry  stall.  Stinkstein.) 

2.  Der  dichte  Kalkstein  zeigt  flach ui uschiigen, 
splittrigen  und  ebenen  Bruch,  ist  durchscheinend  — 
undurchsichtig  und  gewöhnlich  gefärbt  in  lichten  Ab- 
änderungen von  grau,  gelb,  braun  etc.  durch  Ein- 
mengungen von  Eisenoxyd,  Eisenoxydhydrat  etc.  Er 
enthält  öfters  auch  bituminöse  Theile,  Kieselerde, 
Thonerde  und  Talkerde.  Zuweilen  ist  er  so  stark 
verunreinigt,  dass  er  sogar  schmelzbar  wird. 

Marmor,  Stinkstein,  Saugkalk,  hydraulischer 
Kalk  *) ,  Rogenstein ,  Erbsenstein  etc. 

3.  Erdiger  Kalkstein.  Theils  fest,  theils  zer- 
reiblich  und  schreibend,  undurchsichtig,  matt,  im 
Bruche  erdig.  Weiss,  grau,  gelb,  schwärzlich  etc. 
Rein  oder  verunreinigt. 

Kreide,  Bergmilch,  Kalktuff  zum  Theil,  Mergel. 


*)  Dieser  Kalkstein  enthält  eine  bedeutende  Menge  yoo  Kiesel- 
erde und  Thonerde.    Er  giebt  gebrannt  und  pulverisirt  ohne 
weitern  Zusatz  einen  unter  Wasser  vortrefflich  haltenden  Mör- 
tel und  gelatinirt  auch  nach  dem  Brennen  mit  der  Salzsaure. 
Die  Analyse  einer  vorzüglichen  Varietät  von  Berthier  gab: 
Kohlensaure  Kalkerdc  65,7 
Talkerde  00,5 
„       „       Eisenoxydul      6,0  * 
m       m       Manganoxydul  1,9 
Kieselerde  18,0 
Thonerde  6,6 
Wasser  1,3 
100,0. 


» 
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14.  Arragonit. 
Krystallsystent :  rhombisch. 
Stammform:  Rhembcnpyraiuide: 

a:b:c  =  0,7205 :  1  :  0,6215 

x  =    93°  30'  50" 

y  =  129°  35'  38" 

z  »  107°  32'  26". 
Winkel  der  Basis  =  116°  16'  24"  und  63°  43' 
36"  (Kupffer).  * 

Spaltbar  brachydiagonal  ziemlich  deutlich. 
Bruch  unvollkommen  muschlig. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Kaikspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  =  2,9  —  3. 

V.  d.  L.  wird  er  weiss,  ist  unschmelzbar  und 
zerfällt.    Reagirt  alkalisch. 

In  Salzsäure  ist  er  leicht  und  mit  starkem  Brau- 
sen auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung:  kohlensaurer  Kalk  mit 
etwas  kohlensauerm  Strontian,  welcher  zu  1  —  4  pCt 
enthalten  ist. 


Farblos  und  gefärbt ,  gelblich,  graulich,  bräun- 
lich, schmutzig  violett  etc 

.  .        .  . 

Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform.  Sehr  häufig  Zwillinge  und 
mehrfach  zusammengesetzte  Krystalle.  Stängltche, 
strahlige,  auch  fasrige  Massen. 

15.  Bitterkalk. 

Bittcrcpath. 

Krystallsy stem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder: 
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a  =  0,8321 

x  »  106°  15'  *) 

y  «    73°  45'. 

Spaltbar  sehr  vollkommen  nach  den  Flächen  der 
Stammform. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Zeigt  die  doppelte' Strahlenbrechung  sehr  deut- 
lich durch  die  Flächen  der  Stammform  **). 

Glasglanz  —  Perlmutterglanz.  Flächen  senk- 
recht gegen  die  Axe,  welche  übrigens  selten  vorkom- 
men, zeigen  Glasglanz. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  «=  2,8  —  3. 

Zum  Theil  phosphorescirend  durch  Reiben  und 
Erwärmen  ***). 

V.  d.  L.  verhält  er  sich  wie  der  Kalkspath, 
schmilzt  nicht  und  brennt  sich  kaustisch. 

Mit  Salzsäure  befeuchtet  braust  er  nicht.  Bas 
Pulver  löst  sich  mit  Brausen  auf,  oft  aber  erst  bei 
Unterstützung  der  Wärme.  Die  concentrirte  Auflö- 
sung giebt  mit  Aetzammoniak  einen  Präcipitat  und 
ebenso  mit  Schwefelsäure.  Die  stark  verdünnte  Auf- 
lösung wird  voji  kleesauerm  Ammonium  sogleich  ge- 
trübt und  setzt  kleesauern  Kalk  ab,  nach  dessen 
Scheidung  durchs  Filtrum  aus  der  Flüssigkeit  noch 


*y  Dieser  Winkel  wird  bei  verschiedenen  Varietäten  (annähern- 
den Specien?)  zwischen  106°  11'  und  106°  40'  angegeben. 

**)  Senkrecht  gegen  die  Axe  geschnittene  Krystalle  verhalten  sich 
in  polarisirtem  Lichte  ganz  wie  der  Kalkspath. 

***)  Kalksteine,  welche  viel  Talkerde  enthalten,  und  Dolomite  wer- 
den durch  das  Phosphoresciren  leicht  erkannt,  wenn  man  mit 
einem  Hammer  stark  über  eine  grosse  Flache  hinschlägt. 
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Talkerde  durch  phosphorsaures  Ammonium  gefällt 
werden  kann. 

Chem.  Zusammensetzung: 
CaC  +  SfgC 

Anal,  einer  Var.  aus  TyroL 
von  kiaproth: 
Kohlensaure  Kalkerde  54,18    •  52 
Kohlensaure  Talkerde  45,82    »  4fr 

100,00  3  Eisenoxydul  mit 

100  ManganoxyduL 
,  Er  enthält  zuweilen  bis  14  pCt  kohlensaures 
Eiaenoxydui  und  5  -  6  pCt.  kolensaures  Mangan- 
oxy  dul« 

■ . 

Zum  Theil  wasserhell,  gewöhnlich  aber  gefärbt, 
weiss,  gelb,  graulich  und  roth,  fleischroth,  rosenroth 
(der  manganhakige). 

Man  hat  an  den  Krystallen  des  Bitterkalks  bis 
jetzt  keine  pyramidalen  und  prismatischen  Flächen 
beobachtet.  Oefters  finden  sich  stängliche  und  sehr 
häufig  körnige  Massen.  Dicht 


16.  Magnesit. 

Krystallsystem :  rhomboedrisch. 

Stammform:  Rho in b oeder: 
a  =  0,8117 
x  =  107°  22'  *) 
y  ■»  ,  72°  38'. 


*)  Dieser  Winkel  wird  zwischen  107°  11%'  und  107°  28  W  an- 
gegeben. 
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Spaltbar  vollkommen  nach  den  Flächen  der 
Stammform. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig;  —  durchscheinend. 

Glasp-lanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 
Spec.  Schwere  =  3. 

V.  d.  L.  verhält  er  sich  wie  Kalkspath.  Man- 
cher wird  nach  dem  Glühen  vom  Magnet  gezogen. 

Mit  Salzsäure  befeuchtet  braust  er  nicht.  Das 
Pulver  braust  oft  erst  bei  Unterstützung  der  Wärme. 

Die  concentrirte  Auflösung  wird  von  der  Schwe- 
felsäure nicht  getrübt,  giebt  aber  mit  Aetzammoniak 
einen  Präcipitat. 

In  der  Schwefelsäure  ist  das  Pulver  ebenso  voll- 
kommen auflöslich,  als  in  der  Salzsäure.  (Zuweilen 
bleiben  kohlige  Theile  zurück.   Magnesit  von  Hall.) 

Chem.  Zusammensetzung: 
MgC 

Anal,  einer  Var.  vom  St  Gotthard 
von  Stromeyer: 
Kohlensäure   51,7     »  49,67 
Talkerde        48,3     »  42,40 

100,0  6,47  Eisenoxydnl. 

0,62  Manganoxydul. 
99,16. 

Fast  immer  mit  Eisen  -  und  Mangancarbonat  ge- 
mengt. 


Farbe  gelb,  grau,  braun. 


Bis  jetzt  nur  in  der  Stammform  krystallisirt  ge- 
unden,  derb,  in  körnigen  Massen  und  dicht. 
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17.  Strontian. 
Kohlensaurer  Strontian. 

Krystallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 
a:b:c  =  0,7237:1:0,6096  (Naumann.), 
x  =    92°  14'  8" 
y  =  130°    0'  24" 
z  =  108°  32'  58". 
Winkel  der  Basis  =  117°  16'  und  62°  44'. 
Spaltbar  nach  den  Seiten  der  Basis  ziemlich 
vollkommen,  brachydiagonal  weniger  deutlich. 
Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 
Glasglanz,  auf  Bruchflächen  zum  Fettglanz  ge- 
neigt. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  =  3,6  —  3,7. 

V.  d.  L.  rasch  erhitzt  verknistert  er.  In  star- 
kem Feuer  treibt  er  kleine  Aeste  aus,  welche  mit 
blendend  weissem  Scheine  leuchten  und  die  Flamme 
schön  purpurroth  färben.  An  sehr  dünnen  Kanten 
rundet  er  sich.    Die  geglühte  Probe  reagirt  alkalisch. 

Zur  Salzsäure  verhält  er  sich  wie  der  Witherit. 

Die  Auflösung  ziemlich  verdünnt ,  wird  von  der 
Schwefelsäure  getrübt.  Beim  Abdampfen  zur  Trock- 
ne erhält  man  ein  Salz,  welches  in  Alkohol  auflös- 
lich ist  und  ihm  die  Eigenschaft  ertheilt,  mit  purpur- 
roter Flamme  zu  brennen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

StC 

Kohlensäure  . .  29,93 
Strontianerde  .  70,07 

100,00. 

Farbe  gelblich,  graulich,  apfelgrün,  weiss. 
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Krystalle  selten.  Vorwalt.  Comb.  Form:  rhom- 
bisches Prisma  mit  der  Basis  der  Stammform.  Häu- 
fig stängliche  Massen. 


IL  Genus.     Kohlensaure  Verbin- 
dungen mit  Wasser. 

Sie  sind  leieht  schmelzbar  und  geben  im  Kol- 
ben Wasser. 

Sie  sind  im  Wasser  entweder  vollkommen  oder 
doch  zum  Theil  auflöslich  und  die  Auflösungen  rea- 
giren  alkalisch. 

Ihr  Krystallsystem  ist  klinorhombisch. 

Sie  sind  weicher  als  Kalkspath. 

18.  Soda. 

Natron. 
Kohlen  saure»  Natron 

Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a:b:c       0,6040:  1  :  0,8344 
a  =    58°  52' 
m  :  m  =    79°  41'  und  100°  19' 
p :  m  =  109°  20'  40"  und  70°  39'  20". 
Spaltbar  nach  den  Diagonalen  undeutlich. 
Bruch  muschlig. 
Durchsichtig. 
Glasglänzend. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 
Milde. 

Spec.  Schwere,  =  1,423. 
Geschmack  scharf  alkalisch. 
V.  d.  L.  im  Kolben  leicht  schmelzend  und  viel 
Wasser  gebend.     Das  wasserfreie  Salz  schmilzt  zu 
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einem  klaren,  beim  Abkühlen  sich  trübenden  Glase 
und  färbt  die  Flamme  gelb.  Von  der  Kohle  wird  es 
eingesogen. 

Ist  in  Wasser  leicht  auflöslich.  Mit  Salzsäure 
braust  es  stark  und  die  Auflösung  giebt  bei  gelindem 
Abdampfen  hexaedrische  Krystalle  von  Chlornatrium. 
An  der  Luft  verwittert  die  Soda  sehr  schnell  zu  ei- 
nem weissen  Pulver. 

NaC  +  10Ä 
Kohlensäure  . .  15,42 

Natrum   21,81 

Wasser   . .  62,77 

100,00. 


In  der  Natur  gewöhn J ich  verunreinigt,  vorzug- 
lich mit  Glaubersalz,  in  krystallinischen  Krusten,  als 
Efflorescenz,  Beschlag  und  in  Mineralwässern  aufge- 
löst. 


Ungefärbt  und  weiss,  ins  Graue,  Gelbe  etc. 


19.  Trona. 

ITrao. 

Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhoinbisches  Prisma, 
a  :  b  :  c  =  0,8566  :  1  :  0,4400 
a  =  49°  25' 
m :  m  =  47°  30'  und  132°  30' 
p:m  =  105°  11'  21"  und  74°  48'  39". 

(Nach  Haidinger.) 
Spaltbar  parallel  der  Endfläche  sehr  vollkom- 
men, Spuren  auf  den  Seitenflächen. 
Bruch  uneben. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
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Glasglänzend. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Spec.  Schwere  =  2,112. 
Geschmack  alkalisch. 

V.  d.  L.  und  auf  nassem  Wege  wie  Soda.  An 
der  Luft  nicht  verwitternd. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Na*  C3  +  4H 
Kohlensäure  . .  40,24 

Natrum    37,93 

Wasser   . .  21,83 

100,00. 


In  der  Natur  in  strahligen  und  körnigen  Mas- 
sen.   Auch  in  Wässern  aufgelöst. 

Farblos  und  weiss,  gelblich,  graulich. 


20.  Gaylussit. 

Kr y Stallsystem:  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,1384  :  1  :  1,4595 
a  =    82°  7 
m:m  =  111°  10'  und  68°  50' 
p:m  =    96°  30'  und  83°  30'  (Philipps.). 
Spaltbar   nach  den   Flächen  der  Stammform, 
nicht  sehr  deutlich,  am  wenigsten  nach  der  Endfläche. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  halbdurchsichtig. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Gyps  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =  1,928  —  1,950. 

V.  d.  L.  verknistert  er  anfangs  und  schmilzt 
leicht  zu  einer  trüben  Perle,  welche,  einmal  gebil- 
det, nicht  weiter  schmelzbar  ist.    Sie  reagirt  alka- 
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lisch.  Im  Kolben  giebt  er  Wasser  und  wird  trübe. 
Wird  das  feine  Pulver  mit  Wasser  digerirt,  so  löst 
sich  nur  ein  geringer  Theil  davon  auf.  Die  Auflö- 
sung reagirt  alkalisch  und  giebt  mit  Kleesäure  einen 
Präcipitat.  Nach  der  Calcination  aber  wird  es  von 
Wasser  so  zersetzt,  dass  sich  das  kohlensaure  Na- 
trum  vollkommen  auflöst  und  der  kohlensaure  Kalk 
zurückbleibt. 

Die  Salpetersäure  löst  den  Gaylussit  leicht  und 
mit  lebhaftem  Aufbrausen  auf.  Wird  die  Auflösung 
zur  gehörigen  Concentration  gebracht,  so  entstehen 
in  der  Flüssigkeit  (des  salpetersauern  Kalkes)  schwim- 
mende Krystalle  von  Natrum Salpeter. 

Cliem.  Zusammensetzung: 

Ca  C  +  Na  C  +  6H 

Analyse  von  J.  B.  Bous- 
singault. 
Kohlensäure  27,99      »  28,66 
Kalkerde  ..  18,00       »»  17,70 
Natrum  . . .  19,75       »  20,44 
Wasser  . . .  34,26       »  32,20 

100,00  1,00  Thon. 

100,00. 


Ungefärbt  oder  schwach  graulich. 
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VII.  ORDNUNG. 

Schwefelsaure  Verbindungen. 


Vor  dem  Lötlirohre  auf  Kohle  in  der  innern 
Flamme  geglüht  oder  geschmolzen,  geben  sie  ent- 
weder schon  für  sich  oder  mit  kohlensauerm  Na- 
trum  eine  Hepar,  welche  befeuchtet  auf  einem  Sil- 
berblech bräunliche  oder  schwärzliche  Flecken  her- 
vorbringt und  nach  Schwefelwasserstoff  riecht. 

Mit  Säuern  brausen  sie  nicht  und  sind  gröss- 
tenteils darin  unauflöslich. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  quadratische 
und  klinorhomboidische  (?). 


- 
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I.  Genus.    Schwefelsaure  Verbin- 
dungen. 

Sie  sind  schmelzbar  und  reagiren  nach  dem 
Schmelzen  auf  Kohle  alkalisch» 

Im  Kolben  geben  sie  kein  oder  nur  Spuren  von 
Wasser. 

Ihr  Krystallsystem  ist  rhombisch  und  klinorhom- 

bisch. 

Sie  sind  weicher  als  Flussspath. 

1.  Gruppe.     In  Wasser  auflösliche  schwefelsaure 
Verbindungen. 

Die  Auflösung  giebt  mit  salzsauerm  Baryt  einen 
in  Salz-  und  Salpetersäure  unauflöslichen  Präcipitat 
(schwefelsauern  Baryt). 

21.  Schwefelsaures  Kali. 

Krystallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 

a :  b  :  C  =  0,5718  : 1 :  0,7431  *) 
x  =  112°  32' 
y  =  131°  15' 
z  =    87°  34'  (Mohs.). 
Winkel  der  Basis  »  106°  46'  und  73°  14'. 
Bruch  muschlig. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 


*)  Scheint  mit  dem  Mascagnin  isomorph  zu  seyn. 
i.  6 
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Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspat  h, 
Spec.  Schwere  =  1,73. 
Geschmack  salzig  bitter. 

V.  d.  L.  stark  verknistemd.  Das  Pulver  schmilzt 
ziemlich  leicht  zu  einer  Perle,  welche  der  Flamme  eine 
blaue  Farbe  ertheilt.  Auf  Kohle  in  der  innern  Flam- 
me giebt  es  eine  gelbe  oder  bräunliche  Masse,  wel- 
che hepatisch  und  alkalisch  reagirt  und  in  starker 
Hitze  eingesogen  wird. 

In  Wasser  ist  es  auflöslich.  Die  Auflösung 
giebt  mit  salzsauerm  Baryt  einen  weissen,  mit  Pla- 
tinauflösung einen  gelben  Präcipitat.  An  der  Luft 
verändert  es  sich  nicht. 

Chem.  Zusammensetzung: 

fcaS 

Schwefelsäure  45,93 

Kali   54,07 

100,00. 

Weiss  ins  Gelbe  und  Graue. 

Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform  und  ein  anderes  von»  112° 
8'  und  67°  52'. 


22.  Brogniartin. 

Glauberit 

Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisch  es  Prisma, 
a :  b  :  c  =  0,3966 :  1 :  0,8899 
a  =  68°  16' 
m  :  m  =    83°  20'  und  96°  407 
p :  m  =  104°  15'  und  75°  45'. 
Spaltbar  nach  der  Endfläche  vollkommen,  nach 
den  Seitenflächen  nur  Spuren. 
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Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =  2,7  —  2,8. 

V.  d.  L.  verknistert  er  und  schmilzt  zu  einem 
klaren  Glase. 

Auf  Kohle  wird  er  zersetzt  und  reagirt  hepa- 
tisch und  alkalisch. 

In  Wasser  ist  er  zum  Theil  auflöslich,  der 
Rückstand  ist  schwefelsaurer  Kalk.  Daher  überzie- 
hen sich  die  Krystalle,  wenn  sie  in  Wasser  gelegt 
werden,  in  kurzer  Zeit  mit  einer  weissen  undurchsich- 
tigen Rinde.  (Wendet  man  viel  kochendes  Wasser 
an,  so  kann  das  feine  Pulver  fast  vollkommen  aufge- 
löst werden.  Brogniart.). 

Chem.  Zusammensetzung: 

Na  S  -t-  tJa  S 
Schwefelsaurer  Kalk  ...  49 
Schwefelsaures  Natrum  51 

100. 

In  vollkommner  Uebereinstiinmung  mit  der  Ana- 
lyse von  Brogniart. 


Ungefärbt,  weiss  ins  Grauliche  und  Gelbliche. 


In  Krystallen  und  kristallinischen  Massen.  Die 
Endfläche  der  Stammform  parallel  den  Seiten  ge- 
streift. 


6* 
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2.  Gruppe.  In  Wasser  unauflösliche  schwe- 
felsaure Verbindungen. 

23.  Baryt. 

Schwerspath. 
Schwefelsaurer  Baryt. 

Krystallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide. 

a  :  b  :  c  =  0,7618  : 1 :  0,6206.  (Naumann.), 
x  =    91°  22' 
y  =  128°  36'  40" 
z  =  110°  37'  10" 
Winkel  der  Basis  =  116°  21'  10"  und  63°  38'  50". 

Spaltbar  brachydiagonal  sehr  vollkommen,  we- 
niger  nach  Abstumpfungsflächen  der  stumpferen  Schei- 
telkanten (y)  also  unter  Winkeln  von  78°  20' und  101° 
40'  *). 

Bruch  unvollkommen  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  manchmal  zum  Fettglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  =  4,3  —  4,588. 

V.  d.  L.  verknistert  er,  schmilzt  ruhig  zu  einem 
weissen  Email  und  färbt  die  Flamme  gelblichgrün. 
Die  geschmolzene  Perle  reaglrt  alkalisch. 

*)  Nach  Hauy,  Breithaupt  und  andern  geht  der  vollkom- 
menste Blatterdurchgang  parallel  der  Basis  der  Pyramide  und 
die  weniger  vollkommnen  werden  die  Abstumpfungsflächen 
ihrer  Randkanten.  Die  oben  angenommene  Stellung  scheint 
mir  aus  dem  Grunde  die  richtigere,  weil  sie  in  optischer  Hin- 
sicht der  Krys  tallaxe  dieselbe  Lage  giebt,  wie  sie  ihr  bei  dem 
Topas,  Arragonit  etc.  zukommt.  Es  zeigen  nämlich  die  Kry- 
stalle  des  Baryts,  senkrecht  gegen  diese  Hauptaxe  geschnit- 
ten im  polarisirten  Lichte  dieselben  Erscheinungen,  wie  der 
Topas  durch  seine  vollkommnen  Spaltungsflachen,  ähnlich 
Fig.  14. 
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Auf  Kohle  in  der  inncrn  Flamme  geglüht,  oder 
geschmolzen  wird  er  zum  Theil  zersetzt  und  färbt 
nun  ein  befeuchtetes  Silberblech  bräunlich. 

Von  Säuern  wird  er  nicht  angegriffen. 

Durch  längeres  Kochen  oder  Glühen  mit  koh- 
tensauerm  Kali  wird  das  feine  Pulver  zersetzt  und 
kohlensaurer  Baryt  gebildet. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ba'S 

Schwefelsäure  34,37 
Baryterde  . . . .  65,63 

100,00. 


Selten  wasserhell,  gewöhnlich  gefärbt,  weiss, 
grau,  roth,  gelb  und  braun  in  mancherlei  Abände- 
rungen. 

Die  Krystalle  sind  prismatisch.  Sie  sind  enU 
weder  in  der  Richtung  der  Are  ausgedehnt  und  dann 
ist  die  vorwaltende  Comb.  Form  ein  rhombisches 
Prisma  von  102°  17'  und  77°  43'  oder  sie  sind  in  der 
Richtung  der  Brachy diagonale  verlängert  und  dann 
ist  ein  (horizontales)  rhombisches  Prisma  von  105° 
24'  und  74°  36'  vorwaltend.  Häufig  kommen  auch 
tafelförmige  Krystalle  vor  durch  Vorherrschen  der 
vollkommnen  Spaltungsfläciien. 

Derb  in  schaaligen,  körnigen,  stänglichen  und. 
fasrigen  Massen.    Selten  dicht. 


24.  Coelestin. 

Schwefelsaurer  Strontian. 

Kristallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide  l 
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a :  b  :  c  =  0,7803 : 1 : 0,606(0.  (Nach  Nauman  n). 
x  =    89°  8'  22'' 
y  »  128°  50'  42" 
z  =  112°  49'  8". 
Winkel  der  Basis  =  117°  34'  und  62°  26'. 
Theilbar  brachy diagonal  sehr  vollkommen ,  weit 
weniger  parallel  den  Abstumpfungsflächen  der  stum- 
pfern Scheitelkanten  unter  Winkeln  von  75°  40'  und 
104°  20'. 

Bruch  unvollkommen  muschlig,  uneben. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  zuweilen  zum  Fettglanz,  auf  den  voll- 
kommnen  Spaltungsflächen  zum  Perlmutterglanz  ge- 
neigt. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  «=  3,6  —  4,0. 

V.  d.  L.  verknistert  er,  schmilzt  ziemlich  leicht 
zu  einem  weissen  Email  und  färbt  die  Flamme  pur- 
purroth.    Die  geschmolzene  Perle  reagirt  alkalisch. 

Auf  Kohle  in  der  innern  Flamme  wird  er  zum 
Theil  zersetzt  und  unschmelzbar  und  giebt  auf  einem 
befeuchteten  Silberbiech  bräunliche  Flecken. 

Von  Säuern  wird  er  nicht  angegriffen. 

Durch  Glühen  mit  kohlensauerm  Kali  wird  das 
Pulver  in  kohlensauern  Strontian  umgewandelt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

SrS 

Schwefelsäure  43,64 
Strontianerde  .  56,36 

100,00. 


Wasserhell  und  gefärbt,  weiss  ins  Grauliche, 
Bläuliche,  blau,  gewöhnlich  in  lichten  Abänderungen. 
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Die  Krystalle  sind  prismatisch.  Sie  sind  in  der 
Richtung  der  Brachydiagonale  ausgedehnt  and  die 
vorwaltende  Comb.  Form  ist  ein  (horizontales)  rhom- 
bisches Prisma  von  75°  56'  und  104°  4'. 

Selten  sind  sie  tafelartig  durch  Vorwalten  der 
volikommnen  Spaltungsflächen. 

Derb  in  schaaligen,  strahligen  und  fasrigen  Mas- 
sen. Auch  feinkornig  und  dicht  (mit  kohlensauerm 
Kalk)  verunreinigt. 


25.  Anhydrit. 

Mariazit. 

Krystallsystem:  rhombisch. 
Stammform:  Rhombenpyramide: 
a  :  b  :  c  =  0,75  :  1 : 0,8332 
x  =  108°  30' 
y  =  121°  44' 
z  =    99°  2'. 
Winkel  der  Basis  =  100°  24'  und  79°  30'  (Nau- 
mann). 

Theiibar  sehr  vollkommen  nach  den  Diagonalen, 
etwas  weniger  vollkommen  basisch. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  zuweilen  zum  Perlmutterglanz  ge- 
neigt. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  =  2,7  —  3. 

V.  d.  L.  rasch  erhitzt  verknisternd.  Behält  beim 
Rothglühen  seine  Durchsichtigkeit  und  schmilzt  zu 
einem  weissen  Email ,  welches  alkalisch  reagirt. 

Auf  Kohle  in  der  innern  Flamme  wird  er  zum 
Theil  zersetzt,  doch  nicht  leicht,  und  riecht  befeuch- 
tet schwach  hepatisch.  Mit  kohlensauerm  Natrum 
wird  er  leicht  zersetzt. 
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Das  Pulver  wird  durch  Säuern  nicht  angegrif- 
fen. Durch  Digestion  mit  kohlensauerm  Ammonium 
wird  es  leicht  zersetzt  und  kohlensaurer  Kalk  ge- 
bildet. 

Chem.  Zusammensetzung: 

CS 

Schwefelsäure  .  58,47 

Kalkerde  41,53 

100,00. 


Farblos  und  gefärbt,  weiss,  bläulich,  röthlich, 
grau,  violett. 

Vorwalt  Comb.  Form:  rectanguläres  Prisma. 
Körnige,  strahlige  und  dichte  Massen. 


II.  Genus*  Schwefelsaure  Verbin- 
dungen mit  Wasser.  Hydro- 
sulphate. 

Vor  dem  Löthrohre  geben  sie  im  Kolben  Was- 
ser. Sie  sind  theils  schmelzbar,  theils  unschmelzbar 
und  nicht  alle  reagiren  nach  der  Behandlung  im  Feuer 
alkalisch. 

Sie  sind,  den  Alunit  ausgenommen,  weicher  als 
Flussspath. 

1.  Gruppe.  In  Wasser  auflösliche  Hydrosul- 
phate. 

Sie  sind  entweder  vollkommen  oder  nur  theil- 
weise  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit  salzsauerm 
Baryt  einen  Präcipitat  (von  schwefelsauerm  Baryt). 
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26.  Glaubersalz. 
Krystallsystem:  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorbombisches  Prisma: 

a:b:c  =  0,3201  :  1  :  1,0627 
et  =    72°  15' 

m  :  m  =    93°  29'  und  86°  31'  (Mobs).  . 

p  :  m  =  102°  49'  40"  und  77°  10'  20". 
Spaltbar  orthodiagonal  vollkommen. 
Bruch  muschlig. 
Durchsichtig. 
Glasgianz. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 
Spec.  Schwere  =  1,48  —  1,5. 
Geschmack  kühlend  bitter. 
V.  d.  L.  im  Kolben  schmilzt  es  leicht  und  giebt 
viel  Wasser. 

Das  trockne  Salz  schmilzt  in  der  Pincette  oder 
im  Platindrath  zu  einer  klaren,  beim  Abkühlen  trüb 
werdenden  Perle  und  färbt  die  Flamme  gelb,  Auf 
Kohle  wird  es  in  der  innern  Flamme  gelb  oder  braun 
und  reagirt  dann  hepathisch  und  alkalisch.  In  star- 
kem Feuer  wird  es  unter  Funkensprühen  eingesogen. 

In  Wasser  ist  es  leicht  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung giebt  mit  salzsauerm  Baryt  einen  weissen  Prä- 
cipitat,  mit  Platin auflösung  keinen. 

An  der  Luft  verwittert  es  und  zerfallt  zu  einem 
weissen  Pulver. 

Chem.  Zusammensetzung: 

NaS  +  10H 
Schwefelsäure  24,84 

Natrum  19,39 

Wasser   . .  55,77 

100,00. 
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Ungefärbt  und  weiss. 


In  der  Natur  gewöhnlich  verunreinigt,  als  Ueber- 
zug,  Beschlag  und  Efflorescenz  vorkommend. 


27.  Mascagnin. 
Kristallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 

a  :  b  :  c  =  0,5773  :  1  :  0,7499 
x  =  1 12°  36'  50" 
y  *.  130°  50'. 
z  =    87°  48'. 
Winkel  der  Basis  =  106°   16'  und  73°  44' 
(Bernhardi). 

Spaltbar  makrodiagonal  ziemlich  deutlich. 
Bruch  uneben. 

Durchsichtig  —  durscheinend. 
Glasglanz. 

Scharfer  etwas  bitterer  Geschmack. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  es  leicht  und  mit 
Schäumen  und  verdampft  ohne  Rückstand  als  weis- 
ser Rauch.  Im  Kolben  giebt  es  Wasser  und  subli- 
mirt. 

In  Wasser  ist  es  leicht  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung giebt  mit  salzsauerm  Baryt  einen  weissen,  mit 
Platinauflösung  einen  gelben  Präcipitat. 

Mit  Kalilauge  übergössen,  entwickelt  es  Ammo- 
niakdämpfe. 

Chem.  Zusammensetzung: 

NU3  S  +  2H 
Schwefelsäure  53,28 
Ammonium  . . .  22,81 
Wasser  . . .  . .  23,91 

100,00. 
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In  der  Natur  als  verunreinigter  Beschlag  von 
.  gelblicher  oder  graulicher  Farbe. 

Vorwalt.  Comb.  Form  der  künstlichen  Kr y stalle: 
rhombisches  Prisma  mit  der  Basis  der  Stammform 
und  ein  anderes  von  112°  36'  und  67°  24'. 


28.  Bittersalz. 

Kristallsystem :  rhombisch. 

Stammform :  Rhombenpyramide : 
a :  b  :  c  =  0,5703  :  1  :  0,989 
x  ±  127°  22' 
y  =  126°  48' 
z  »    78°    7'  (Mohs)  ♦). 

Winkel  der  Basis  =  90°  38'  und  89°  22'. 

Spaltbar  brachydiagonal  ,  sehr  vollkommen. 

Bruch  m uschiig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Gyps. 
Spec.  Schwere  =  1,75. 
Geschmack  salzig  bitter. 

V.  d.  L."  schmilzt  es  unter  Entweichen  von 
Wasser  zu  einer  weissen  voluminösen  Masse,  wel- 
che bei  einem  gewissen  Hitzgrade  unschmelzbar  wird 
und  dann  mit  weissem  Scheine  leuchtet.  Sie  reagirt 
schwach  alkalisch. 


*)  Die  Krystallaxe  fallt  bei  dieser  Stellung  der  Stammform  nicht 
mit  der  Mittellinie  der  optischen  Axen  zusammen,  denn  senk- 
recht auf  diese  Axe  geschnittene  Flächen  zeigen  im  polarisir- 
ten  Lichte  keine  Bilder.  Dagegen  zeigen  sie  sich  durch  die 
vollkommncn  Spaltungsflächen ,  sowie  durch  die  (Seitenflächen 
des  Prisnia's  ähnlich  Fig.  15. 
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In  Wasser  ist  es  leicht  auflöslich.  Die  ver- 
dünnte Auflösung  giebt  mit  salzsauerm  Baryt  einen 
Präcipitat.  Aetzammonium  und  kohlensaures  Ammo- 
nium bringen  sogleich  keinen,  phosphorsaures  Am- 
monium aber  einen  weissen  Präcipitat  hervor. 

Chem.  Zusammensetzung: 

MgS  +  7B 
Schwefelsäure  32,41 

Talkerde  16,70 

Wasser  . .  50,89 

100,00. 


Farblos  und  weiss  ins  Grauliche. 


Vorwaltende  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma 
mit  der  Basis  der  Stammform. 


In  der  Natur  gewöhnlich  in  stänglichen,  fasri- 
gen  und  körnigen  Massen.  Als  Efflorescenz,  haar, 
förmig  und  flockig. 


29.  Alaun. 

Krystallsystem :  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 

Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Flächen  der 
Stammform. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Spec.  Schwere  =  1,7  —  1,8. 
Geschmack  süsslich  zusammenziehend. 
V.  d.  L.  schmilzt  er  anfangs  und  schwillt  zu  ei- 
ner weissen  Masse  an,  welche  nicht  weiter  schmelz- 
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bar  Ist.  Mit  Kobaltauflösung  wird  sie  beim  Glühen 
schön  blau. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser,  welches  sauer 
reagirt. 

In  Wasser  ist  er  leicht  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung reagirt  sauer  uud  giebt  Niederschläge  mit  salz- 
sau erm  Baryt,  Aetzamraoniak  (beide  weiss)  und  mit 
Platinauflösung  (gelb). 

Chem.  Zusammensetzung  allgemeiu 

A1K  S  +  £1  S*  +  24Ä 
Das  Alkali  ist  entweder  Kali  oder  Ammonium, 
wonach  zwei  Hauptvarietäten  zu  unterscheiden  sind: 

1.  Kalialaun. 

KS  +  ilS»  +  24H 
Schwefelsäure  33,76 

Thon  erde   10,82 

Kali    9,95 

Wasser   . .  45,47 

100,00. 

Mit  Aetzkalk  zusammengerieben  oder  mit  Kali- 
lauge übergössen  entwickelt  er  kein  Ammonium. 

2.  Ammoniakalaun 

NB3  3  +  ilä3  +  24  H 
Schwefelsäure  36,05 
Thonerde  ....  11,55 
Ammonium  . . .  3,85 

Wasser   48,55 

100,00. 

Mit  Aetzkalk  zusammengerieben  oder  mit  Kali- 
lauge übergössen  entwickelt  er  Ammonium. 


Farblos  und  weiss,  ins  Gelbliche  und  Grünliche. 
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Ausser  in  Krystallen  häufig  in  derben  stängli- 
chen  und  fasrigen  Massen.    Auch  erdig. 


30.  Polyhaliit. 

Kry Stallsystem :  rhombisch. 

Stammform  unbekannt,  da  bisher  keine  Pyra- 
mide beobachtet  wurde.  Es  finden  sich  rhombische 
Prismen  von  115°  und  65°  (Haidinger). 

Spaltbar  nach  den  Seitenflächen  nicht  sehr  voll- 
kommen. 

Bruch  splittrlg  — -  uneben. 

Durchscheinend. 

■ 

Perlmutterglanz  auf  den  Spaltungsflächen,  auf 
den  Bruchflächen  zum  Fettglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =»  2,73  —  2,782. 

Geschmack  schwach  salzig  bitter. 

Sehr  leichtflüssig,  schmilzt  schon  in  der  Flamme 
eines  Kerzenlichts  mit  einigem  Kochen  zu  einer  bräun- 
lichrothen  Perle. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  verhält  er  sich  ebenso,  in 
stärkerem  Feuer  aber  wird  ein  Theil  eingesogen  und 
es  bleibt  ein  weisser  unschmelzbarer  Rückstand,  wel- 
cher stark  alkalisch  reagirt 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  eine  He- 
par. 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Wasser 
Das  Pulver  ist  in  Wasser  mit  Hinterlassung 
von  schwefelsauerm  Kalk  ziemlich  leicht  auflöslich. 
Die  Auflösung  reagirt  nicht  auf  Pflanzenpigmente 
und  giebt  mit  kleesauerm  Ammonium  und  salzsauerm 
Baryt  einen  weissen,  mit  Platinauflösung  einen  gel- 
ben Präcipitat. 

Chem.  Zusammensetzung: 
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k$  +  MgS  +  2Caä  +  2  0. 

Analyse  des  Polyhallits  von  Ischel 
von  Stromeyer: 
Schwefelsaure  Kalkerde  45,23    »  44,7429 
Schwefelsaure  Talkerde   20.04    »  20,0347 
Schwefelsaures  Kali        28,78    *  27,6347 

Wasser    5,95    »  5,9335. 

100,00. 

Gewöhnlich  mit  etwas  Steinsalz,  Eisenoxyd  etc. 
verunreinigt. 

Roth,  ziegelroth,  fleischroth. 


Gewöhnlich  in  derben,  blättrigen,  strahligen  und 
fasrigen  Massen. 


2.  Gruppe.  In  Wasser  unauflösliche  (oder 
nur  schwer  und  in  sehr  geringer  Menge  auflösliche) 
Hydrosulphate. 

31.  Gyps. 
Krystallsystem:  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma.  * 
a :  b :  c  =  0,4265  :  1  :  1,4613. 

a  =    66°  54' 
m  :  m  =  111°  14'  und  68°  46' 
p  :  m  =  108«  53'  31"  und  71?  6'  29". 
Spaltbar  klinodiagonal  sehr  vollkommen,  ortho- 
diagonal  unvollkommen,  brechend  mit  flachmusch- 
ligein  Bruche,  nach  der  Endfläche  ebenfalls  unvoll- 
kommen, etwas  biegsam  und  fasrig. 
Durchsichtig  bis  durchscheinend. 
Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 
Spec.  Schwere  =  2,2  —  2,4. 
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V.  d.  L.  wird  er  trübe  und  weiss,  blättert  sich 
unter  Knistern  auf  und  schmilzt  zu  einem  weissen 
Email,  welches  alkalisch  reagirt. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Auf  Kohle  kann  er  in  der  innern  Flamme  zer- 
setzt werden,  doch  nicht  so  leicht  als  Baryt  und  Co- 
lestin.   Befeuchtet  riecht  er  dann  schwach  hepatisch. 

In  Säuern  ist  er  nicht  auflöslich. 

Das  Pulver  wird  durch  Digestion  mit  kohlen- 
sauerm  Ammonium  zersetzt  und  kohlensaurer  Kalk 
gebildet. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ca'S  +  2H 

Anal,  von  Bucholz: 
Schwefelsäure  46,31    »  46 
Kalkerde       .  32,90    »  33 
Wasser   .... .  20,79    »  21 

100,00  100. 


Wasserhell  und  gefärbt,  weiss,  grau,  gelb, 
braun  etc.  gewöhnlich  in  lichten  Abänderungen. 

Die  Krystalle  sind  zuweilen  tafelartig  durch 
Vorwalten  der  vollkommnern  Spaltungsflächen.  Die 
Endfläche  der  Stammform  ist  gewöhnlich  durch  eine 
Zuschärfung  von  ungefähr  138°  44'  verdrängt. 

Häufig  derb,  in  blättrigen,  fasrigen,  körnigen 
und  dichten  Massen.   Auch  schuppig  und  erdig. 


32.  Alunit. 

Alaunstein. 

Krystallsystem:  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder: 
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a  =  1,3229 

x  =  87°  8' 

y  =  92°  52'. 
Spaltbar  basisch  ziemlich  vollkommen. 
Bruch  uneben  —  niuschlig. 
Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,6  —  2,75. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar,  der  röthliche 
brennt  sich  weiss  und  reagirt  dann  auf  einem  be- 
feuchteten Lackmuspapier  sauer.  Mit  Kobaltauflö- 
sung befeuchtet  und  geglüht  erhält  er  eine  schöne 
blaue  Farbe. 

Mit  kohlensaue rm  Natrum  wird  er  zersetzt  und 
reagirt  hepatisch. 

Im  Kolben  giebt  er  anfangs  Wasser,  welches 
sauer  reagirt,  und  dann  einen  weissen  Sublimat  von 
schwefelsauerm  Ammonium. 

.  Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nicht 
merklich  angegriffen,  von  der  Schwefelsäure  aber 
grösstentheils  aufgelöst.  Der  Rückstand  besteht  zum 
Theil  aus  Kieselerde. 

Nach  dem  Glühen  wird  auch  von  Wasser  ein 
kleiner  Theil  aufgelöst.  Die  Auflösung  giebt  beim 
langsamen  Verdunsten  oktaedrische  Krystalle  von 
Alaun.  Reibt  man  diese  zu  Pulver  und  übergiesst 
sie  mit  Kalilauge,  so  entwickelt  sich  Ammonium. 

Nach  dem  Glühen  wird  er  auch  von  der  Salz- 
säure grösstentheils  aufgelöst  (Alunit  aus  Ungarn). 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  ganz  genau  ge- 
kannt. Die  Analysen  von  Cordier  1.  und  Collet- 
Descotils  2.  gaben: 

I.  7 
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Schwefelsäure  35,495 

Thonerde   39,654 

Kali    10,021 

Wasser    14,830 


n 


n 


2. 
36,6 
40,0 
13,8 
10.6 


100,000  100,0. 
Häufig  animoniakhaltig  und  mit  Kieselerde  ver- 
unreinigt. 

Wasserhell ,  weiss  ins  Gelbliche,  Grauliche  und 
Rothliche,  rosenrotji,  braun. 

Die  Krystalie  klein.  Körnige  und  dichte  Mas- 
sen. 


Bisher  nicht  krystallisirt  vorgekommen,  sondern 
nur  in  knolligen  und  nierförmigen  Stücken  von  erdi- 
ger Formation. 

Sehr  weich  und  zerreiblich. 

Matt,  undurchsichtig. 

Spec.  Schwere  =  1,6  —  1,7. 

V.  d.  L.  leuchtend,  etwas  einschrumpfend,  un- 
schmelzbar. Mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  und  ge- 
glüht wird  er  schön  blau. 

Im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser,  welches  sauer 
reagirt. 

Er  ist  in  Salz-  und  Schwefelsäure  leicht  und 
vollkommen  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit 
Aetzammoniak  einen  starken  Präcipitat,  welcher  bei 
Zusatz  von  Aetzkali  wieder  verschwindet.  Die  salz- 
saure Auflösung  wird  sogleich  von  salzsauerm  Baryt 
getrübt. 


33.  Aluminit. 


Websterit. 
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Chem.  Zusammensetzung: 

JLl  3  +  9Ä 
Anal,  des  Aluminits  von  Newhavetf 
von  Stromeyer: 
Schwefelsäure  23,25    «  23,370 
Thonerde    ...  29,79    *  29,868 

Wasser    46.96    »  46,762 

100,60  100,000. 


Weiss  ins  Gelbliche  und  Grauliche. 


* 
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IX.  ORDNUNG. 
Phosphor  saure  Verbindungen. 


Sie  färben  die  Flamme  des  Löthrohres  entwe- 
der schon  für  sich  oder  wenn  sie  mit  Schwefelsau- 
re befeuchtet  werden,  vorübergehend  bläulichgrün. 

(Es  fehlt  ihnen  der  Character,  nach  der  Be- 
handlung mit  Schwefelsaure  und  Alkohol  die  grüne 
Färbung  der  Flamme,  wie  die  borsauern  Verbin- 
dungen hervorzubringen.) 

Von  Kry  stall  Systemen  fehlen  das  thesserale  und 
k  1  inorhomboidische. 
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I.  Genus.    Phosphorsaure  Verbin- 
dungen. 

Weder  auf  trocknem  noch  nassem  Wege  merk- 
liche Reaction  von  Flusssaure  oder  Salzsäure  gebend. 
Unschmelzbar. 

34.  La  zu  Ii  th. 

Blauspath. 

Krvstallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhoinbenpyramide : 

a  :  b  :  c  =  1,7555  :  1  :  0,9741 
x  =    96°  32' 
y  =    99°  9' 
z  =  136°  38'  50". 
(Nach  den  annähernden  Messungen 
von  Philipps  und  Brooke.) 
Winkel  der  Basis  =  91°  30'  und  88°  30'. 
Spaltbar  brachydiagoual  ziemlich  deutlich. 
Bruch  uneben. 

Durchscheinend  —  undurchsichtig. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  3,05  —  3,1. 

V.  d.  L.  ist  er  für  sich  unschmelzbar,  färbt  die 
Flamme  schwach  grünlich,  bläht  sich  etwas  auf,  zer- 
klüftet und  zerfällt  in  kleine  Stücke.  Dabei  verliert 
er  seine  Farbe  und  wird  weiss.  Befeuchtet  man  ihn 
nun  mit  Kobaltauflösung,  so  erhält  er  in  gutem  Feuer 
eine  dunkelblaue  Farbe. 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Wasser. 

Von  Borax  und  Phosphorsalz  wird  er  zu  einem 
klaren  Glase  aufgelöst. 
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Das  Pulver  wird  vor  dem  Glühen  von  der  Schwe- 
felsäure, Salzsäure  und  Salpetersäure  nur  sehr  we- 
nig* angegriffen  und  die  blaue  Farbe  desselben  nicht 
zerstört ,  sondern  vielmehr  erhöht.  Nach  dem  Glü- 
hen aber  lösen  es  diese  Säuern  bis  auf  einen  gerin- 
gen Rückstand  auf.  Die  salpetersaure  Auflösung 
giebt  mit  essigsauerm  Bleioxyd  keinen  oder  nur  ei- 
nen sehr  geringen  Präcipitat. 

Chem. '  Zusammensetzung  nicht  hinlänglich  ge- 
kannt. Die  Analysen  (des  Lazuliths)  von  Fuchs  a. 
und  (des  Blauspaths)  von  Brandes  b.  geben: 


a. 

b. 

Phosphorsäure 

41,81 

n 

43,32 

Thonerde  .... 

35,73 

» 

34,50 

Talkerde   

9,34 

13,56 

Eisenoxydul  . . 

2,64 

» 

0,80 

Kieselerde  . . . 

2,10 

n 

6,50 

6,06 

» 

0,50 

97,68 

0,45  Kalkerde 

99.66. 

Farbe  himmelblau,  smalteblau. 


Selten  in  deutlichen  Krystallen.   Derb,  körnig. 


35.  Phosphorsaure  Yttererde. 
Krystallsystem :  quadratisch. 
Stammform  Quadratpyramide  von  unbekannten 
Abmessungen. 

 .i 

*)  Vielleicht  MPh*  +  4  APh  -f  Aq  wonach: 

Phosphorsäure   46,59 

Thonerde   37,26 

Talkerde  und  Eisenoxydul  11,24 

Wasser   4,91 

100,00. 
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Theilbar  nach  den  Seiten  der  Basis. 

Bruch  uneben,  splittrig. 

An  dünnen  Kanten  durchscheinend. 

Fettglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 
Spec.  Schwere  =  4,557. 
V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Vom  Borax  wird  sie  langsam  zu  einem  farblo- 
sen Glase  aufgelöst,  welches  milchweiss  geflattert 
werden  kann  und  durch  einen  stärkern  Zusatz  bei 
der  Abkühlung  unklar  wird. 

Vom  Phosphorsalz  wird  sie  schwer  aufgelöst, 
wodurch  sie  sich  von  phosphorsaurer  Kalkerde  unter- 
scheidet. 

Das  Glas  ist  farblos.  (Berzelius.) 
In  Säuern  unlösbar. 
Chem.  Zusammensetzung;: 


Anal.  v.  Berzelius: 


Phosphorsäure  mit  etwas 

Flusssäure   

Yttererde   


37,22 
62,78 


>» 


33,49 
62,58 


100.00, 


Basisch  phos- 
phorsaures 
Eisenoxyd  3,93 
100,00 


Farbe  gelblichbraun. 


In  Krystallen  und  krystallinischen  Massen. 
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II.  Genus.  Phosphorsaure  Verbin- 
dungen mit  Fluor  -  Verbin- 
dungen. 

*  Vor  dem  Löthrohre  geben  sie  ausser  der  Re- 
action  von  Phosphorsäure  auch  die  Reaction  von  Fluss- 
säure,  wenn  sie  in  einer  Glasröhre  mit  Phosphorsalz 
geschmolzen  werden,  sie  geben  aber  kein  oder  nur 
wenig  Wasser. 

Deutlicher,  als  vor  dem  Löthrohre,  erhält  man 
die  Reaction  auf  Flusssäure,  wenn  man  sie  fein 
pulverisirt,  in  einem  Platintiegel  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  digerirt  und  den  Tiegel  mit  einer  Glas- 
platte bedeckt.  Die  Platte  wird  dabei  an  vielen  Stel- 
len angegriffen. 


36.  Wagnerit. 

Kry Stallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,500  :  1  :  1,0993 
a  =    63°  25' 
m :  m  =    95°  25'  und  84°  35' 
p:m=  109°  20'  und  70°  40'.  (Levy). 
Spaltbar  nach  den  Seitenflächen  und  nach  den 
Diagonalen  der  Basis. 

Bruch  unvollkommen  muschlig,  splittrig,  uneben. 

Halbdurchsichtig. 

Glasglänzend. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  3,13  —  3,01. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  für  sich  sehr  schwer  unter 
Entwicklung  einiger  Luftblasen  zu  einem  dunkelgrün- 
lichgrauen  Glase. 
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Mit  Schwefelsäure  befeuchtet  färbt  er  die  Flam- 
me  vorübergehend  bläulichgrün. 

In  Borax  und  Phosphorsalz  ist  er  leicht  und 
vollkommen  auflöslich. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salpetersäure  und 
Schwefelsäure  unter  Mitwirkung  der  Wärme  aufge- 
löst und  entwickelt  dabei  flusssaures  Gas. 

Die  gesättigte  salpetersaure  Auflösung  giebt  mit 
essigsauerm  Bleioxyd  einen  starken  Präcipitat  von 
phosphorsauerm  Bleioxyd. 

€hem.  Zusammensetzung: 

MF  +  Mg3  g 
Phosphorsäure  43,33 

Talkerde  37,63 

Fluor   11,35 

Magnesium  . . .  7,69 

100,00. 

Die  Analyse  von  Fuchs  gab: 

oder 

Phosphorsäure  41,73       »       •»  41,73 

Talkerde          46,66       »       »  34,62 

Flusssäure   . .    6,50    Fluor    11,16 

Eisenoxyd  .  .  5,00  Magnesium  .  7,38 
Manganoxyd  .    0,50    Eisenoxyd  . .  5,00 

100,39.    Manganoxyd  0,50 

100,39. 

Weingelb.  —  Öie  Seitenflächen  der  Prismen 
stark  vertikal  gestreift.  ; 


37.  Amblygonit. 

Kristallsystem :  rhom bisch  (  klinorhombisch  ? ). 
Es  finden  sich  derbe  Massen,  ziemlich  deutlich  spalt- 
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bar  nach  zwei  Richtungen,  weiche  sich  unter  106° 
10'  und  73°  50'  schneiden. 
Bruch  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  2,9  —  3,0. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht,  und  mit  einigem  Auf- 
blähen zu  einem  klaren  Glase,  welches  beim  Abküh- 
len unklar  wird. 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Feuchtigkeit  mit  Re- 
action  von  Flusssäure. 

In  Borax  und  Phosphorsalz  ist  er  sehr  leicht 
auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung  nach  Berzelius: 

L*  £  +  Al*  £3 

gemengt  mit  Fluorverbindungen  derselben  Radikale. 
Dieser  Formel  entspricht  die  Mischung: 
Phosphorsäure  54,12 

Thonerde   38,96 

Lithion    6,92 

100,00. 

Farbe  grünlichweiss,  ins  Berggrüne  und  Sela- 
dongrüne. 


III.  Genus.  Phosphorsaure  Ver- 
bindungen mit  Fluor -  Verbin- 
dungen und  Wasser. 

Vor  dem  Löthrohre  geben  sie  im  Kolben  viel 
Wasser,  welches  Fernambukpapier  gelb  färbt  und 
das  Glas  angreift,  übrigens  verhalten  sie  sich  wie 
die  vorhergehenden. 
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38.  Wavellit. 

liasionit. 

Kristallsystem  rhombisch. 

Stammform  unbekannt.  Es  finden  sich  rhombi- 
sche Prismen  von  122°  15'  und  57°  45'  mit  einer  (ma- 
krodiagonalen) Zuschärfung  von  107°  26'  an  den  En- 
den. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  des  Prismas  und  der 
Zuschärfung. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz  —  Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 

Spec.  Schwere  =  2,2  —  2,3. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar,  färbt  die  Flamme 
schwach  bläulichgrün,  schwillt  etwas  auf  und  wird 
weiss.  Mit  Kobaltauflösung  giebt  er  eine  blaue  Mas- 
se. Im  Kolben  giebt  er  Wasser  mit  Reaction  von 
Flusssäure. 

Das  Pulver  wird  von  Salzsäure  und  Salpeter- 
säure, sowie  von  Aetzkali  und  Aetznatrum  vollkom- 
men aufgelöst,  doch  wirken  letztere  schneller  und  lö- 
sen es  leichter  auf,  als  die  Säuern. 

Die  gesättigte  salpetersaure  Auflösung  giebt  mit 
essigsauerm  Bleioxyd  einen  schwachen  Präcipitat  von 
phosphorsauerm  Bleioxyd. 

Mit  Schwefelsäure  erwärmt  entwickelt  er  fluss- 
saures Gas  *). 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  völlig  genau  ge- 
kannt.  Mit  Vernachlässigung  der  Flusssäure  = 


*)  Ausser  dem  Wavellit  von  Barnßtaplc  verräth  auch  der  von 
Striegis  bei  Frankenberg  einen  merklichen  Gehalt  an  Fluss- 
säure.   Der  von  Amberg  gab  nur  Spuren  davon. 
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£l*  £3  +  18  H 
Phosphorsäure  36,81 

Thonerde  35,33 

Wasser    27,S6 


100,00. 

Die  Analysen  des  Wavellits  von  Arnberg1  a.,  von 
Fuchs  und  des  von  Barnstaple  b.  von  Berzelius 
gaben : 

a.  b. 
Phosphorsäure  . .  34,72       »  33,4Q 

Thonerde   •  36,56       »  35,35 

Wasser   28,00       »  26,80 

2,06  Flusssäure 
1,25  Eisenoxyd 
0,50  Kalkerde 


99,36, 

Deutliche  Krystalle  seljr  selten,  gewöhnlich  na* 
del-  und  haarförmig  und  in  kuglichen  Massen  veij 
scli m als trahliger  und  fasriger  Struktur. 

Weiss  ins  Graue,  Grüne  und  Bräunliche. 


IV.  Genus.  Phosphprsaure  Ver- 
bindungen mit  Fluor-  und 
Chlor  - Verbindungen. 

Mit  Schwefelsäure  befeuchtet  färben  sie  die 
Flamme  des  Löthrohres  grünlich.  Mit  dieser  Säure 
gelinde  erwärmt  geben  sie  flusssaures  und  salzsaures 
Gas.  Letzteres  kann  man  daran  erkennen,  dass  es 
an  einem  mit  Ammoniak  befeuchteten  Glasstabe,  wel- 
chen man  in  die  Nähe  bringt,  weisse  Dämpfe  ent- 
wickelt. 
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3<>.  Apatit. 

Moroxit. 
Phosphorit. 

Kr\  stA  II  System:  rhomboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide: 

a  =  0,7316 

x  =  142°  21' 

y  =    80°  28'  *)  (G.  Rose.). 
Spaltbar  basisch  und  über  die  Randkanten  zu- 
weilen ziemlich  vollkommen. 
Bruch  m  uschiig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend  **). 

Glasglanz,  auf  Bruchflächen  Fettglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  3,17  —  3,23. 

V.  d.  L.  ist  er  für  sich  schwer  und  nur  an  sehr 
dünnen  Kanten  schmelzbar  zu  einem  ungefärbten  oder 
weissen  Glase. 

In  Borax  und  Phosphorsalz  ist  er  ohne  Rück, 
stand  auflöslich. 

Das  Pulver  ist  in  Salz-  und  Salpetersäure  leicht 
und  vollkommen  auflöslicli.  Die  salpetersaure  Auflö- 
sung giebt  mit  salpetersauerm  Silberoxyd  einen  ge- 
ringen weissen  Präcipitat,  der  sich  bald  an  der  Luft 
bläulich  und  schwärzlich  färbt.  Salpetersaures  Blei- 
oxyd bringt  einen  starken  Niederschlag  hervor,  wel- 
cher vor  dem  Löthrohre  zu  einer  facettirten  Perle 
schmilzt  (phosphorsaures  Bleioxyd).    Mit  Schwefel- 


*)  Bei  manchen  Apatiten  weichen  die  Winkel  in  den  Minuten 
ab,  so  dass  sie  am  Rande  zwischen  80°  12'  und  80°  37' 
wechseln. 

**)  Reine  Krystalle  zeigen  durch  die  basischen  Spaltungsflachen 
im  polarisirtcn  Lichte  dasselbe  Bild,  wie  der  einaxige  Glim- 
mer, ähnlich  Fig.  13- 
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säure  behandelt,  entwickelt  er  salzsanres  und  fluss- 
saures Gas. 

Dieses  Verhalten  ist  jedoch  bei  allen  Varietäten 
ganz  das  nämliche,  da  die  Mengen  des  enthaltenen 
Fluor-  und  Chlorcalciums  wechseln. 

Chein.  Zusammensetzung: 

3Ca3  ß  +  Ca  j  £l 

Die  Analyse  von  G.  Rose  geben: 

Phosphorsäure    41,87 

Kalkerde    50,13 

Fluorcalcium  mit  Chlorcalcium  6,00 

100,00. 

In  den  meisten  Varietäten  beträgt  die  Menge 
des  Chlorcalciums  nicht  über  1  pCt.  Doch  enthält 
der  Apatit  von  Snarum,  nach  G.  Rose,  4,28  pCt. 


Theils  ungefärbt,  theils  in  lichten  Abänderungen 
von  Weiss,  Grau,  Blau,  Gelb,  Grün  und  Braun. 

Manche  weisse  durchscheinende  Varietäten  zei- 
gen senkrecht  gegen  die  Axe  einen  milchfarbenen 
Lichtschein. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  hexagonales  Prisma. 
In  Krystallen  und  derb.    Dicht  (Phosphorit)  und 
erdig. 
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IX.  ORDNUNG, 
rsäure  und  borsaure  Verbindungen. 


Mit  Flussspath  und  sauerm  schwefelsaüerm  Kali 
gemengt  und  in  einem  Platindrath  geschmolzen,  er- 
theilen  sie  der  Flamme  eine  schöne  rein  grüne 
Farbe. 

Werden  sie  mit  Schwefelsäure  digerirt  und 
dann  mit  Alkohol  Übergossen,  so  erhält  dieser  die 
Eigenschaft  mit  grüner  Flamme  zu  brennen. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  rhomboedri- 
sche,  quadratische  und  klinorhomboidische. 


L 
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I.  Genus.  Borsäure. 


In  Alkohol  auflöslich.  Die  Auflosung  brennt  mit 
grüner  Flamme. 

40.  Borsäure. 
Bis  jetzt  nicht  in  Krystallen  vorgekommen  *). 
Es  finden  sich  lose  verbundene  Schuppen  und  fasrige 
Massen. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Perlmutterglanz. 

Sehr  weich,  leicht  zerreiblich  und  fett  anzu- 

♦ 

fühlen. 

Spec.  Schwere  =  1,48. 

Geschmack  schwach  säuerlich  und  bitter. 

V.  d.  L.  im  Platindrath  leicht  und  mit  Aufschäu- 
men schmelzend  zu  einem  ungefärbten  blasigen  Gla- 
se.  Die  Flamme  wird  dabei  grün  gefärbt. 

Im  Kolben  Wasser  gebend. 

In  Wasser  und  Weingeist  auflöslich.  Die  wäss- 
rige  Auflösung  reagirt  auf  Lackmuspapier  schwach 
sauer  und  bleicht  das  Fernambukpapier.  Die  geisti- 
ge färbt  Kurkumepapier  röthlichbrauu. 

Chem.  Zusammensetzung: 

E  +  6B 

Borsäure   56,37 

Wasser  43,63 

100,00. 


Ungefärbt,  weiss,  graulich,  gelblich. 


*)  Nach  Brewsters  optischen  Untersuchungen  ist  das  Kry- 
stallsystem  rhombisch. 

6* 
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IL  Genus.  Borsäure  Verbindungen. 

Die  Löthrohrflamme  für  sich  schon  grün  färbend 
und  im  Kolben  kein  Wasser  gebend. 

In  Wasser  unauflöslich,  aber  in  Salzsäure  und 
Salpetersäure  vollkommen  auflöslich,  ohne  Gallerte 
zu  bilden. 

41.  Borazit. 
Kry  st  all  System :  thesseral. 
Stammform:  Tetraeder: 
Spaltbar  oktaedrisch  sehr  undeutlich. 
Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend*). 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  2,9  —  3. 

Durch  Erwärmen  electrisch. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  mit  Schäumen  und  grosse 
Blasen  entwickelnd  zu  einer  auf  der  Oberfläche  kry- 
stallinischen  Perle.  Sie  ist  anfangs  gelblich,  nach 
dem  Erkalten  aber  weiss  und  durchscheinend.  Die 
Flamme  wird  schön  grün  gefärbt. 

Das  Pulver  ist  in  Salz-  und  Salpetersäure  ziem- 
lich leicht  und  vollkommen  auflöslich. 

Dampft  man  die  Auflösung  zur  Trockne  ein  und 
behandelt  den  Rückstand  mit  Alkohol ,  so  erhält 
dieser  die  Eigenschaft  mit  grüner  Flamme  zu  bren- 
nen. 

Chem.  Zusammensetzung: 


•)  Der  Borazit  macht  unter  den  thesseralen  Substanzen  in  opti- 
scher Hinsicht  eine  merkwürdige  Ausnahme.  Er  besitzt  näm- 
lich nach  Brewster  doppelte  Strahlenbrechung  und  ist  ein- 
axig. 
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Mg2  ß  (?) 

Analyse  von  Strome  y  er: 

Borsäure   62,71)       »  67 

Talkerde  . .  . .  .  37,21       »  SS 

100,00  100. 


Ungefärbt  und  weiss  ins  Grünliche  und  Grau- 
liche. 


Bis  jetzt  nur  in  ausgebildeten  Krystallen  gefun. 
den.  In  den  Coinbinationen  ist  entweder  das  Rhom- 
bendodecaeder  oder  das  Hexaeder  vorwaltend,  doch 
sind  fast  immer  auch  die  Flächen  des  Tetraeders  vor- 
handen. 


III.  Genus.    Borsaure  Verbindun- 
gen mit  Wasser. 

Die  Löthrohrflamme  für  sich  nicht  grün  färbend 
und  im  Kolben  Wasser  gebend. 

In  Wasser  auflöslich.  Die  Auflösung  reagirt 
alkalisch  und  giebt  mit  Schwefelsäure  einen  Präcipi. 
tat  von  weissen  Schuppen.  (Borsäure.) 

42.  Tinkai. 

Borax. 

Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma, 
a :  b  :  c  =  0,2978  : 1  :  0,9489 
a  =    73°  25' 
m :  m  =  87°  und  93° 

p:m  =  101°  20' und  78°  40'.  (Nach  N  au  man  n.) 
Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Seitenflächen 
und  nach  den  Diagonalen. 
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Bruch  inuschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glanz  fettartig. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =  1,7. 

Geschmack  süsslich  alkalisch. 

V.  d.  L.  bläht  er  sich  auf,  wird  weiss  uud 
schmilzt  leicht  zu  einem  klaren  farblosen  Glase.  Wird 
dieses  mit  Schwefelsäure  befeuchtet,  so  ertheilt  es 
der  Flamme  eine  grüne  Färbung. 

Im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser. 

In  Wasser  ist  er  auflöslich.  Die  Auflösung  rea- 
girt  alkalisch  und  giebt  mit  Schwefelsäure  einen  Prä- 
cipitat  von  weissen  glänzenden  Schuppen  oder  feder- 
artigen Krystallen  je  nach  dem  Grade  der  Concentra- 
tion. 

Wird  er  mit  Schwefelsäure  Übergossen  und  nach 
einiger  Zeit  Alkohol  zugesetzt,  so  erhält  dieser  die 
Eigenschaft  mit  grüner  Flamme  zu  brennen. 

Chein.  Zusammensetzung: 

Nafi  +  10H 

Borsäure  36,52 

Natrum    16,37 

Wasser   47,11 

100,00. 

Farblos  und  weiss,  ins  Grauliche  und  Grünliche, 
zuweilen  mit  einer  matten  Rinde  überzogen. 

Anschliessende  Genera:  Silicate  mit  Boraten 
und  Uydrosilicate  mit  Boraten. 
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X.  ORDNUNG. 

Kieselerde  und  kieselsaure  Verbindungen. 


Für  die  Mineralien  dieser  Ordnung  gelten  im 
Allgemeinen  folgende  Kennzeichen: 

Vor  dem  Löthrohre  sind  sie  im  Phosphorsalz 
entweder  unauflöslich  oder  nur  theilweise  auflöslich 
und  hinterlassen  ein  durchscheinendes  Skelett  von 
Kieselerde.  Ist  diese  nur  in  geringer  Quantität 
vorhanden  oder  setzt  man  zu  wenig  von  einer  kie- 
selsauern  Verbindung  zu,  so  wird  zwar  öfters  Alles 
aufgelöst,  das  Glas  zeigt  aber  dann  gewöhnlich  ein 
eigenthümliches  Opalisiren. 

Ein  grosser  Theil  derselben  schmilzt  mit  koh- 
lensauerm  Natrum  unter  Brausen  zu  einem  klaren 
Glase  zusammen.  Dieses  gilt  Von  der  Kieselerde 
und  von  denjenigen  Verbindungen,  in  welchen  der 
Sauerstoff  der  Kieselerde  das  doppelte  oder  mehr- 
fache von  dem  der  Basen  betragt.  Hiebei  darf 
aber  nicht  zu  viel  von  dem  Flussmittel  angewendet 
werden,  weil  sonst  ein  Theil  der  Basen  ausgeschie- 
den und  das  Glas  trübe  wird. 

Sie  reagiren  nach  dem  Glühen  oder  Schmelzen 
nicht  alkalisch. 

In  Wasser  sind  sie  unauflöslich.  Von  der 
Salzsäure  oder  Schwefelsäure  werden  sie  zum  Theil 
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für  sich  (vor  oder  nach  dem  Glühen  und  Schmel- 
zen), zum  Theil  erst  nach  dem  Aufschliessen  durch 
Glühen  oder  Zusammenschmelzen  mit  dem  3  —  6 
fachen  Gewichte  von  kohlensauerm  Kali  oder  Na» 
trum,  Aetzkali,  kohlensauerm  Baryt  etc.  zersetzt. 

Diejenigen,  welche  sich  vollkommen  in  Säuern 
auflösen  bilden  bei  gelindem  Abdampfen  eine  durch- 
sichtige steife  Gallerte,  die  übrigen  lassen  die  Kie- 
selerde gewöhnlich  als  feines  Pulver,  manchmal  in 
aufgequollenen  Klumpen,  selten  in  feinen  Blättchen 
zurück. 

Es  kommen  alle  Krystallsysteme  vor. 
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I.  Genus.  Kieselerde  (Kieselsäure, 

Quarz)  *). 

Unschmelzbar.  Von  Säuern  (die  Flusssäure  aus- 
genommen) nicht  angegriffen.     Mit  ätzendem  odei 
-  kohlensauerm  Kali  oder  Natrum  zusammengeschmol- 
zen, ein  in  Wasser  auflösliches  Glas  gebend.  (Reiner 
Bergkrystall.) 

43.  Quarz. 
Kristallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide, 
a  =  1,0996 
x  =  133°  44'  30" 
y  =  103°  33'  14". 
Theilbar  sehr  unvollkommen  nach  den  Flächen 
der  Stammform. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend*4). 
Sehr  unreine  Varietäten  auch  undurchsichtig« 
Glasglanz,  auf  dem  Bruche  zum  Fettglanz  ge- 
neigt. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Topas. 

Giebt  Funken  am  Stall le  unter  Entwicklung  ei- 
nes brenzlichen  Geruches. 

Spec.  Schwere  =  2,6  —  2,8  die  reinsten  Va- 
rietäten nach  Beudant  2,654. 


*)  An  dieses  Genus  schliesst  sich  der  Opal  an,  welcher  in  der 
Ordnung  der  Hydrate  beschrieben  ist. 

*)  Senkrecht  gegen  die  Axe  geschnittene  Platten  zeigen  im  po- 
larisirten  Lichte  farbige  Ringe,  welche  nicht,  (wie  es  gewöhn- 
lich bei  den  einadrigen  Mineralien  der  Fall  ist)  von  einem 
schwarzen  Kreuz  durchschnitten  sind,  sondern  eine  einfar- 
bige Scheibe  umgeben. 
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Zwei  aneinander  geriebene  oder  geschlagene 
Stucke  phosphorescircn. 

V.  d.  L.  ist  er  für  sich  unschmelzbar,  mit  koh- 
lensauerm  Natrum  giebt  er  unter  Brausen  ein  klares 
Glas. 

Von  Säuern  (mit  Ausnahme  der  Flusssäure) 
wird  er  nicht  angegriffen. 

Das  feine  Pulver  ist  in  kochender  Kalilauge, 
jedoch  nicht  sehr  leicht,  auflöslich.  Die  Auflösung 
giebt  mit  Salmiak  einen  flockigen  weissen  Präcipitat 
von  Kieselerde. 

Chem.  Zusammensetzung  im  reinsten  Zustande: 

Si  ,  s 

Silicium  48,05  )  ^ 

Sauerstoff  . . .  51.9a  S 

100,00.  ~ 

Häufig  Spuren  von  Eisenoxyd,  Thonerde  und 
Manganoxyd  enthaltend. 

Im  reinsten  Zustande  wasserhell,  öfters  gefärbt 
in  Abänderungen  aller  Hauptfarben. 


Ausser  der  Stammform  waltet  auch  in  den  Com- 
binationen  das  hexagonaie  Prisina  vor,  dessen  Sei- 
tenflächen  immer  horizontal  gestreift  sind. 


Die  Varietäten  dieser  Species  sind  sehr  zahlreich 
und  lassen  sich  in  drei  Hauptabteilungen  bringen. 
1.  Krystallisirter  und  kristallinischer 
Quarz. 

a.  Bergkrystall,  in  Kry stallen,  meistens  durch- 
sichtig  und  halbdurchsichtig,  wasserhell,  weiss, 
gelb  (weingelb  —  Citrin),  braun,  besonders 
nelkenbraun  (Rauchtopas),  selten  schwarz 
(  Morion  ). 
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b.  Amethyst  in  Krystallen  oder  krystallinisch, 

violblau,  mit  Uebergängen  ins  Braune  und 
Rosenrothe,  durchsichtig  —  durchscheinend. 

c.  Rosenquarz,  gewöhnlich  derb,  rosenroth, 

durchscheinend. 

d.  Gemeiner  Quarz,  in  Kry stallen  und  krystal- 

linischen  Massen  von  geringer  Durchsichtig, 
keit,  durchscheinend  —  an  den  Kanten  durch- 
scheinend, weiss  ins  Graue,  Grüne,  Gelbe  etc. 

e.  Gemengter  kristallinischer  Quarz.  Frä- 

sern, innig  mit  lauchgrüuem  Amphibol  gemeng« 
ter  Quarz,  in  Krystallen  und  derb.  Katzen- 
auge, fasriger  mit  Disthen  und  Amianth  ge- 
mengter Quarz,  welcher  besonders  rundlich 
geschliffen  ein  eigentümliches  Schillern  zeigt, 
grünlich,  graulich,  gelblich.  Avanturin, 
mit  sehr  kleinen  Glimmerschuppen  gemengter 
Quarz,  von  rechlicher  oder  bräunlicher  Farbe. 
Eisenkiesel,  Gemenge  von  Quarz  mit  Ei- 
senoxyd -  und  Thonsilicaten,  in  Krystallen  und 
derb,  undurchsichtig,  rothgelb,  braun. 
2.  Dichter  Quarz. 

a.  Chalcedon.  Gewöhnlich  in  rundlichen  und  sta- 

laktitischen Formen,  auch  in  Afterkrystallen, 
Bruch  eben,  flachmuschlig ,  splittrig,  halb- 
durchsichtig bis  durchscheinend,  wenig  glän- 
zend (wachsartig)  von  mannigfaltigen  Far- 
ben. Der  bräunlichrothe  heisst  Karniol,  der 
lauchgrüne  Heliotrop,  der  apfelgrüne  durch 
.  Nickeloxyd  gefärbte,  Chrysopras  etc. 

b.  Feuerstein,  kuglich,  knollig,  von  vollkom- 

men muschligem,  schimmerndem  Bruch,  grau, 
gelblich,  schwarz,  durchscheinend  bis  an  den 
Kanten  durchscheinend.  Zuweilen  als  Ver- 
steinerungsmittel. 


» 
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c.  Hornstein,  derb,  kuglich  und  als  Versteine- 

rungsmittel von  Holz  (Holzstein),  von 
muschligem  und  splittrigem  Bruche,  schim- 
mernd, an  den  Kanten  durchscheinend,  weiss- 
lich,  graulich,  röthlich  etc.  Der  schiefrige  Horn- 
stein, welcher  eigene  Gebirgsglieder  bildet, 
heisst  Kieselschiefer  (der  schwarze  — 
lydischer  Stein). 

d.  Jaspis,  mit  viel  Thon-  und  Eisenoxydsilicat 

oder  Eisenoxyd,  Eisenoxydhydrat  etc.  gemeng- 
ter Quarz,  undurchsichtig,  roth,  gelb,  braun, 
grün  etc.  schliesst  sich  an  den  Eisenkiesel  an. 

Gemenge  von  Chalcedon,  Hornstein,  Jaspis 
und  krystallinischem  Quarz  heissen  Achate. 
Sie  zeigen  oft  die  mannigfaltigsten  Farben  — 
Verbindungen  und  Zeichnungen. 
3.  Erdiger  Quarz.   Derb,  tropfsteinartig,  porös, 
matt  mit  erdigem  Bruche,  gewöhnlich  sehr  un- 
rein.   Hierher  der  Schwimmstein,  Kieseltuff, 
Kieselsinter,  Fiorit,  Trippel  etc. 


IL  Genus.  ^Kieselsaure  Verbin- 
dungen. 

Sie  zeigen  den  angegebenen  Charakter  der 
Ordnung,  sind  schmelzbar  oder  unschmelzbar,  geben 
aber  im  Kolben  kein  oder  nur  Spuren  von  Wasser. 

Es  kommen  alle  Krystallsysteme  vor. 

1.  Gruppe.  Kieselsaure  Verbindungen,  welche 
von  der  Salzsäure  zersetzt  werden  und  gelaüniren. 

Sie  sind  schmelzbar.  Es  fehlt  das  thesserale 
(und  klinorhomboidische?)  Krystallsystem. 
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44.  Wollastonit. 

Tafekpath. 
Schaalsteia. 

Kristallsystem:  klinorhombisch  oder  klinorhom- 
boidisch  ?  Es  finden  sich  nur  kryst allin ische  Massen, 
ziemlich  vollkommen  spaltbar  nach  Flächen,  die  sich 
unter  95°  18'  schneiden. 

Bruch  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Auf  halbdurchsichtigen    Stellen  glasglänzend, 
auf  durchscheinenden  mehr  perlmutterglänzend. 
Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 
Spec.  Schwere  =  2,8  —2,9. 
V.  d.  L.  schmilzt  er  ruhig  zu  einem  ungefärb- 
ten halbdurchsichtigen  Glase. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  leicht  auf- 
gelöst  und  giebt  eine  vollkommne  Gallerte. 

Durch  Glühen  wird  die  Eigenschaft  des  Gelati- 
nirens  erhöht.  Nach  Abscheidung  der  Kieselerde  er- 
hält man  in  der  Auflösung  durch  Aetzammoniak  kei- 
nen, durch  kohlensaures  und  kleesaures  Ammonium 
aber  einen  starken  Präcipitat. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Ca*  8*      ,  CS2 

Analyse  des  Wollastonit  von 
Tshiklowa  von  Stromeyer: 
Kieselerde    51,96         »  51,445 
Kalkerde  . .  48,04  »  47,412 

100,00  Eisenoxydul  0,401 
Manganoxyd  0,257 
Wasser  . . .  0,076 
99,591. 

Weiss  ins  Gelbliche  und  Grauliche. 
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45.  Nephelin. 
Eläoliih. 

Krystallsystem :  rhumboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide, 
a  =  0,4629 
x  =  152°  44 
y  =    56°  14' 
Theilbar  unvollkommen,  basisch  und  über  die 
Randkanten. 

Bruch  uneben,  unvollkommen  flachmuschlig. 
Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  Bruchflächen  Fettglanz. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spec.  Schwere  =  2,5  -  2,76. 
V.  d.  L.  ruhig  schmelzbar  zu  einem  ungefärb- 
ten, etwas  blasigen  Glase. 

Kleine  Stücke  mit  Salzsaure  übergössen  bilden 
in  Zelt  von  5  —  6  Stunden  vollkommne  Gallerte. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Na*Si  +  3£l  Si 
NS  +  3AS 
Gewöhnlich  mit  etwas  Kali  zu^jg_|_3A§ 

Anal,  von  C.  G.  Gmelin: 
Kieselerde    42,69  »  »  44,19 

Thonerde     35,62  »  »  34,42 

Natrum  mit  »  •  16,68 

Kali   21,68  »  »  4,73 

100,00    Kalk,  Eisenoxydul  etc.  1,86 

102,08. 

Graulichweiss,  olivengrün,  lauchgrün,  braun, 
Heischroth  etc. 
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Vorwalt.  Comb.  Form:  hexagonales  Prisma.  In 
Krystallen  und  derb. 


46.  Mejonit. 

Kn  Stallsystem :  quadratisch. 
Stammform :  Quadratpyramide 
a  =  0,44 

x  =  136°  r 

v  =    63°  48'. 
Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Seiten  und 
Diagonalen  der  Basis. 

Bruch  unvollkommen  umschlich  —  uneben. 
Glasglanz. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,3  —  2,65. 

V.  d.  L.  behält  er  beim  Glühen  seine  Durch- 
sichtigkeit  und  schmilzt  mit  Schäumen  und  Leuchten 
zu  einem  blasigen,  weissen,  durchscheinenden  Glase, 
welches  sich  nicht  leicht  vollkommen  runden  lässt. 

Das  Pulver  ist  in  Salzsaure  leicht  zur.  Gallerte 
auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ca*  Si  +  2*1  Si 
CS  +  2  AS 
Anal,  des  Mejonits  von  M.  Somma 
von  Stromeyer: 
Kieselerde  42,40  »  •  40,531 

Thonerde    31,44  »  •  32,726 

Kalkerde    26,16  «  ■  24,245 

100,00    Kali  mit  etwas  Natrum  1,812 

Eisenoxydul   ■  0,182 

99,496. 
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Die  Mischung  ist  identisch  mit  der  des  Kalk- 
epidots,  wenn  man  nicht  den  geringen  Kaligehalt 
als  wesentlich  betrachten  will*). 


Ungefärbt,  oder  weiss  ins  Grauliche. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  quadratisches  Prisma. 
Meistens  krystallisirt.  —  Körnige  Massen. 


47.  Melilith. 

Krystallsystem :  quadratisch  (?) 

Es  finden  sich  quadratische  Prismen. 

Nicht  spaltbar. 

Bruch  unvollkommen  muschlig. 

Durchscheinend  —  undurchsichtig. 

Auf  dem  Bruche  glasglänzend,  zum  Fettglanz 
geneigt,  auf  den  Krystallflächen  nur  wenig  glänzend 
und  schimmernd. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  zu  einem  durchchei- 
nenden  oder  halbd ursichtigen  grünlichen  Glase. 

Das  Pulver  gelatinirt  mit  der  Salzsäure. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genügend  ge- 
kannt. 

Nach  der  Analyse  von  Carpi  enthält  er: 


*)  Auffallend  ist,  dass  der  Kalk  epidot  nicht  wie  der  Mejonit  achon 
für  sich  mit  Säuern  gelatinirt,  sondern  erat  nach  vorhergegan- 
Glühen. 
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Kieselerde 
Kalkerde  . 
Talkerde  . 
Eisenoxyd 


38,0 

IM 
19,4 

12,1 

8,0 

2,» 


Manganoxyd 
Thonerde  . . 


Titanoxyd 


98,0. 


In  kleinen  Krystallen  von  honiggelber  Farbe. 


Krystallsystem :  quadratisch  oder  rhombisch  ?  Es 
linden  sich  quadratische  oder  rectanguläre  Prismen.  • 

Theilbar  unvollkommen  nach  den  Seitenflächen, 
etwas  vollkommner  nach  der  Endfläche. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  ins  Unebene« 
Durchscheinend —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Schimmernd  und  wenig  glänzend  vom  Fettglanz. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spec.  Schwere  =  2,89  —  3,02. 
V.  d.  L.  in  sehr  dünnen  Splittern  schwer  schmelz- 
bar zu  einem  graulichen  Glase. 

Kleine  Stücke  mit  Salzsäure  Übergossen,  bilden 
in  kurzer  Zeit  vollkommne  Gallerte.    Das  Pulver  ist 
sehr  leicht  und  vollkommen  darin  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung: 


gewöhnlich  mit  etwas  Eisenoxydul  und  Talkerde 


Meine  Analyse  des  krystallisirten  Gehlenits  von  , 
Montzoni  gab: 


48.  Gehlenit. 

Stylobat. 


A2  S  +  2  CS 


I. 


9 
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Kieselerde 
Thonerde 


.  31,0 

•  21,4 

•  17,4 


Kalkerde  . 
Talkerde  . 


Eisenoxydul 
Wasser  . . . 


•  4,4 
.  2,0 


99,6. 

Ein  derbes  Mineral  von  Montzoni,  welches  In 
seinen  physischen  und  chemischen  Eigenschaften  mit 
dem  Gehlenit  vollkommen  übereinstimmt,  gab: 


Dieses  giebt  die  Formel  2  M  }  S  +  AS 


Sind  beide  Mineralien  identisch,  so  passt  für 
sie  die  Formel: 


Farbe  grau,  graulichweiss, 


49.  Gadolinit. 
Kristallsystem :  künorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,1405  : 1 : 1,5697 
a  =  82°  (Philipps.) 
m:m  =  115°  und  65° 
.    p :  m  =  96°  44'  26"  und  83°  15'  34 ". 


Kieselerde   ...  39,80 

Thonerde    12,80 

Kalkerde   37,64 

Talkerde   4,64 

Eisenoxydul  ..  2,31 

Wasser    2,00 


— 


99,19. 
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Nicht  spaltbar. 
Bruch  muschltg. 

An  den  Kanten  durchscheinend  —  undurchsichtig. 

Glasglanz  zum  Fettglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  4,0  —  4,3. 

V.  d.  L.  zeigt  er  ein  eigentümliches  Verhalten. 
Werden  dünne  Stückchen  an  den  Kanten  bis  zum 
anfangenden  Rothglühen  erhitzt,  so  setzt  sich  dieses 
Glühen  schnell  durch  das  ganze  Stückchen  fort,  wie 
wenn  es  Feuer  fienge.  In  starker  Hitze  schwillt  er 
an,  bekommt  Sprünge  und  wird  lichte  graulichgrün. 
An  sehr  dünnen  Kanten  rundet  er  sich,  wiewohl 
schwer,  zu  einem  graulichen  Glase.  Einige  Varietä- 
ten geben  (nach  Berzelius)  die  erwähnte  Feuerer- 
scheinung nicht,  werden  weiss  und  schwellen  zu  ei- 
ner Blumenkohlähnlichen  Masse  an. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  leicht  zur 
Gallerte  aufgelöst 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  ganz  genau  ge- 
kannt. 

Der  Gadolinit  von  F  i  n  b  o  giebt  nach  der  Analyse 
von  Berzelius  ungefähr  die  Formel: 

F6  Si  +  2  Y»  Si 

Ce«Si  +  2^  Si 
oder  SYS  +  f2S  +  ce2S 

nach  Berzelius: 
Kieselerde  ...  23,56       »  25,00 

Yttererde   49,15       »  45,00 

Eisenoxydul  10,75  »  11,43 
Ceroxydul    . ..  16,54       »  17,92 

100,00.  100,15* 
Die  Analyse  des  Gadolinits  von  Kararfvet  von 
Berzelius  gab: 

9* 
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Kieselerde  . 

. .  29,18 

Yttererde  . . 

. .  47,30 

Eisenoxydul 

.  .  8,00 

Ceroxydul  . . . 

. .,  3,40 

Glycinerde  . . 

. .  2,00 

Kali   

•  3,15 

Manganoxyd 

. .  1,30 

Wasser   

.  5,20 

99,53. 

Farbe  schwarz,  das  Pulver  graulichgrün. 
Krystalle  sehr  selten. 


2.  Gruppe.  Kieselsaure  Verbindungen,  wel- 
che von  der  Salzsäure  zersetzt  werden,  ohne  zu 
gelatiniren. 

Sie  sind,  den  Brucit  ausgenommen,  schmelzbar. 
Es  fehlt  das  rhomboedrische  (und  klinorhombi- 
sehe?)  Krystallsystem. 

50.  Wernerit. 

Skapolith. 

Krystallsystem :  quadratisch. 
Stammform :  Quadratpyramide, 
a  »  0,44 
x  »  136°  r 
y  «    63°  I8T. 
Spaltbar  ziemlich  vollkommen  nach  den  Seiten 
und  Diagonalen  der  Basis. 

Bruch  uneben,  unvollkommen  muschlig,  splittrig. 
Durchsichtig  —  undurchsichtig. 
Glasglanz,  auf  Spaltungsflächen  zum  Perlmut- 
terglanz, auf  Bruchflächen  zum  Fettglanz  geneigt. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas, 
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Spec.  Schwere  =  2,7  —  2,8. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  unter  Schäumen  und  mit 
Leuchten  zu  einem  weissen  durchscheinenden,  bla- 
sigen Glase,  welches  sich  nicht  leicht  vollkommen 
runden  lässt. 

Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  voll- 
kommen zersetzt,  ohne  Gallerte  zu  bilden. 

Nach  dem  Glühen  gelingt  die  Zersetzung  we- 
niger vollkommen. 

Chemische  Zusammensetzung: 

9a3  |  Si*  +  2  £1  Si      £  j  S»  +  *  AS 
Na3  )  N  ) 

Kieselerde   49,54 

Thonerde  27,55 

Kalkerde  und  Natrum  22,91 

100,0Q. 

Der  Natrumgehalt  beträgt  gewöhnlich  nur  3  bis 
4  pCt. 

Die  Analysen  des  Wernerits  von  Erby  1.  und  2. 
und  des  von  Petteby  3.  gaben  nach  Hart  wall  und 


Hedberg: 


1. 

2. 

3. 

Kieselerde 

43,87 

46,59 

M 

46,21 

Thonerde 

27,93 

»» 

24,67 

n 

29,04 

Kalkerde 

20,00 

» 

18,06 

» 

13,60 

Natrum  .  . . 

2,92 

3,45 

» 

4,61 

Kohlensäure 

4,39 

4,63 

♦» 

4,80 

Wasser  . . . 

0,55 

0,65 

• 

0,90 

Talkerde  . . 

< 

0,49 

1,29 

Eisenoxydul 

» 

0*43 

99,60 

98,54 

100,88. 

Auch  in  einer  vierten  Varietät  fanden  sie  Koh- 
lensäure, deren  Gehalt  aber  nicht  leicht  als  wesent- 
lich angesehen  werden  kann. 
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Weiss,  graulich,  röthlich,  gelblich  etc. 

 .  

Vorwalf.  Comb.  Form:  quadratisches  Prisma, 
gewöhnlich  vertikal  gestreift.  —  Derb,  in  körnigen 
und  stänglichen  Massen. 

f  1  »        >  •  ■  .     '  '  I 

I  Hl  ■ 

:  *  . 

51.  Labrador. 

Indianit? 

Bis  jetzt  nicht  in  Kristallen  vorgekommen. 

Es  finden  sich  blättrige  Massen,  nach  zwei  Rich- 
tungen ungleich  spaltbar,  die  Spaltungsflächen  unge- 
fähr unter  86°  und  94°  zu  einander  geneigt. 

Auf  den  vollkommnen  Spaltungsflächen  zeigt 
er  Glas  —  Perlumtterglanz  und  ei  gen  thron  liehe  zarte 
Streifung,  auf  den  weniger  vollkommnen  Glasglanz, 
etwas  zum  Fettglanz  geneigt  und  Farbenwandlung 
von  Blau  und  Grün,  seltner  von  Gelb  und  Roth. 

Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 

Spec  Schwere  =  2,68  —  2,74. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  etwas  schwer  (doch  leichter 
als  Orthoklas)  zu  einem  ziemlich  dichten  ungefärb- 
ten Glase. 

Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  zer- 
setzt, doch  nicht  leicht  ganz  vollkommen.  Es  bildet 
keine  Gallerte. 

Nach  starkem  Glühen  zeigt  er  dasselbe  Ver- 
halten. 

Chem.  Zusammensetzung : 

Na  Bi  +*1  Si,  3  (Ca  Si  +  Äi  3i) 
IJS3  +  3  CS»  +  12  AS 
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Anal,  der  Var.  von  Labrador 
von  Klaproth: 
Kieselerde  53,42         »  55,75 
Thonerde    29,71  »  26,50 

Kalkerde     12,35         »  11,00 
Natrum  . .    4,52         »  4,00 
100,00     Eisenoxyd  1,25 
Wasser  0,50 
99,00. 

Grau  in  verschiedenen  Abänderungen. 


52,  Anorthit. 


Krystallsystem:  klinorhomboidisch. 

Stammform:  klinorhomboidisches  Prisi 
t  :  m  »>  117°  28'  und  62°  32' 
p  :  m  =  94°  12'  und  85°  48' 
p  :  t  =  110°  5r  und  69°  3'. 

Spaltbar  nach  p  und  m  sehr  deutlich. 

Wasserhell. 

Glasglanz,  auf  den  Spaltungstiächen  Perlmutter- 
glänz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz.        '  * 

Spec.  Schwere  2,656  —  2,763. 

V.  d.  L.  schwer  schmelzbar  zu  einem  klaren 
Glase.  Das  Pulver  wird  von  canccntrirter  Salzsäure 
vollkommen  «ersetzt.       *  •  - 

■  •    «  i     .      .    .  ■  .     .     '   t  n    »Ii      l     ?  ■  i    '  .  « 

Chem.  Zusammensetzung:  ■« 

Mg*  Si  +  2  Äl  Si,  2  (Ca»  Si  +  3*1  Si) 
MS  +  2  CS  +  8  AS 
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Anal,  des  Anorthit  von  ÄL 
Somma  von  G.  Rose: 
Kieselerde      44,16  •  44,49 

Thonerde  . .  35,69  »  34,46 

Kalkerde...  14,83  »  15,68 

Talkerde  . . .    5,33  »  5,26 

100,00     Eisenoxydul  0,74 

100,63. 


53.  L  e  u  c  i  t. 

Amphigen. 

Kry stallsystem :  thesseral. 
Stammform:  Trapezoeder  *). 
Zeigt  Spuren  von  Spaltbarkeit  nach  den  Fläehen 
des  Hexaeders  und  Rhombendodecaeders. 
Bruch  muschlig. 

Halbdurchsichtig  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec  Schwere  =  2,4  —  2,5. 

V.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  leicht  und 
vollkommen  zersetzt  und  scheidet  die  Kieselerde  als 
ein  feines  schleimiges  Pulver  ab.  Wird  aus  der 
Auflösung  die  Thonerde  durch  Aetzammoniak  gefallt 
und  die  übrige  Flüssigkeit  zur  Trockne  abgedampft, 
so  bleibt  beim  Glühen  des  Rückstandes  eine  Salz- 
masse,  welche  in  Hexaedern  krystallisirt,  mit  Platin- 
auflösung einen  gelben  Präcipitat  giebt,  und  sich  wie 
Chlorkalium  verhält. 


*)  Das  gewöhnliche  von  131°  48'  36"  an  den  längern  Kanten. 
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Chem.  Zusammensetzung:  * 
Ka»  Si2  +  3  £l  Si2 
KS2  +  3  AS2 

Anal,  von  Arfvedson: 
Kieselerde      55,55  •  56,10 

Thonerde  .,  23,17  *  23,10 

Kali   21,28  •  21,15 

100,00       Eisenoxyd  0,05 

101,30 


Weiss  ins  Gelbliche  und  Grauliche. 


In  Krystallen  (nur  die  Stammform)  und  Körnern. 


'  3.  Gruppe.  Kieselsaure  Verbindungen,  welche 
unmittelbar  von  der  Salzsäure  nicht,  nach  dem  Glü- 
hen oder  Schmelzen  aber  vollkommen  zersetzt  wer- 
den. 

Die  Mineralien  dieser  Gruppe  sind  schmelzbar 
und  gelatiniren  entweder  schon  nach  starkem  Glühen 
oder  nach  dem  Schmelzen.  Beides  kann  mit  kleinen 
Stücken  oder  Splittern  vor  dem  Löthrohre  geschehen, 
womit  man  hei  guter  Flamme  in  wenigen  Minuten 
eine  solche  Quantität  vorbereiten  kann,  als  zu  dem 
Versuche  des  Gelatinirens  nothwendig  ist.  Die  ge- 
glühten oder  geschmolzenen  Stückchen  klopft  man 
unter  Papier  auf  einem  Ambos  zu  Pulver  und  reibt 
dieses  in  einer  Chalcedonschale  möglichst  fein.  Dann 
wird  es  mit  massig  concentrtrter  Salzsaure  in  einem 
kleinen  Uhrglase  einige  Minuten  lang  über  der  Wein- 
geistlämpe  unter  Umrühren  erwärmt  und  sich  selbst 
überlassen.  Die  Gallerte  bildet  sich  oft  schon  wäh- 
rend des  Abkühlens,  gewöhnlich  aber  erst  nach  12  bis 
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24  Stunden.  Bei  einigen  ist  es  nicht  einmal  not- 
wendig die  Säure  zu  erwärmen  *). 

Es  fehlt  das  rhomboedrische,  rhombische  und 
klinorhomboidische  Krystallsystem. 


54.  Granat. 

Krystallsystem :  thesseral. 

Stammform:  RJiombendodecaeder. 

Theilbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  sehr 
unvollkommen. 

Bruch  muschlig,  uneben,  splittrig". 

Durchsichtig  —  undurchsichtig. 

Glasglanz  —  Fettglanz. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Topas. 

Spec  Schwere      3,4  —  4,3. 

Durch  Erwärmen  electrisch  (Brewster). 

Theilweise  die  Magnetnadel  schwach  irritirend. 

V.  d:  L.  kommen  fast  alle  Varietäten  darin 
überein,  dass  sie  ziemlich  leicht  und  ruhig  zu  einem 
Glase  schmelzen.  Dieses  Glas  ist  bei  denjenigen, 
welche  viel  Eisen  enthalten,  entweder  schwarz,  mit 
Glas-  oder  Fettglanz,  oder  grau  mit  metallälinlichem 
Glänze  (stahlgrau)  und  wirkt  auf  die  Magnetnadel 
oder  wird  selbst  vom  Magnet  gezogen.    Bei  denjeni- 


*)  Da  die  Silicate,  welche  nach  dem  Glühen  oder  Schmelzen 
von  der  Salzsaure  zersetzt  werden ,  mit  Ausnahme  des  Lithir 
on  glimm  er« ,  welcher  in  das  Genus  der  Kieselflnor  —  Verbin- 
dungen gehört ,  immer  Gallerte  bilden,  so  hat  man ,  wenn  es 
bloss  um  das  Erkennen  dieser  Silicate  zu  thun  ist,  das  Pulrer 
nicht  vollkommen  aufzulösen,  oder  den  Rückstand  weiter  zu 
untersuchen.  Die  Gallerte  bildet  sich  durch  Auflosung  eines 
kleinern  Theils  des  Pulvers,  wenn  nicht  zu  viel  Saure  vorhan- 
den ist,  und  somit  ist  dieses  Kennzeichen  ziemlich  leicht  und 
schnell  anzuwenden.        ' '«  - 
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gen  Varietäten,  welche  nur  eine  geringe  Quantität 
£isen  enthalten,  ist  das  Glas  mehr  oder  weniger  durch« 
scheinend,  grünlich  oder  bräunlich  und  irritirt  die 
Magnetnadel  nicht. 

In  Borax  sind  die  Granaten  auflöslich,  doch  nicht 
in  gleichem  Grade  und  geben  ein  von  Eisen,  manch« 
mal  auch,  besonders  bei  Zusatz  von  Salpeter,  ein  von 
Mangan  gefärbtes  Glas. 

Vor  dem  Glühen  wird  das  feine  Pulver  nur 
schwierig  von  der  Salzsäure  angegriffen,  indessen 
können  einige  Varietäten  durch  längeres  Kochen  zer- 
setzt werden,  wobei  sieh  die  Kieselerde  als  Pulver 
ausscheidet. 

Nach  starkem  Rothglühen  werden  diejenigen 
Granaten,  welche  viel  Kalkerde  enthalten  im  Allge- 
meinen von  der  Salzsäure  leicht  und  vollkommen  auf- 
gelöst und  geben  beim  Abdampfen  durchsichtige  Gal- 
lerte. Die  übrigen  Varietäten  müssen,  um  auflöslich 
zu  seyn,  bis  zur  anfangenden  Schmelzung  geglüht 
oder  selbst  geschmolzen  werden.  Dann  gelatiniren 
sie  ebenfalls.  , 

Chem.  Zusammensetzung: 

RS.  +  k*  äi      .  <i 

Als  ft  kommen  vor:  Thonerde,  Eisenoxyd,  Man« 
ganoxyd,  als  R:  Kalkerde,  Eisenoxydul,  Mangan- 
oxydul, Talkerde. 

>  "  1    ■       ■  ■  ■ 

Farbe  sehr  verschieden:  Roth  fcolombin-,  hya- 
zinth-,  blut-,  bräunlichroth) ,  grün  (spargel-,  oliven-, 
pistaziengrün),  gelb  (hon ig-,  pomeranfcengelb),  braun, 
schwarz,  auch,  wiewohl  selten,  weiss  ins  Grauliche 
und  Gelbliche. 

lo  Krystallen  und  derb.  Dicht. 
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Die  Granatvarietäten  zeigen  In  ihrer  Mischung 
niemals  nur  zwei  Basen,  sondern  immer  mehrere. 
Darunter  findet  sich  aber  gewöhnlich  eine,  welche 
rucksichtlich  ihres  Sauerstoffgehalts  vor  den  übrigen 
so  vorwaltet,  dass  sie  für  sich  allein  zur  Bildung  des 
einen  Silicats  hinreicht,  während  das  andere  Silicat 
die  übrigen  Basen  umfasst.  In  dieser  Eigenschaft 
erscheinen:  Thonerde,  Eisenoxyd,  Kalkerde  und  Man- 
ganoxydul, wonach  die  Formeln  folgende  sind: 

1.  £1  Si  +  R3  Si 
%  9   Si  +  R*  Si 

S.  Ca3Si  +  ft  Si 
4.   Mn*Si  +  ft  Si 

Unter  diese  Formeln  können  alle  bisher  bekann- 
ten Granatvarietäten  eingereiht  werden,  wozu  aber 
die  Kenntniss  ihrer  Mischungen  selbst  nothwendig 
ist. 

Leichter  wird  die  Bestimmung  und  Unterschei- 
dung der  Varietäten  nach  der  Annäherung  ihrer 
Mischung  an  normal  reine  Granaten,  welche  übrigens 
in  der  Natur,  nur  sehr  selten  oder  gar  nicht  vorzu- 
kommen acheinen. 
Diese  sind: 

1.  AS  +  fS.  Thoneisengranat. 

Anal,  eines  Granats  von 
Fahliui  v.  Iiisinger: 
Kieselerde  . . .  37,08  •  39,66 

Thonerde   ...  20,62  »  19,66 

Eisenoxydul     42,30  •  39,68 

100,00  Manganoxydul  1,80 

100,80. 

Annähernde  Varietäten  zeigen  ungefähr  folgen- 
den Character:  Rothe  Farbe  (colombin-,  blut-,  bräun.- 
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lichroth),  spec.  Schwere  =  3,7  —  4,3,  Wirksamkeit 
auf  die  Magnetnadel,  Schmelzen  zu  einem  schwarzen, 
oft  metallisch  glänzenden  Glase,  welches  magnetisch 
ist. 

Almandin,  edler  Granat.     Kommt  häufig 

vor. 

2.  AS  +  CS  Thonkalkgranat 

Anal,  des  Granats  von  Malsjö 
von  Arfvedson: 
Kieselerde    40,31       -        »  41,67 
Thonerde     22,41        »        •  20,57 
Kalkerde     37,28       •        »  33,94 
100,00       Eisenoxydul  3,53 

99,91. 

Character  der  Varietäten:  Farbe  hyazinthroth, 
gelblichbraun,  weiss,  weniger  grün  und  gelb,  spec. 
Schwere  =  3,4  —  3,66,  ohne  Wirksamkeit  auf  die 
Magnetnadel,  Schmelzen  zu  einem  nicht  magnetischen 
Glase. 

Kanelstein,  Hessonit,  Grossular,  ge- 
meiner Granat  z.  Theil,  Kolophonit.  Ziem- 
lich häufig. 

3.  AS  +  mn  S.  Thonmangangranat. 

Anal,  einer  Var.  v.  Seybert. 
Kieselerde  . .  36,5        »        ■  35,83 
Thonerde  . . .  20,3        »         »  18,06 
Manganoxydul  43,2        »        »  30,96 

100,0        Eisenoxydul  14,93 

99,78. 

Rothe  Farbe  (bräunlichroth  ins  Braune),  starke 
Reaction  von  Mangan  mit  Borax. 

Braunste  in  kies  eL  Mangangranat.  Ist 
selten. 

4.  FS  +  CS.  Eisenkalkgranat. 
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Anal,  einer  Var.  von  Lindbo 
von  Hisinger: 
Kieselerde  .  36,08        »        »  37,55 
Eisenoxyd  .  30,5fr        »        »  31,35 
Kalkerde  ..  33,36        »        »  26,74 
100,00     Manganoxydul  4,78 

100,42. 

Character  der  Varietät:  Mangel  der  rothen  Far- 
be (grün,  gelb,  braun,  schwarz),  spec.  Schwere  = 
3,66  —  3,96,  gewöhnlich  ohne  Wirksamkeit  auf  die 
Magnetnadel,  aber  schmelzbar  zu  einem  schwarzen 
magnetischen  Glase. 

Gemeiner  Granat  und  Allochroit  z.  Thl., 
Melanit,  Aplom  z.Thl.  Topazolith  (?).  Kommt 
häufig  vor. 

Granaten,  In  welchen  die  Talkerde  in  bedeu- 
tender Quantität  vorkommt,  sind  selten. 


55.  Vesuvian. 

Idokras. 
Egeran. 
Frugardit  etc. 

Krystallsystem :  quadratisch. 
Stammform :  Ctuadratpyramide : 

a  =  0,5345 

x  =  120°  31' 

y  =    74°  10'  30". 
Spaltbar  nach  den  Seiten  und  Diagonalen  der 
Basis  bei  manchen  Krystallen  sehr  deutlich. 

Bruch  unvollkommen  muschlig,  uneben,  splittrig. 
Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz  auf  Krystallflächen,  auf  Bruchflächen 
zum  Fettglanz  geneigt. 
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Hart  zwischen  Orthoklas  und  Qnarz. 

Spec.  Schwere  =  3,2  —  3,4. 

Durch  Erwärmen  electrisch  (Brewster). 

V.  d.  L.  leicht  und  mit  Aufschäumen  schmelz- 
bar  zu  einem  meistens  lichte  gefärbten  grünlichen 
oder  bräunlichem  Glase. 

In  Borax  leicht  auflöslich  zu  einem  von  Eisen, 
zuweilen  auch,  in  der  äussern  Flamme,  von  Kupfer 
grün  gefärbtem  Glase.  (Cyprin.) 

Das  feine  Pulver  wird  vor  dem  Glühen  durch 
längere  Digestion  mit  Salzsäure  stark  angegriffen 
aber  nicht  leicht  vollkommen  zersetzt,  bildet  keine 
Gallerte. 

Nach  starkem  Glühen  oder  Schmelzen  ist  der 
Vesuvian  in  verdünnter  Salzsäure  sehr  leicht  und 
vollkommen  zur  Gallerte  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  völlig  genau  ge- 
kannt. 

Die  Analysen  geben  im  Allgemeinen  die  Formel 

Meine  Analyse  des  Vesuvians  von  Montzoni  gab: 
Kieselerde  ..  37,644 
(  Thonerde   ...  15,418 

Kalkerde  38,240 

Eisenoxyd    7,151 

98,453. 

Ausserdem  finden  sieh  als  Basen:  Talkerde, 
Manganoxyd,  Kupferoxyd. 


In  Abänderungen  der  grünen  und  braunen  Far- 
be, auch  himmelblau. 


. .  •  • 
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Vorwalt.  Comb.  Form:  quadratisches  und  acht- 
seitiges Prisma,  öfters  die  Seitenflächen  vertikal  ge- 
streift. 


56.  £  p  i  d  o  t. 
Krystallsystem :  klinorhomhisch. 
Stammform:  kinorhombisches  Prisma: 
a :  b  :  c  =  0,4906  :  1  :  0,7074 

a  =    63°  52' 
m  :  m  =  109°  %T  und  70°  33" 
p  :  m  =  104°  44'  9"  und  75°  15'  51". 
Theilbar  parallel  der  Endfläche  sehr  vollkom- 
men, etwas  weniger  vollkommen  parallel  T,  zu  P 
unter  114°  30'  *)  geneigt. 

Bruch  uneben,  splittrig. 

Halbdurchsichtig  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglanz,  auf  den  vollkommnen  Spaltungsflä- 
chen zum  Perlmutterglanz,  auf  Bruchflächen  zum 
Fettglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  3,26  —  3,45. 

V.  d.  L.  zeigen  die  Varietäten  nicht  ganz  glei- 
ches Verhalten.  Der  Kalkepidot  schwillt  an,  leuch- 
tet und  schmilzt  unter  Schäumen  zu  einer  blasigen 
blumenkohlähnlichen  Masse,  welche  aber  nicht  weiter 
zum  Glase  gerundet  werden  kann.  Sie  ist  weiss  oder 
gelblich.    (Zoisit,  Thulit.) 

Der  Eisenepidot  giebt  bei  ähnlichem  Verhalten 
eine  dunkelbraune  oder  schwarze  schlacken  artige  Mas- 


*)  Dieser  Winkel  scheint  nicht  bei  allen  Varietäten  gleich  zu 
seyn.  Bei  einigen  wird  er  zu  115°  24'  bei  andern  zu  115° 
41'  angegeben. 
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se.  Sie  ist  matt  oder  wenig  glänzend  und  zum  Theil 
magnetisch  (Pistazit).  Der  Manganepidot  schmilzt 
leicht  und  mit  Sprudeln  zu  einer  schwarzen  stark 
glänzenden  Glasperle. 

In  Borax  sind  alle  Varietäten  mit  Anschwel- 
len und  Brausen  auflöslich  zu  einem  farblosen  oder 
von  Eisen ,  seltner-  auch  von  Mangan  gefärbtem 
Glase. 

Vor  dem  Glühen  wird  der  Epidot  von  der  Salz- 
säure zwar  angegriffen,  aber  nur  unvollständig  zer- 
setzt. 

Nach  starkem  Glühen  oder  nach  dem  Schmel- 
zen geben  alle  Varietäten,  als  feines  Pulver  mit  Salz- 
säure übergössen,  schon  ohne  Unterstützung  der  Wär- 
me in  kurzer  Zeit  vollkommene  Gallerte.  (Zoisit, 
Thulit,  Pistazit,  Manganepidot.) 

Chem.  Zusammensetzung: 

R3  Si  +  2  ft  Si 
Als  R  kommen  vor:    Kalkerde,  Eisenoxydul, 
Manganoxydul,  als  ft  vorzüglich  Thonerde,  auch  Ei- 
senoxyd. 


Gewöhnlich  in  lichten  Abänderungen  der  grauen 
und  grünen  Farbe,  selten  röthlichbraun  und  kirsch- 
roth. 

Die  Krystalle  sind  immer  in  der  Richtung  der 
Orthodiagonale  ausgedehnt,  die  ausgedehnten  Flächen 
häufig  nach  der  Länge  gestreift. 

Die  Hauptvarietäten  sind  folgende: 

1.  Kalkepidot.  Zoisit. 

Ca»  Si  +  2  JilSi,  CS  +  2  AS 
I.  10 
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Analyse  des  Zoisits  aus  dem 
Baireuthischen  von  Buchoiz: 
Kieselerde  42,40        •>  »  40,25 

Thonerde    31,44         »  »  30,25 

Kalkerde     26,16         »  »  22,50 

100,00      Eisenoxyd  und 

Manganoxyd  4,50 

Wasser  2,00 

99,50. 

Perlgrau,  rauchgrau,  gelblichgrau,  graulichweiss. 

2    Eisenepidot  (Eisenkalkepidot). 
Pistazit,  Arendalit,  Thallit  etc. 

'  j  s  +  2AS 

Analyse  des  Pistazits  von  Arendal  von  Vau- 
quelin: 

Kieselerde   . . .  37,00 

Thonerde   21,00 

Eisenoxydul     .  21,57 

Kalkerde   15,00 

Manganoxyd  . .  1,50 

96,07. 

Pistazien-,  öl-,  olivengrün,  auch  schwärzlichgrün. 

3.  Manganepidot. 
Piemonteser  Braunstein. 

mn|  S  +  2  £  j  S 
Analyse  des  Manganepidots  von  St.  Marcel  von 
Cordier : 

Kieselerde   33,5 

Thonerde   15,0 

Eisenoxyd   19,5 

Kalkerde   14,5 

Manganoxydul  .  12,0 

94,5. 
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Kirschroth.  Mit  Borax  giebt  er  ein  in  der  äus- 
sern Flamme  violettes,  in  der  innern  grünes  Glas, 
welches  sich  heim  Abkühlen  bleicht. 


4.  Gruppe.  Kieselsaure  Verbindungen,  welche 
weder  vor  noch  nach  dem  Glühen  oder  Schmelzen 
von  der  Salzsäure  vollkommen  zersetzt  werden. 

Sie  sind  theils  schmelzbar,  theils  unschmelzbar. 
Es  kommen  alle  Krystallsysteme  vor,  doch  gehört 
zum  thesseralen  nur  der  Pyrop  (?). 

57.  Amphibol. 

Kry stallsystem :  klinorbombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a :  b :  c  =  0,2631  :  1  :  1,9 

a  =    75°  15'  20" 
m  :  m  =  124°  30'  und  55°  30' 
p  :  m  =  103°    1'  und  76°  59"  (Philipps). 
Spaltbar  parallel  mit  m  sehr  vollkommen,  un- 
deutlich nach  den  Diagonalen. 
Bruch  uneben. 

Durchsichtig  —  undurchsichtig. 

Glasglanz ,  bei  lichte  gefärbten  und  durchschei- 
nenden Varietäten  öfters  zum  Perlmutterglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,9  —  3,4 

V.  d.  L.  sind  die  Varietäten  schmelzbar,  ge- 
wöhnlich mit  Anschwellen  und  Kochen  zu  einem 
weisslichen ,  graulichen  oder  schwarzen  Glase.  Die 
ineisten ,  besonders  die  eisenhaltigen  sind  leichtflüs- 
sig, einige  aber  ziemlich  strengflüssig 

10* 
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Das  feine  Pulver  der  eisenhaltigen  Araphibole 
wird  zwar  von  der  Salzsäure  stark  angegriffen,  aber 
nicht  leicht  vollkommen  zersetzt.  Diejenigen,  wel- 
che nur  wenig  Eisen  und  viel  Talkerde  enthalten, 
werden  nicht  merklich  angegriffen.  Die  Schwefel- 
säure zeigt  ebenfalls  nur  geringe  Einwirkung.  Durch 
starkes  Glühen  und  Schmelzen  wird  das  Verhalten 
zu  diesen  Säuern  nicht  verändert. 

Chem.  Zusammensetzung: 

CaSi  +  R*Si* 

Als  R  kommen  vor:  Talkerde,  Eisenoxydul, 
Manganoxydul  *).  In  einigen  Varietäten  ist  ein  Theil 
der  Kieselerde  durch  Thonerde  ersetzt. 

Man  kann  zwei  Hauptvarietäten  unterscheiden : 

1.   Araphibol  mit  den  Basen 
Kalk  und  Talk.    (Tremolith,  Grammatit.) 

CS3  +  3  MS2 

Analyse  des  Grammatits  von 
Gullsjö  von  Bonsdorff: 
Kieselerde  60,50    »  60,31 
Kalkerde    12,43    •  13,66 
Talkerde    27,07    »  24,23 

100,00         0,15  Eisenoxydul 
0,26  Thonerde 
1,04  Wasser  mit  Flusssäure. 
99,65. 

Farbe  gewöhnlich  weiss,  ins  Gelbliche,  Grauli- 
che und  Grünliche,  grau  und  gelblichgrün. 


*)  Bo  nsdorfF  hat  in  mehreren  Varietäten  Sparen  von  Flusssüure 
nachgewiesen.  Es  ist  bis  jetzt  nicht  zu  bestimmen,  ob  sie  der 
Mischung  des  Amphibols  wesentlich  sey  oder  nicht 
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2.  Amphibol  mit  den  Basen 
Kalk,  Talk,  Eisenoxydul  und  Manganoxydul. 

(Hornblende.) 

CS3  +  3  f    [  S* 
mn  ) 
M 

oder  auch  CS3  +  3  f 

mn 

Die  Analysen  der  Hornblende  von  Nordmark  1. 
und  vom  Vogelsberg  in  der  Wetterau  2.  von  Bons- 
dorff,  gaben: 


1. 

2. 

42,24 

•  13,92 

. ..  10,16 

•  12,24 

13,74 

. .  .  18,75 

14,59 

0,33 

Wasser  mit  Flusssäure  0,95 

100,89 

97,06. 

Hieher  gehören  die 

meisten  \ 

1  arietäten  von  Am- 

uhibol  (Hornblende,  Strahlstein,  Pargasit,  Arfved- 
sonit  etc.)  Farbe  grün,  lauch-,  oliven-,  graulich  - 
und  schwärzlichgrün,  schwarz,  rabenschwarz,  pech- 
schwarz. 


Manche  Varietäten  von  Amphibol ,  besonders 
Grammatit,  finden  sich  in  sehr  feinen  haarförmigen 
Krystallen,  welche  häufig  zu  fasrigen,  mehr  oder 
weniger  zusammenhängenden,  Massen  verbunden  sind. 
Sie  zeigen  Seidenglanz,  zuweilen  auch  einen  elgen- 
thümlichcn  metallähnlichen  Perlmutterglanz  und  fuh- 
ren gewöhnlich  die  Namen  Amiant  und  Asbest. 
(Hieher  auch  das  Bergholz  und  der  Bergkork.) 
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56.  A  u  g  i  t. 
Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a :  b  :  c  =  0,2867  :  1  :  0,9506 

a  =  74° 
m  :  m  =    87°  6'  und  92°  54' 
p  :  ni  =  100°  56'  51"  und  79°  3'  9"  *). 
Spaltbar  parallel  mit  in  ziemlich  vollkommen, 
orthodiagonal ,  zuweilen  sehr  vollkommen  und  klino- 
diagonal,  gewöhnlich  unvollkommen. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  undurchsichtig. 
Glasglanz,  auf  den  orthodiagonalen  Spaltungs- 
flächen sehr  oft  metallähnlicher  Perlmutterglanz. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spec.  Schwere  —  3,2  —  3,5. 
V.  d.  L.  verhalten  sich  die  Varietäten  die  Augits 
nicht  ganz  gleich.    Die  meisten  schmelzen  ziemlich 
leicht,  theils  ruhig,  theils  mit  geringem  Blasenwer- 
fen zu  einem  weisslichen  etwas  durchscheinenden  oder 
zu  einem  schwarzen,  undurchsichtigen,  glänzenden 
Glase.    Einige  aber  ( Dia] lag)  sind  so  strengflüssig 
und  selbst  noch  strengflüssiger  als  Orthoklas  und 
runden  sich  nur  an  sehr  dünnen  Kanten. 

Sie  werden  weder  vor  noch  nach  dem  Glühen 
oder  Schmelzen  von  der  Salzsäure  bedeutend  ange- 
griffen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

R3  äi* 

■/Hlfi  J ! ')    II  IM.1'1  ■  I  f  'i  'te'iS  ;'» !  -    "."»''^'i  '( 't  ]'•        /  ■  i  \  'i'- 

.    *}  Diese;  Winkel  sind  nicht  bei  allen  Varietäten  des  Augits  ganz 
die  nämlichen.    Der  Winkel  a  wird  zwischen  73°  30'  und  75° 
angegeben  und  die  Neigung  von  m  :  m  zwischen  87°  5'  und 
[  m    Bei  Leonhard  sind  die  Dimensionen  *  t^l3  :  ^39  : 
ftt,* sollte  wohl  heissen  *.  t^3  :  V30  :  tTM. 

/ 
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Als  R  kommen  vor:  Kalkerde,  Talkerde,  Ei- 
senoxydul und  Manganoxydul. 

Gewöhnlich  sind  zwei  dieser  Basen  die  vorwal- 
tenden. Man  kann  zwei  Hauptvarietäten  unterschei- 
den: 

1.  Augite  mit  Glasglanz. 
Sie  sind  parallel  den  Seitenflächen  der  Stamm- 
form deutlich  spaltbar,  auch  nach  den  Diagonalen 
und  zeigen  auf  allen  Spaltungsflächen  Glasglanz,  der 
sich  manchmal  dem  Fettglanz  oder  Perlmutterglanz 
nähert. 

Ihre  Mischung  ist: 

CS2  +  MS2  oder  CS2  +  fS2 


oder 


c  ) 

M  (  S* 

f  ( 
mn  ' 


a.  CS2  +  MS2.  (Diopsid.) 

Anal,  einer  Var.  von  Tammare 
von  Bonsdorff: 
Kieselerde  55,62        »  54,83 
Kalkerde    25,72        »  24,76 
Talkerde    18,6fi        »  18,55 

100,00  0,99  Eisenoxyd 

0,28  Thonerde 
0,32  Gluhverlust. 
99,73. 

Die  Varietäten  dieser  Mischung  zeigen  gewöhn- 
lich grössere  Durchsichtigkeit  und  lichtere  Farben 
(weiss,  grün,  grau)  als  die  der  nächstfolgenden.  Sie 
schmelzen  zu  einem  nicht  magnetischen  Glase  *). 


*)  Sie  zeigen  die  Blätterdurchgiingc  des  rhombischen  und  rect- 
angulären  Prisma1»  zuweilen  in  gleichem  Grade  deutlich ,  öf- 
ters aber  die  des  letztern  deutlicher. 
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Hieher  gehören  zum  Theil  der  Malakolith,  Bai- 
kalit  und  Kokkolith. 

b.  CS2  +  fS*.  (Hedenbergit.) 

Anal,  einer  Var.  von  Tunaberg 
von  H.  Rose: 
Kieselerde    49,20     »  49,01 
Kalkerde  . .  22,74     »  20,87 
Eisenoxydul  28,06     »  26,08 

100,00   2,98^  Manganoxydul  mit 

Talkerde 


S*  (Augit.) 


Var.  von  Björmyresoeden  Var.  von  Tunaberg 

in  Dalekarlien:  in  Wärmland: 

Kieselerde  . .  54,08  »  53,36 

Kalkerde          23,47  •  22,19 

Talkerde   11,49  -  4,99 

Eisenoxydul  .  10,02  »  17,38 

Manganoxydul    0,61  »  0,09 

99,67.  98,11. 
Hieher  gehören  die  meisten  glasglänzenden  Au- 
gite  von  dunkler  vorzüglich  schwarzer  Farbe  und  ge- 
ringer Durchsichtigkeit.     Sie  schmelzen  zum  Theil 
zu  einem  schwarzen  magnetischen  Glase  *). 

■ 

2.  Augite  mit  metallähnlichem  Perlmutter- 
glanz. (Diallag.) 
Sie  sind  orthodiagonal  sehr  vollkommen  spalt- 
bar, gewöhnlich  weit  vollkommner  als  in  den  übri- 


♦  )  Zeigen  vorzüglich  die  Blätterdurcbgänge  des  thombUcben 
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gen  Richtungen  und  zeigen  auf  diesen  Spaltungsflä- 
chen starken  metallähnliclien  Perlmutterglanz. 

Sie  sind  strengflüssiger  als  die  vorhergehenden 
Varietäten,  öfters  streugflüssiger  als  Orthoklas. 
Ihre  Mischung  ist  M 

C 
f 


S2 


Analysen  von  Köhler. 

Diallag  aus  demToscani-  Diallag  aus  demUlten- 
sehen : 

Kieselerde  . .  53,20  » 

Kalkerde    . . .  19,08  » 
Talkerde    ...  14,91 

Eisenoxydul  .    8,67  » 

Manganoxydul    0,38  » 

Thonerde   ....  2,47  » 

Wasser             1,77  » 


100,48  100,02. 

Die  Varietäten  des  Diallag  sind  nur  wenig  an 
den  Kanten  durchscheinend.  Es  finden  sich  sehr  sel- 
ten Kry stalle,  häufig  aber  derbe  blättrige  Massen 
von  grosskörniger  Zusammensetzung.  Die  vollkom- 
mensten Spaltungs  flächen  sind  sehr  zart  gestreift, 
was  dem  Mineral  ein  fasriges  Ansehen  giebt. 

Die  Farbe  ist  braun  (gelblichbraun,  tombak- 
braun) gelb  (bronzgelb),  grau  und  grün  in  lichten 
Abänderungen. 

Hieher  der  Broncit  und  Hypersthen. 


59.  Achmit. 
Akmit. 

Krystallsystem:  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma. 
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a  :  b  :  c  =  0,2867  :  1  :  0,9478 
a  =  74° 
m  :  in  =  93°  4'  und  86°  56' 
Spaltbar  parallel  mit  m  deutlich. 
Bruch  unvollkommen  muschlich. 
An  den  Kanten  schwach  durchscheinend  —  un- 
durchsichtig. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 
Spec.  Schwere       3,2  —  3,3. 
V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  zu  einem  schwarzen 
glänzenden  Glase,  welches  die  Magnetnadel  irritirt. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  und  Schwe- 
felsäure stark  angegriffen,  aber  nur  unvollkommen 
zersetzt.  Nach  dem  Schmelzen  verhält  er  sich 
ebenso. 

Chem.  Zusammensetzung: 

3  Na  Si  +  2  5P  Si* 
NS»  +  2  F  S* 

Anal,  von  Berzelius: 
Kieselerde  .  56,37       »  55,25 
Eisenoxyd  . .  27,29        »  31,25 

Natrum          16,34        »  10,40 

100,00  1,08  Manganoxydul 

0,72  Kalkerde 
98,70. 

Farbe  bräunlich  -  und  graulichschwarz ,  auch 
schwärzlichgrün. 

60.  Trip  ha  n. 

Bisher  nicht  in  Krystallen  vorgekommen. 
Es  finden  sich  derbe  blättrige  Massen,  spaltbar 
nach  den  Seitenflächen  eines  rhombischen  Prismas 
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von  105°  und  75°  ungefähr  und  nach  der  kurzen  Dia- 
gonale,  in  der  letztern  Richtung;  ziemlich  vollkommen. 
Bruch  uneben. 

Durchscheinend  —  an  den  Rauten  durchscheinend. 
Perlmutterglanz  auf  den  vollkommnen,  Glas- 
glanz auf  den  übrigen  Spaltungsflächen. 
Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 
Spec.  Schwere  =  3,1  —  3,2. 
V.  d.  L.  bläht  er  sich  etwas  auf  und  giebt  feine 
Zweige,  welche  schnell  zu  einem  klaren  oder  weis- 
sen Glase  schmelzen  und  dabei  die  Flamme  vorüber- 
gehend purpurroth  färben. 

Er  wird  weder  vor  noch  nach  dem  Glühen  von 
der  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  bedeutend  ange- 
griffen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

LS2  +  4  AS2 

Anal,  von  Stromeyer: 
Kieselerde    63,97        »  63,28 
Thonerde  .  28,46        *  28,77 
Lithion   . . .    7,57        *  5,62 

100,00  0,79  Eisenoxydul 

0,20  Manganoxyd 
0,77  Wasser. 
99^37 

Farbe  grünlich-  und  gelblichweifs,  ins  Berggrü- 
ne und  Graue. 


61.  Orthoklas.- 

Adnlar. 

FeldBpath  z.  ThL 
Ortho»«. 

Kristallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma. 
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a:b:c  =  0,4902:1:1,6912 
a  =  63°  53' 
m  :  m  =  118°  48'  36"  und  61°  11'  24"  (Kupffer). 
p:m  =  112°  16'  und  67°  44'. 
Spaltbar  parallel  der  Endfläche  sehr  vollkom- 
men, klinodiagonal  etwas  weniger  vollkommen,  zu  p 
recht  winklich. 

Spuren  auf  den  Seitenflächen  *). 
Bruch  uneben,  unvollkommen  muschlig. 
Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  den  vollkommensten  Spaltungs- 
flächen perlmutterartig. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spec.  Schwere  =  2,4  —  2,58. 
V.  d.  L.  schwer  schmelzbar  zu  einem  blasigen, 
durchscheinenden  Glase. 

Er  wird  weder  vor  noch  nach  dem  Glühen  oder 
Schmelzen  von  der  Salzsäure  merklich  angegriffen, 
eben  so  wenig  wirkt  die  Schwefelsäure  auf  ihn. 
Chem.  Zusammensetzung: 

KSi+ÄlSi3     ,     KSJ  +  3AS* 

Analyse  von  Vauquelin: 
Kieselerde    65,21        »  64 
Thonerde  .  18,13        «  20 

Kali   16,66        »  14 

100,00  2  Kalkerde 

100. 


*)  Bläuerdurchgänge  nach  den  SeitenBächen  kommen  zwar  selten 
vor,  wo  sie  sich  aber  zeigen,  sind  sie  niemals  von  gleicher 
Vollkommenheit.  Dieser  Umstand,  so  wie  die  Beobachtung 
von  Hessel  über  die  Lage  einer  fünften  Theilungsflächc  am 
Norwegischen  Orthoklas,  und  die  Messungen  von  Breithaupt 
lassen  einigen  Zweifel,  ob  das  Krystallsystem  klinorhombisch 
oder  klinorhomboidisch  sey. 
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Im  reinsten  Zustande  wasserhell,  weiss  ins 
Grauliche,  Röthliche  und  Grünliche,  grün  (Ama- 
zonenstein), zuweilen  im  Innern  einen  eigenthümli- 
chen  Perlmutterschein,  auch  Farbenwandlun*;  zeigend. 
(Letztere  auf  einem  unvollkommnen  orthodiagonalen  ? 
Blätterdurchgang.) 

Die  Krystalle  erscheinen  häufig  durch  Vorwal- 
ten der  vollkommnen  Spaltungsflächen  als  quadratische 
Prismen.  —  Derb. 


Die  Obsidiane,  Pechsteine,  Perlsteine 
und  Bimst  eine  sind  wohl  nur  als  geschmolzener 
Orthoklas  oder  Albit  mit  andern  Substanzen  verun- 
reinigt, zu  betrachten.  Unsre  Kennt  11  iss  dieser  Ge- 
steine ist  wenigstens  für  jetzt  nicht  hinreichend,  um 
bestimmte  Specien  zu  unterscheiden. 


6  2.  Albit. 

Feldspath  z.  TU. 

Tetartin. 

Cleavelandit 

Krystallsystem :  klinorhomboidisch. 
Stammform:  klinorhomboidisch  es  Prisma, 
t  :  m  =  117°  53'  und  62°  7' 
p  :  t  =  115°  5'  uno  64°  55' 
p  :  m  =    93°  36'  und  86°  24'  (G.  Rose). 
Theilbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  am 
vollkommensten  parallel  p,  weniger  vollkommen  nach 
m  und  t. 

Bruch  uneben. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  den  vollkommnen  Spaltungsflächen 
P  erlmutterglanz. 
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Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spec.  Schwere  =  2,54  —  2,62. 
V.  d.  L.  schwer  schmelzbar  zu  einem  durch- 
scheinenden blasigen  Glase. 

Wird  weder  vor  noch  nach  dem  Schmelzen  von 
der  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  merklich  ange- 
griffen. 

Chem.  Zusammensetzung: 


Na  Si  +  JL\  Si*         NS3  +  3  AS* 


Im  reinsten  Zustande  wasserhell,  gewöhnlich 
weiss,  ins  Grauliche  und  Gelbliche. 


Die  Krystalle  sind  sechsseitige  Prismen,  die 
Seitenflächen  vertikal  gestreift  und  erscheinen  ge- 
wöhnlich als  Hemitropien  nach  einem  Schnitt  parallel 
mit  m. 


Der  Periklin  von  Breithaupt  ist  vielleicht 
auch  mit  dem  Albit  zu  vereinigen.  Der  Character, 
dass  die  Blätterdurchgänge  <nach  t  minder  deutlich 
sind,  als  die  nach  m,  kommt  nicht  allen  Varietäten 
zu,  manche  zeigen  darin  nicht  den  geringsten  Un- 
terschied vom  Albit.  Die  Abweichungen  in  den 
Winkeki  der  Stammform,  welche  nicht  sehr  bedeu- 
tend sind,  dürften  vielleicht  ihren  Grund  darin  ha- 


Kieselerde  69,09 
Thonerde  ..  19,21 
Natrum  . ..  11,70 


Anal,  eines  Albits  aus  Finn- 
land von  Tengstroin: 

67,99 
»  19,61 


100,00 


11,12 

0,66  Kalkerde 
0,70  Eisenoxyd 


100,08. 
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ben,  dass  eine  geringe  Menge  von  Orthoklas  beige- 
mengt ist,  wenigstens  spricht  dafür  der  Umstand, 
dass  die  Neigung  vou  p :  m  dem  Rechtwinklichen 
näher  kommt,  als  es  beim  reinem  Albit  der  Fall  ist. 
Auch  kommt  mancher  Periklin,  z.  ß.  der  vom  Wei- 
denberg in  Tyrol  mit  Orthoklas  verwachsen  vor. 

Die  Analyse  einer  Varietät  von  Zöblitz  von  C. 
Gmel  in  gab: 

Kieselerde  67,94 

Thonerde  .  18,93 

Kr."  :::  S  kIs'+"s- 

Kalkerde  ..  0,15 
Eisenoxydul  0,48 
99,90. 


63.  Petalith. 

Bisher  nicht  in  Krystallen  vorgekommen. 

Es  finden  sich  derbe  krystallinischc  Massen. 

Theilbar  ziemlich  vollkommen  in  einer  Richtung, 
unvollkommen  nach  einer  zweiten,  mit  der  ersten 
einen  Winkel  von  ungefähr  142°  bildend,  sehr  un- 
deutlich nach  einer  dritten. 

Bruch  uneben,  spHttrig. 

Durchscheinend. 

Perlinutterglanz  auf  den  vollkommneren  Spal- 
tungsflächen, Fettglanz  auf  den  Bruchflächen. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  2,£  —  2,44. 

Beim  Erwärmen  mit  blaulichem  Lichte  phos- 
phorescireud. 

V.  d.  L.  ruhig  schmelzbar  zu  einem  weissen 
Email,  die  Flamme  vorübergehend  schwach  purpur- 
rot färbend.    Das  Pulver  wird  weder  vor  noch,  nach 
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dem  Glühen  von  der  Salzsäure  oder  Schwefelsäure 
merklich  angegriffen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

L  Si*  +  il  Bi»      ,      LS«  +  3  AS» 

Analyse  von  Arfvedson: 
Kieselerde  ..  76,84       »      79,21 % 
Thonerde  ...  17,10       »  17,22 
Lithion  . . . . . .    6,06       »  5,76 

100,00  102,19. 


Farbe  weiss,  ins  Gelbliche,  Grauliche  und  Röth- 

liche. 


64.  Smaragd. 

Kr>  stallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide: 

a  =  0,4993  (0,5) 

x  =  151°  5' 

y  =  59°  54'  40"  (Kupffer). 
Spaltbar  basisch  ziemlich  vollkommen. 
Bruch  klein-  und  unvollkommen  muschlig  ins 
Unebne. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  manchmal 
zum  Perlmutterglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Quarz  und  Topas. 

Spec.  Schwere  =  2,67  —  2,75. 

Durch  Erwärmen  electrisch. 

V.  d.  L.  werden  klare  Splitter  in  starker  Hitze 
unter  Leuchten  inilchweiss  und  trübe,  sind  sie  sehr 
fein,  so  schmelzen  sie  rnhig  zu  einem  emailartigen 
Glase.  Von  Borax  wird  er  zu  einem  klaren  farblo- 
sen oder  chromgrünen  Glase  aufgelöst. 
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Das  Pulver  wird  weder  von  der  Salzsäure  noch 
von  der  Schwefelsäure  angegriffen. 

Nach  heftigem  Glühen  greift  ihn  die  Schwefel- 
säure an,  zersetzt  ihn  aber  nur  unvollkommen. 
Chem.  Zusammensetzung: 
Se  Si*  +  2Ä1  SP    ,    GS*  +  2  AS» 

Anal,  des  Smaragds  vonBroddbo 
von  Berzelius: 
Kieselerde    67,27         »  60,35 
Thonerde  .  18,71         »  17,60 
Berillerde  .  14,02         .  13,13 

100,00  0,72  Eisenoxyd 

0,27  Tantaloxyd 
100,07. 

Farbe  grün,  smaragdgrün  (Smaragd),  seladon- 
grün,  blau  und  gelb  in  mancherlei  Abänderungen. 
(Berill,  Aquamarin.) 

Vorwalt  Comb.  Form:  hexagonales  Prisma,  die 
Seitenflächen  öfters  vertical  gestreift 


65.  Euklas. 

Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisch  es  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,8734  :  1  : 1,5646 
a  =  48°  52'  (Kupffer) 
m:m  =  114°  50'  und  65°  10'  (Levy) 
p  :  m  =  123°  39'  40"  und  56°  20'  20". 
Spaltbar  klinodiagonal  sehr  vollkommen,  ortho- 
diagonal  weniger  deutlich,  Spuren  nach  der  End- 
fläche. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz. 

I.  11 
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Hart  zwischen  Quarz  und  Topas. 

Spec.  Schwere  =  3,09. 

V.  d.  L.  wird  er  sogleich  weiss  und  trübe, 
schwillt  an  und  schmilzt  zu  einem  weissen  Email. 
Von  Säuren  wird  er  nicht  angegriffen. 
Chem.  Zusammensetzung: 

»e  Si*+  2&1  Si   ,  GS*  +  2  AS 

Anal,  von  Berzelius: 
Kieselerde  50,68     »  43,22 
Thonerde    28,18     »  30,56 
Berillerde    21,14     »  21,78 

.  100,00  2,22  Eisenoxyd 

0,70  Zinnoxyd 
98,48. 

Selten  ungefärbt,  gewöhnlich  grünlich,  berg- 
und  seladongrün,  bläulich. 

Nur  krystallisirt.  Die  Seitenflächen  der  vor- 
kommenden Prismen  vertikal  gestreift. 


66.  Cordierit. 

DICuTOM . 

Steinfeeiiit. 
Peliom. 

Krystallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide, 
a :  b  :  c  =  0,5958 : 1 :  0,5773 
x  =    96°  52'  42" 
y  =  134°  57'  30" 
z  =  100°  (Tamnau). 
Winkel  der  Basis  120°  und  60°. 
Spaltbar  nach  den  Seiten  der  Basis  und  brachy- 
diagonal  unvollkommen. 
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Bruch  muschllg  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend,  zeigt  zuweilen 
ausgezeichneten  Dichroisraus ,  in  der  Richtung  der 
Axe  blau,  senkrecht  gegen  dieselbe  gelblichgrau. 
Glasglanz  auf  dem  Bruche  Fettglanz. 
Hart  ungefähr  wie  Quarz. 
Spec  Schwere  =  2,5  —  2,6. 
V.  d.  L.  schmilzt  er  schwer  an  dünnen  Kanten 
unter  Entwicklung  einiger  Blasen  zu  einem  weissen 
Glase.   Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  und 
Schwefelsäure  merklich  angegriffen,  aber  nicht  voll- 
kommen zersetzt. 

Chem.  Zusammensetzung: 
Fe*  Si*  +  2  il  Si  +  2  (Mg»  Si*  +  3  JLl  Si) 

fS*  +  2  MS*  +  6 AS 

Anal,  des  Cordierits  von  OrrjerfVI 
von  Bonsdorff: 
Kieselerde  .  50,25      »  49,95 
Thonerde  .31,93       »  32,88 
Talkerde  ...  9,63       »  10,45 
Eisenoxydul    8.19       »  5,00 

100,00  0,03  Manganoxydul 

1,75  Wasser 
100,06. 
» 

Farbe  blau,  bläulich-  und  gelblichgrau. 
Vorwalt.  Form:  hexagonales  und  zwölfseitiges 
Prisma. 


67.  Pyrop. 

Krystallsystem :  thesseral. 
Stammform:  Hexaeder  (?). 
Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

11* 
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Glasglanz,  manchmal  zum  Fettglanz  geneigt. 
Hart  zwischen  Quarz  und  Topas. 
Spec.  Schwere  3,7  —  3,8. 

V.  d.  L.  wird  er  bei  anfangendem  Glühen  schwarz 
und  undurchsichtig,  beim  Abkühlen  färbt  er  sich  gelb- 
lich und  erhält  zuletzt  wieder  seine  rothe  Farbe  und 
Durchsichtigkeit. 

In  starkem  Feuer  schmilzt  er  schwer  zu  einem 
schwarzen  Glase. 

'In  Borax  ist  er  zu  einem  von  Eisen  und  Chrom 
gefärbten  Glase  auflöslich. 

Wird  für  sich  von  der  Salzräure  nicht  angegrif- 
fen. Nach  dem  Schmelzen  wird  er  unvollkommen 
zersetzt. 

Chem.  Zusammensetzung  mit  Vernachlässigung 
der  Chromsäure  (identisch  mit  der  des  Granats  *). 

M  ) 

f       S  +  AS. 
C  J 

Meine  Analyse  gab: 

Kieselerde  . . .  42,080 
Thonerde  . . .  20,000 

Talkerde  10,199 

Eisenoxydul  .  9,090 

Kalkerde   1,993 

Chromsäure  .  3,013 
Elsenoxyd  . . .  1,507 
Manganoxyd  .  0,320 

98.208 


*)  Die  neuere  Angabe  hexaedrischer  Krystalle,  das  Verhalten  zur 
Salzsaure  nach  dem  Schmelzen  und  der  nicht  hinglänglich 
aufgemittelte  Oxydationszustand  des  Chroms  scheinen  eine 
Trennung  des  Pyrops  vom  Granat  nothwendig  zu  machen. 


Digitized  by 


165 


Farbe  blutroth. 

Gewöhnlich  in  rundlichen  und  eckigen  Körnern. 


68.  Einaxlger  Glimmer. 

Kristallsystem:  rhomboedrisch. 

Stammform:  Rhomboeder: 
a  =  2,3793 
x  =    71°   3'  46" 
y  =  108°  56'  14". 

Spaltbar  basisch  höchst  vollkommen. 

In  dünnen  Blätteben  durchsichtig. 

Im  polarisirten  Lichte  zeigt  er  farbige  Ringe, 
welche  von  einem  schwarzen  rechtwinklichen  Kreutze 
durchschnitten  sind31),  Fig.  13. 

Auf  den  vollkommnen  Spaltungsflächen  stark 
glänzend,  von  metallähnlichem  Perlmutterglanze,  auf 
den  übrigen  Flächen  weniger  von  Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspat». 

Elastisch  biegsam, 
i  Spec.  Schwere  =  2,78  —  2,94. 

V.  d.  L.  wird  er  trüb  und  mürbe  und  rundet  sich 
nur  an  sehr  dünnen  Kanten  zu  einem  graulichen  oder 
schwärzlichen  Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Wasser,  gewöhnlich 
mit  geringer  Reactiou  von  Flusssäure. 

Von  Borax  wird  er  sehr  leicht  unter 'Aufbrau- 
sen zu  einem  von  Eisen  gefärbten  Glase  aufgelöst. 
Von  Phosphorsalz  wird  er  bei  geringem  Zusätze  ganz 
aufgelöst.  Beim  Abkühlen  wird  das  Glas  milchweiss 
und  trübe.  In  grösserer  Menge  zugesetzt,  bleibt  ein 
Kieselskelett  zurück. 


)  Bei  rechtwinküch  gekreutzten  Poiari&ationsebnen. 
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Dünne  Blättchen  oder  Schuppen  werden  von  der 
Salzsäure  nicht  merklich  angegriffen,  von  concentrir- 
ter  Schwefelsäure  aher  vollkommen  zersetzt.  Die 
Kieselerde  bleibt  dabei  in  der  Form  der  Blättchen, 
weiss  und  perlmutterartig  glänzend  zurück. 

Chem.  Zusammensetzung  mit  Vernachlässigung 
der  Flusssäure 

oder  um  das  Kalisilicat  nach  der  Angabe  der  Analy- 
sen besonders  zu  stellen 

KS  +  5  MS  +  5  AS. 

Meine  Anal,  einer  Var.  von  Monroe  gab: 
Kieselerde  41,76       »  40,00 
Thonerde    21,11       »  16,16 
Talkerde  .  25,48       .  21,54 

Kali   11,65       -  10,83 

100,00  *)  7,50  Eisenoxyd 

0,20  Titanoxyd 
0,53  Flusssäure 
3,00  Wasser 


99,76  wonach  die 
Formel  =  KS  +  5  MS  +  5  £  j  S 

Häufig  ist  auch  ein  Theil  der  Talkerde  durch 
Eisenoxydul  ersetzt  (Glimmer  von  Miask,  Karosu- 
lik  etc.). 


*)  Die  Analyse  von  H.  Rose  kommt  dieser  Mischung  sehr  nahe 
giebt  aber  den  Kaligehalt  nur  zu  7,55  pCt.  an. 
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Farbe  gewöhnlich  ein  dunkles  Grün  oder  Braun, 
in's  Schwarze. 


Krystalle  selten,  tafelartig.  Grossblättrige  Mas- 
sen. 


69.  Zweiaxiger  Glimmer. 
Kry stallsystem :  rhombisch  oder  klinorhombisch? 
Stammform:  rhombisches  oder  klinorhombisches 
Prisma. 

Ebne  Winkel  der  Endfläche  =  120°  und  60°. 
Spaltbar  parallel  der  Endfläche  höchst  vollkom- 
men. 

In  dünnen  Blättchen  durchsichtig. 

Im  polarisirten  Lichte  zeigt  er  concentrische 
farbige  Ringe,  welche  von  einem  dunkeln  Striche 
durchschnitten  sind.    Fig.  14. 

Auf  den  Spaltungsflächen  stark  glänzend  von 
metailähnlichem  Perlmutterglanz,  auf  andern  Kry- 
stallflächen  weniger  von  Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Elastisch  biegsam. 

Spec  Schwere  =  2,8  —  3. 

V.  d.  L.  verliert  er  seine  Durchsichtigkeit,  wird 
weiss  oder  graulich,  perlmutterartig  glänzend,  und 
spröde  und  schmilzt  an  sehr  dünnen  Kanten  zu  einem 
Emailähnlichen  Glase. 

Zu  den  Flüssen  verhält  er  sich  im  Allgemeinen 
wie  der  einaxige  Glimmer. 

Dünne  Blättchen  werden  weder  von  der  Salz- 
säure noch  Schwefelsäure  merklich  angegriffen. 

Chem.  Zusammensetzung  mit  Vernachlässigung 
der  Flusssäure 
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KS»  +  12  £  j  S 

A  gewöhnlich  vorherrschend. 
Die  Analyse  einer  Varietät  von  Rfmito  von  H. 
Rose  gab: 

Kieselerde  46,35 

Thonerde   36,80 

Eisenoxyd  ....  4,53 

Kali   9,22 

Flusssäure  ...  0,76 

Wasser  . .  1,84 

99,50. 

Uehereinstimmend  sind  die  Analysen  der  Glim- 
mer von  Utön  und  Broddbo. 


Farbe  weiss,  graulich-,  gelblich-,  grünlich-  und 
8ilberweiss,  grau,  braun,  schwarz. 

Krystalle,  rhombische  und  sechsseitige  Prismen, 
gewöhnlich  tafelartig.  —  Grossblättrige,  körnige, 
strahlige  Massen. 


70.  Chrysolith. 

Olivin. 

Kry8tallsystem :  rhombisch. 

Stammform :  Rhombenpyramide. 

a :  b  :  c  =  1,1733  :  1  :  0,9319 
x  =  101°  31' 
y  =  107°  46' 
z  =  119°  41'  (Mohs) 

Winkel  der  Basis  =  94°  2'  und  85°  58'. 

Theilbar  brachy diagonal,  ziemlich  deutlich. 

Bruch  m us ch  1  ig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
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Glasglanz. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Topas. 

Spec.  Schwere  =  3,3  —  3,44 

V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich,  nur  an  den 
Kanten  etwas  dunkler  werdend. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nicht  merk- 
lich angegriffen. 

Von  der  Schwefelsäure  wird  es  leicht  und  voll- 
kommen zersetzt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Mg  3  Si 
Mg  S,  gewöhnlich  Mg  j  g 

Analyse  von  Stromeyer: 
Kieselerde  42,69       »  39,73 
Talkerde  .  57,31  »50,13 

100,00  9,19.  Eisenoxydul 

0,09  Manganoxydul 
0,22  Thonerde 
0,32  Nickeloxyd 
99,68. 

In  lichten  Abänderungen  der  grünen  Farbe,  auch 
gelblichbraun. 

Vorw.  Comb.  Form:  rectanguläres  Prisma,  die 
breiten  Seitenflächen  vertikal  gestreift. 
In  KrystalJen  und  körnigen  Massen. 


71.  Talk. 

Krystallsystem  rhombisch  oder  klinorhombisch. 

Stammform  unbekannt.  Es  finden  sich  rhombi- 
sche Prismen  mit  Winkeln  der  Basis  von  120°  und 
60°. 
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Theilbar  basich  sehr  vollkommen. 
,        Durchsichtig  —  durcheineud. 

Nach  Brewster  zweiaxig,  im  polarisirten  Lich- 
te zeigt  er  farbige  Ringe,  welche  zwei  gegenüber- 
stehende dunkle  hyperbolische  Linien  einschliessen. 

Perlmutterglanz. 

Sehr  weich,  wird  von  Steinsalz  geritzt. 

In  dünnen  Blättchen  biegsam,  aber  nicht  elastisch, 

zähe. 

Spec.  Schwere  =  2,6  —  2,7. 
Fett  anzufühlen. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar,  leuchtet  mit  weis- 
sem Scheine,  blättert  sich  auf  und  wird  weiss,  spröde 
und  an  den  Kanten  nur  wenig  durchscheinend. 

In  Borax  ist  er  mit  Aufbrausen  auflöslich. 

Von  Phorphorsalz  wird  er  nur  in  geringer 
Menge  aufgenommen. 

Er  wird  weder  vor  noch  nach  dem  Glühen  von 
der  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  merklich  ange- 
griffen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Mg2  S5 

Meine  Analyse  des  Talks  vom 
Greiner  gab: 

Kieselerde  65,07  »  62,8 
Talkerde    34,93    »  32,4 

100,00  1,6  Eisenoxydul  mit  Spureu 

von  Titan 
1,0  Thonerde 
2,3  Glühverlust. 
100,1. 

Ganz  übereinstimmend  sind  die  Analysen  des 
Talks  von  Pronssiansk  und  von  St.  Gotthard. 


Grünlich-,  graulich-,  gelb  lieh  weiss,  apfelgrün. 
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Krystalle  selten,  gewöhnlich  hexagonale  Tafeln. 
Derbe  blättrige  Massen. 

Der  Speckstein  scheint  nur  dichter  und  zum 
Theil  erdiger  Talk  zu  seyn.  Er  verhält  sich  chemisch 
im  Allgemeinem  wie  dieser  und  unterscheidet  sich  in 
der  Mischung  nur  durch  einen  kleinern  oder  grössern 
Gehalt  an  Wasser.  Ist  dieses  wesentlich,  so  gilt  für 
einige  Varietäten  die  Formel: 

Mg2  S»  +  Va  Aq. 
Anal,  des  Bayreuthischen  Specksteins 
von  Bucholz  und  Brandes. 
Kieselerde  . .  61,93       •  60 
Talkerde   ...  33,24     '»  30 
Wasser   . . . .    4,83       •        5  *) 

100,00  3  Eisen  oxyd 

98T" 

Derb,  häufig  in  Afterkrystallen ,  von  unebnem 
Bruch,  matt,  auch  etwas  fettig  glänzend,  wird  auf 
dem  Striche  glänzender. 

Farbe  weiss,  ins  Gelbe  und  Graue  **). 


*)  Einige  Varietäten  enthalten  bis  15  und  18  pCt.  Wasser,  wel- 
ches wohl  grösstenteils  zufällig  ist. 

**)  Der  englische  Seifenstein  gehört  nicht  hiehcr.    Er  wird  von 
der  Schwefelsäure  leicht  und  vollkommen  zersetzt  und  zeigt 
ein   eigentümliches  Verhalten  im  Wasser,    worin  er  sehr 
schnell  und  ohne  Geräusch  zerfallt. 
Klaproths  Analyse  gab: 

Kieselerde  48,0 

Talkerde   20,5 

Tboncrdc    14,0 

Wasser   15,5 

Eisenoxyd   1,0 

99,0 
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72.  Stauroiith. 

Krystallsy stem:  rhombisch. 

Stammform  unbekannt.  Es  finden  sich  rhom- 
bische Prismen  von  129°  20'  und  50°  40'  *). 

Theilbar  bra^chy diagonal  ziemlich  vollkommen. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 

Durchscheinend,  meistens  nur  an  den  Kanten  — 
undurchsichtig. 

Auf  den  Krystallflächen  Glasglanz,  auf  den  Bruch 
flächen  zum  Fettglanz  geneigt 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Topas. 

Spec.  Schwere  =  3,4  —  3,8. 

V.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar. 

Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nicht 
merklich  angegriffen ,  die  Schwefelsäure  zersetzt  es 
grösstentheils ,  aber  doch  nicht  vollkommen.  Nach 
dem  Glühen  verhält  er  sich  ebenso. 

Chem.  Zusammensetzung: 

3  k\  Si  +  JPe  JLl2 
3  AS  +  FA»  **). 


*)  Will  man  die  Dimensionen  dieses  Prisma  s  nach  der  vorkom- 
menden Zuscbarfung  von  70°  32'  berechnen,  so  verhalt  sich 
die  Höhe  :  halben  kurzen  :  halben  langen  Diagonale  =  1,414  : 
1  :  2,1123  die  von  Naumann  berechnete  Rhombenpyramide 
giebt  a  :  b  :  c  =  1,339  :  1  :  0,9468. 

**)  Berzelius  giebt  für  den  Staurolith  von  St.  Gotthard  fol- 
gende Formel: 

F*  S  -f  6A*S  (Anw.  d.  Lothr.  1.  Aufl. 
Hiernach  ist  die  Mischung: 

Kieselerde   29,49 

Thonerde    56,24 

Eisenoxyd   14,27 

100,00- 

Die  in  der  zweiten  Aufl.  A.  d.  L.  angegebene  Formel  6A*  S  -f- 
F4  S  ist,  wahrscheinlich  durch  einen  Druckfehler,  unrichtig. 
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Anal,  einer  Varietät  von  St. 
Gotthard  von  Klaproth: 
Kieselerde    29,25       »  27,00 
Thonerde  .  54,23       »  52,25 
Eisenoiyd  .  16,52       .  18,50 

100,00  0,25  Manganoxyd 

98,00. 

Ein  Theil  der  Thonerde  des  Aluminats  ist  manch- 
mal durch  Kieselerde  ersetzt. 

3AS  +  F  j  J* 

So  erhielt  Klaproth  hei  einer  andern  Var.  von 
St.  Gotthard: 

Kieselerde   . . .  37,50 

Thonerde   41,00 

Eisenoxyd  18,25 

Manganoxyd  . .  0,50 
Talkerde  . . . .  0,50 

97,75. 


Bräunlichroth,  röthlich-  und  schwärzlichbraun. 


Bis  jetzt  nur  krystallisirt  vorgekommen. 


73.  Andalusit. 

Krystallsystem :  rhombisch. 
Stammform:  Rectangulärpyramide. 
a:b:c  =  1  :  1,3764  :  1,4149 

x  =  131°  21' 

y  =    70°  30' 

z  =  72°. 

Spaltbar  nach  den  Diagonalen  der  Basis,  nicht 
sehr  deutlich,  die  Flächen  unter  91°  33'  und  88°  27' 
zu  einander  geneigt. 
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Bruch  uneben,  splittrig. 

Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Quarz  und  Topas. 

Spec.  Schwere  =  3,1  —  3,2. 
v         V.  d.  L.  wird  er  in  strengem  Feuer  weiss  und 
ist  unschmelzbar. 

Mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  und  geglüht  wird 
er  schön  dunkelblau. 

Von  der  Salzsäure  wird  er  nicht  merklich  an<re- 
griffen,  von  der  Schwefelsäure  wird  er  zwar  ange- 
griffen, aber  nur  unvollkommen  zersetzt. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  hinreichend  ge- 
kannt. 

Vielleicht  As  S2 

Anal,  des  Andalusits  von  Her- 
zogau  von  Bucholz: 
Kieselerde    37,48       »  3ti,5 
Thonerde  .  62,52       •  60,5 

100,00  4,0  Eisenoxyd 

101,0. 

Nach  Vauquelin  enthält  der  spanische  Andalu- 
sit  8,  nach  Brandes  der  von  der  Lisenzer- Alpe  in 
Tyrol  2  pCt.  Kali. 


Farbe  pfirsichblüthroth,  graulich,  bräunlich. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  von 
91°  33'.    Nur  krystallisirt. 


74.  Disthen. 

Cyanit. 

Krystallsystem:  klinorhomboidisch. 
Stammform:  klinorhomboidisches  Prisma. 
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m  :  t  =  106°  und  74° 
p  :  in  =    93°  und  86° 

p:t  =  101°  und  79°  (annähernde  Messung). 
Spaltbar  nach  t  sehr,  nach  m  minder  vollkommen. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  Perlmutter- 
glanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz,  auf  den  t  Flä- 
chen merklich  weicher,  als  auf  den  übrigen. 

Spec.  Schwere  =  3,5  —  3,7. 

V.  d.  L.  verändert  er  sich  nicht.  Kleine  Split- 
ter behalten  Durchsichtigkeit  und  Glanz.  Nur  in  sehr 
strengem  Feuer  wird  er  etwas  trübe  und  weiss.  Mit 
Kobaltauflüsung  befeuchtet  wird  er  bei  starkem  Feuer 
schön  blau. 

Er  wird  weder  vor  noch  nach  dem  Glühen  von 
der  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  merklich  ange- 
griffen. 

Chem.  Zusammensetzung:  • 

41»  Si    ,    A*  S 

Anal,  von  Arfvedson: 
Kieselerde  . .  Sl       •  36 
Thonerde  ...69       .       64  ») 

100  100. 


Farbe  himmelblau,  scbwärzlichblau,  gelblich, 
graulich,  grünlich,  weiss. 


Häufig  in  strahligen  Massen.    Auch  fasrig. 


*)  Vielleicht  hat  er  die  Zusammensetzung  des  Andalusits  von 
der  Formel  A3S*,  welche  der  Analyse  von  Arfvedson  sehr 
nahe  kommt. 


■ 
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75.  Zirkon. 

Hyazinth. 

Krystallsystem:  quadratisch. 
Stammform :  Quadratpyramide, 
a  =  0,6405 
'  x  =  123°  19' 

y  =  84°  20'  (Mohs). 
Spaltbar  nach  den  Seiten  der  Basis  unvollkom- 
men, Spuren  nach  den  Flächen  der  Stammform. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  Kry stall  flächen  oft  zum  Diamant- 
glanz, auf  Bruchflächen  zum  Fettglanz  geneigt. 
Hart  zwischen  Quarz  und  Topas. 
Spec.  Schwere  =  4,4  —  4,6. 
V.  d.  L.  verliert  der  röthlich  oder  bräunlich  ge- 
färbte seine  Farbe  und  wird  entweder  wasserhell 
oder  weiss,  übrigens  verändert  er  sich  nicht  und  ist 
unschmelzbar. 

Vom  Borax  wird  er  schwer  zu  einem  klaren 
Glase  aufgelöst  Phosphorsalz  wirkt  nicht  auf  ihn. 
Weder  Salzsäure  noch  Schwefelsäure  greifen  ihn 
merklich  an. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Zr  Si   ,   Zr  S 

Anal,  des  Zirkons  von  Expailly 
von  Berzelius: 
Kieselerde  . . .  33,62       »  33,3 
Zirkonerde  . . .  66,38       »  66,7 

100,00  100,0. 


Selten  ungefärbt,  gewöhnlich  hyazinthroth,  bräun, 
lichroth,  nelkenbraun  und  in  unreinen  Abänderungen 
von  Weiss,  Grün  und  Grau. 
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Vorwalt  Comb.  Form:  quadratisches,  achtseiti- 
ges Prisma.    KrystaUisirt  und  in  Körnern. 

< 


III.  Genus.  Kieselsaure  Verbindun- 
gen mit  Wasser,  Hydrosilicate. 

Sie  geben  im  Kolben  Wasser  und  sind,  mit  we- 
nigen Ausnahmen,  schmelzbar.  Die  meisten  werden 
von  der  Salzsäure  zersetzt. 

Es  kommen  alle  Krystallsysteme  vor,  doch  ge- 
hört dem  thesseralen  nur  der  Analcim  an. 

i.  Gruppe.  Hydrosilicate,  welche  mit  der  Salz- 
säure Gallerte  bilden. 

Sie  gelatiniren  als  Pulver  mit  Salzsäure  über- 
gössen gewöhnlich  schon  ohne  Unterstützung  der 
Wärme  in  Zeit  von  12  oder  weniger  Stunden.  Sie 
sind  (den  Allophan  ausgenommen)  schmelzbar. 

Es  fehlt  das  thesserale  und  klinorhomboidische 
Krystallsystem. 

76.  Natrolith. 

Mesotyp  z.  Theil. 

Krystallsystem:  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 

a  :  b  :  c  =  0,3583  :  1  :  0,9833 
x  =  142°  T 
y  =  142°  48' 
z  =    54°    r  14". 
Winkel  der  Basis  «  90°  58'  und  89°  2'. 
Theilbar  nach  den  Seiten  der  Basis  vollkommen, 
nach  den  Diagonalen  unvollkommen. 
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Bruch  uneben. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,168  =  2,249. 

Durch  Erwärmen  nicht  electrisch. 

V.  d.  L.  wird  er  anfangs  undurchsichtig,  ohne 
sich  merklich  aufzublähen,  dann  meistens  wasserhell 
und  schmilzt  leicht  und  ruhig  zu  einem  klaren  Gla- 
se *). 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser* 
Kleine  Stücke  mit  Salzsäure  Übergossen,  geben 
in  Zeit  von  4  bis  6  Stunden  vollkommne  Gallerte. 
Das  Pulver  löst  sich  leicht  und  vollkommen,  vor  wie 
nach  dem  Glühen,  darin  auf. 

Auch  von  der  Kleesäure  wird  das  Pulver  bis 
auf  einen  unbedeutenden  Rückstand  aufgelöst  und 
bildet  Gallerte. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Na  Si  +  *1  Si  +  2H 
NS*  +  3AS  +  2Aq 

Mittel  aus  den  Analysen 
von  Fuchs: 
Kieselerde  ..  47,86       ■  48,0 
Thonerde  ...  26,62       »  26,5 

Natrum   16,20       •  16,2 

Wasser   9,32       »  9,3 

100,00  100,0. 


Im  reinsten  Zustande  wasserhell,  häufig  in  Ab- 
änderungen der  weissen,  gelben  und  rothen  Farbe. 


*)  Der  Ockergelbe  von  Mies  in  Böhmen  und  von  Hohentwiel  im 
Högau  wird  anfangs  brannlichroth  und  giebt  ein  etwas  blasiges 
grünliches  durchscheinende»  Glas. 
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Vorwalk  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
4er  Basis  der  Stammform.    Strahlige.  fasrige  Massen. 


77.  Skolezit. 
Mesotyp  z.  TbeiL 
Krystallsysteui :  rhombisch? 
Stammform :  Rhombenpyramide : 

a:b:c  =  0,3497:1:0,977 
x  =  142°  39'  48" 
y  =  143°  33'  10" 
z  =    53°  10'  (Nach  Fuchs). 
Winkel  der  Basis  =  91°  20'  und  88°  40'. 
Theilbar  nach  den  Seiten  der  Basis  nicht  sehr 
vollkommen. 

Bruch  uneben  und  kleinmuschlig. 
Glasglanz. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,214. 

Durch  Erwärmen  electrisch. 

V.  d.  L.  wird  er  sogleich  undurchsichtig  und 
krümmt  sich  wurmförmig,  schmilzt  leicht  in  der  aus* 
sern  Flamme  zu  einem  sehr  voluminösen  stark  leuch- 
tenden Schaum,  welcher  in  der  Innern  zusammen- 
fällt und  ein  blasiges  nur  schwach  durchscheinendes 
Glas  giebt. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Kleine  Stücke  mit  Salzsäure  Übergossen  bilden 
in  Zeit  von  4  —  6  Stunden  vollkomm  ne  Gallerte. 
Die  Kleesäure  löst  das  Pulver  mit  Hinterlassung  ei- 
nes bedeutenden  schleimigen  Rückstandes  von  klee- 
sauerm  Kalk  auf  und  bildet  eine  Gallerte.  Nach  dem 
Glühen  bildet  er  mit  Salzsäure  keine  vollkommne 
Gallerte,   sondern  giebt  nur  unzusammenhängende 

12  * 
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Klumpen  von  Kieselerde,  wird  aber  doch  vollkom- 
men zersetzt.   (Skolezit  von  Staffa.) 

Chemische  Zusammensetzung: 

Ca  Si  +  JL\  Si  +  3  0 
CS3  +  3  AS  +  3  Aq 

♦ 

Mittel  aus  den  Analysen  von 
Fuchs: 

Kieselerde  46,37  »  46,47 
Thonerde  25,79  »  25,35 
Kalkerde  14,30  »  14,03 
Wasser        13,54       »  13,63 

100,00  99,48  *> 


Wasserhell  und  in  Abänderungen  der  weissen 
Farbe. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
mit  der  Basis  der  Stammform. 


Der  Mesolith  kommt  in  seinen  physischen  Ei- 
genschaften sowohl,  als  in  seinem  chemischen  Ver- 
halten fast  ganz  mit  dem  Skolezit  überein.  In  sei- 
ner Mischung  aber  findet  sich  neben  der  Kalkerde 
auch  Natrum  und  zwar  in  einem  solchen  Verhältnis- 
se, dass  man  annehmen  kann,  er  sey  aus  zwei  Thei- 
len  Skolezit  und  einem  Theüe  Natrolith  zusammen- 
gesetzt. 

Seine  chemische  Formel  ist  demnach: 

Na  Si  +  £1  Si  +  2B,  2  (Ca  Si  +  X\  Si  +  3fi) 
oder  NS3  +  2  CS3  +  9  AS  +  8  Aq  . 


*)  Ausserdem  noch  Spuren  von  Natrum. 
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Anal,  von  Fuchs: 
Kieselerde  46,96        »  47,0 
Thonerde     20,06        »  25,9 
Kalkerde  . .  9,63        »  9,8 
Matrum   . . .  5,29        »  5,1 
Wasser  ..  12,17        »  12,2 
100,00  100,0. 
Dieses  Verhältniss  der  Zusammensetzung  scheint 
so  wesentlich  zu  seyn,  dass  es  vielleicht  zur  Auf- 
stellung des  Mesoliths  als  eigene  Species  berechti- 
gen dürfte,  worüber  bis  jetzt  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit entschieden  werden  kann. 


78.  Launiontit. 

Lauraonit. 

Krystallsystem :  klinorhomhisch. 
Stammform:  kinorhombisches  Prisma: 
a:b:c  =  0,0784  :  1  :  1,5252 

a  =    85°  31' 
m  :  m  =  113°  30'  und  66°  30'  (Philpps) 
p  :  m  =  '  93°  45'  und  86°  15'. 
Theilbar  orthodiagonal  vollkommen,  klinodiago- 
nal  undeutlich. 

Durchscheinend. 

Wenig  glänzend  auf  Krystallflachen  glasartig, 
auf  Spaltungsflächen  perlmutterartig. 

Sehr  zerbrechlich,  daher  die  Härte  nicht  genau 
bestimmbar,  doch  unter  Kalksqath. 

Spec.  Schwere  =  2,3. 

V.  d.  L.  anfangs  auseinandergehend,  dann  sich 
etwas  krümmend  und  unter  Entwicklung  einiger  Luft- 
blasen zum  weissen  durchscheinenden  Email  schmel- 
zend. 

Im  Glaskolben  giebt  er  viel  Wasser. 
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Kleine  Stücke  mit  Salzsäure  übergössen  gelati- 
niren  in  kurzer  Zeit. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ca3  Si2  +  4  £l  Si2  +  18  H  . 
CS2  +  4  AS2  +  6Aq 

Analyse  von  L.  Gmelin: 
Kieselerde  50,49  »  48,3 
Thonerde  ..  22,47  *  22,7 
Kalkerde  ..  9,34  »  12,1 
Wasser  . . . .  17,70  »  16,0 
100,00  99,1. 


Weiss  ins  Gelbliche  und  Grauliche.  Leicht  ver 
witternd  und  zerfallend. 


79.  Mesole. 

Bisher  nicht  in  Krystallen  vorgekommen. 

Es  finden  sich  fasrige  und  schmalstrahl  ige  kug- 
lich  zusammengehäufte  Massen. 

Durchscheinend. 

Perlmutterartig  glänzend. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht  und  ruhig  zu  einem 
weisslichen  Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser. 

Als  grobes  Pulver  mit  Salzsäure  übergössen 
giebt  er  in  kurzer  Zeit  eine  Gallerte. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Äa  3  Si2  +  3  Äl  Si  +  6  fi, 

2  (Ca3  Si2  +  3  £\  Si  +  914) 

oder  NS2  +  2  CS2  +  9  AS  +  8  Aq 
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Anal,  von  Berzelius: 


Kieselerde  .  42,35  »  42,60 

Thonerde  ..  28,27  .  28,00 

Kalkerde  ...  10,44  »  11,43 

Natrum  ....    5,74  »  5,63 

Wasser   . ..  13,20  12,70 

100,00  100,36. 


Weiss,  ins  Gelbliche  und  Grauliche. 


80.  Zeagonit. 

Gismondin. 

Abracit. 

Raliharraotom. 

Kry Stallsystem:  quadratisch. 

Stammform :  Quadratpyramide, 
a  =  0,6481 
x  =  122°  54' 
y  =    85°   2'  (Brooke). 

Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Seiten  der 
Basis. 

Bruch  muschlig  ~  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglänzend. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spec  Schwere  =  2,15. 

V.  d.  L.  bläht  er  sich  etwas  auf,  wird  weiss 
und  trübe  und  schmilzt  zu  einem  durchscheinenden 
Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Von  der .  Salzsäure  wird  das  Pulver  leicht  und 
vollkommen  zur  Gallerte  aufgelöst.  Durch  Glühen 
verliert  er  seine  Auflöslichkeit.  * 

Chem.  Zusammensetzung: 
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KS'  +  2  €S2H-  9  AS*  +  14  Aq 

Anal,  von  L.  Gmelin: 
Kieselerde  49,02       »  48,51 
Thonerde    20,44       •  21,76 
Kalkerde      7,55       »  6,26 

Kali  6,26       »  6,33 

Wasser  . .  16,73       •  17,23 

100,00       •        0,29  Eisenoxyd 

100,38. 

Farblos  und  weiss,  ins  Graue  und  Blaue. 


Nur  krystallisirt  gefunden.  Die  Flächen  der 
Pyramiden  bei  einigen  Varietäten  federartig  gestreift. 
Kugliche  strahlige  Massen. 

Diese  Species  ist  noch  nicht  völlig  genau  ge- 
kannt. Ich  habe  die  Characteristik  in  der  Voraus- 
setzung gegeben,  dass  der  Zeagonit  oder  Gismondin 
vom  Capo  di  bove  identisch  ist  mit  dem  Kaliharmo- 
tom  von  Marburg,  wie  dieses  L.  Gmelin  bestimmt 
hat.  Doch  ist  der  Gismondin  merklich  härter,  als 
der  Harmotom  von  Marburg,  auch  weicht  dieser  in 
der  Kristallisation  etwas  ab,  da  der  Scheitelkanten  - 
winkel  seiner  Pyramide  nach  Hessel  nur  118°  56' 
misst.  Der  Harmotom  von  Annerode  stimmt  nach  der 
neuern  Analyse  von  Wernekink  mit  dem  von  Mar- 
burg überein,  zeigt  sich  aber  in  seinem  chemischen 
Verhalten  verschieden,  indem  er  von  der  Salzsäure 
zwar  zersetzt  wird,  aber  keine  Gallerte  bildet,  son- 
dern die  Kieselerde  sich  pulverförmig  ausscheidet. 


81.  Davyn. 
Krystallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide: 
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a  =  0,4205 
x  =  154°  46' 

y  ==  51°  4r  (Haldinger). 
Spaltbar  vollkommen  nach  den  Seiten  der  Basis. 
Durchsichtig. 

Stark  glänzend  auf  den  Spaltungsflächen. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,4. 

V.  d.  L.  mit  Schäumen  schmelzbar. 

Mit  Säuern  gelatinirend.  - 

Chem.  Zusammensetzung: 

CS2  +  5  AS  +  2  Aq 

Nach  Montecelli  und  Covelli: 
Kieselerde    44,93       »  42,91 
Thonerde  .  35,69       »  33,28 
Kalkerde  .11,87       »  12,02 
Wasser    . .    7,51       •  7,43 

100,00  1,25  Eisenoxyd 

96,89. 

In  Abänderungen  der  braunen  Farbe. 

Vorwalt.  Comb.  Form:  hexagonales  Prisma. 



82.  Allophan. 
Bisher  nicht  krystallisirt  gefunden. 
Derbe  glasartige  Substanz. 
Bruch  flachmuschlig,  uneben. 
Durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  =  1,88  —  1,9. 

V.  d.  L.  wird  er  weiss,  färbt  die  Flamme  grün, 
bläht  sich  auf  und  bildet  eine  unschmelzbare  blumen- 
kohlähnliche Masse. 

Im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser. 
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Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  mit  Aus- 
scheidung einiger  Flocken  von  Kieselerde  leicht  und 
vollkommen  zur  Gallerte  aufgelöst' 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genügend  ge- 
kannt 

Die  Analyse  des  Allophans  von  Gräfenthal  von 
Stromeyer  gab: 

Kieselerde  21,92 

Thonerde  32,20 

Wasser    41,30 

'  Kohlensaures  Kupferoxyd  3,06  *) 

Kalk    0,73 

Schwefelsaurer  Kalk   . .  0,52 

Eisenoxydhydrat  . . .  0,27 

100,00. 

Abweichend  sind  die  Analysen  des  Allophau 
von  Gersbach  von  Walchner  und  des  Allophan  von 
Schneeberg  von  Ficinus. 

Traubjg,  nierförmig,  als  Ueberzug. 

-  — ■     1  —     ~  X 

Himmelblau,  grünlich,  weisslich. 


2.  Gruppe.  Hydrosilicate ,  welche  von  der 
Salzsäure  zersetzt  werden,  ohne  zu  gclatiniren. 

Sie  sind,  manche  Serpentine  ausgenommen, 
schmelzbar.  Es  fehlt  das  klinorhombische  (?)  Kry- 
stallsystem.  Nur  wenige  werden  von  der  Salzsäure 
ohne  Mitwirkung  der  Wärme  zersetzt  Die  Kieselerde 
scheidet  sich  gewöhnlich  pulverförmig  ab. 
_____ 

*)  Vor  dem  Löthrohre  kann  mit  kohlensaucrm  Natrum  und  Bo- 
rax da»  Kupfer  reducirt  werden. 
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83.  Apophyllit. 

Ichthyophthalm. 
Albin. 

Kristallsystem:  quadratisch* 
Stammform:  Quadratpyramide: 

a  =  1,2517 

x  =  104° 

y  =  121°  4'. 
Theilbar  basisch  vollkommen,  nach  den  Diago- 
nalen undeutlich. 
Bruch  uneben. 

Wasserhell  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  auf  den  vollkommnen  Spaltungsflä- 
chen Perlinutterglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 

Spec.  Schwere  =  2,3  —  2,5. 

V.  d.  L.  wird  er  sogleich  matt  und  verliert  sei- 
ne Durchsichtigkeit,  bläht  sich  auf  und  schmilzt  zu 
einem  blasigen  weissen  oder  auch  ungefärbten  Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Kleine  Stücke  mit  Salzsäure  übergössen  wer- 
den sehr  schnell  trübe  und  voluminös,  kleben  etwas 
zusammen ,  bilden  aber  keine  eigentliche  Gallerte. 
Das  Pulver  wird  sehr  leicht  zersetzt  und  scheidet 
+  die  Kieselerde  als  schleimigen  Rückstand  ab.  Die 
Auflösung  giebt  mit  Aetzammoniak  keinen  Präcipi- 

Nach  dem  Glühen  zeigen  kleine  Stücke  in  Salz- 
säure  gelegt  keine  Veränderung  mehr,  auch  als  Pul- 
ver wird  er  nun  nicht  leicht  vollkommen  zersetzt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ka  Si*  +  8  Ca  Si  +  16  Ü 
KS6  +  8  CS3  +  16  Aq 
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Anal,  des  Apophyllits  von  den 
Feroern  von  Berzelius: 


Kieselerde  52,43 

» 

52,38 

Kalkerde  25,86 

24,98 

Kali   5,36 

» 

5,37 

Wasser  16,35 

» 

16,20 

100,00 

0,64  Flusssäure 

99,57. 

Weiss  ins  Graue  und  Rothe,  auch  bräunlich  und 
grünlich. 

Vorwalt.  Comb.  Form:  quadratisches  Prisma. 
Derbe  blättrige  (schaalige)  Massen. 

64.  Okenit 

Krystallisation  unbekannt,  wahrscheinlich  rhom- 
bisch. 

Derb  in  fasrigen  und  sehr  schmalstrahligen 
Massen. 

Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Schimmernd  und  wenig  glänzend  von  Perlmut- 
terglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 
Spec.  Schwere  =  2,28. 

V.  d.  L.  ziemlich  leicht  (merklich  schwerer  als 
Apophyllit)  unter  Schäumen  zu  einer  porzellanarti- 
gen Masse  schmelzend. 

Im  Kolben  viel  Wasser  gebend  *). 

Legt  man  grössere  Stücke  in  Salzsäure,  so  wer- 
den sie  nach  einiger  Zeit  am  Rande  durchscheinen- 
der und  gallertartig  und  diese  Veränderung  nimmt 


*)  Das  Wasser  enthalt  Spuren  von  Ammoniak.     Man  findet  die- 
ses auch  bei  manchem  Stilbit,  Desmin,  Apophyllit  etc. 
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allmählig  gegen  das  Innere  zu.  Dabei  behalten  sie 
ihre  Form  und  zerfallen  nicht.  Das  Pulver  wird  leicht 
zersetzt  und  scheidet  die  Kieselerde  in  aufgequolle- 
nen Flocken  ab. 

Die  Auflösung  giebt  mit  Aetzammoniak  keinen 
oder  nur  einen  unbedeutenden  Präcipitat.' 

Nach  dem  Glühen  wird  er  von  der  Salzsäure  in 
der  Kälte  nicht  mehr  angegriffen. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Ca3  Si*  f  6  H 
CS*  +  2  Aq 

Meine  Analyse  gab: 

Kieselerde  56.99  •  55,64 
Kalkerde  26,35  »  26,59 
Wasser  .  16,66    «  17,00 

100,00         0,53  Thon  mit  Eisenoxyd  und 
99,76     Spuren  von  Kali. 
Weiss,  gelblich-  blaulichweiss. 


85.  Stilbit. 

Blätterzcolith. 
Heuland  it. 

Krystallsystem   nicht   genau  gekannt ,  wahr- 
scheinlich klinorhomboidisch  *). 


*)  Man  nimmt  gewöhnlich  das  Krystallsystem  klinorhombisch  an 
und  betrachtet  die  vorkommenden  Krystalle  als  schiefe  rect- 
anguläre  Prismen.  Diese  Prismen  zeigen  aber  auf  den  glas- 
glänzenden Seitenflächen,  sowie  an  den  Endflächen  einsprin- 
gende Winkel,  welche  zwar  sehr  stumpf,  an  manchen  Krystal- 
len  jedoch  deutlich  bemerkbar  sind.  «Diese  Winkel  könnten, 
unter  Voraussetzung  einer  hemitropischen  Bildung  der  Kry- 
stalle, nicht  entstehen,  wenn  die  Prismen  wirklich  rectangu- 
läre  wären,  sie'  entstehen  aber,  wenn  man  die  Prismen  als 
rhomboidische  betrachtet,  und  die  Hemitropie  nach  einem 
Schnitt,  parallel  der  vollkommnen  Spaltungsfläche  statt  findet. 
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Stammform  klinorhomboidische8(?)  Prisma,  die 
Seitenkantenwüikel  nur  wenig  von  90°  abweichend. 

Tbeilbar  nach  den  schmalen  (?)  Seitenflächen 
sehr  vollkommen. 

Bruch-  uneben. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  Perlmut- 
terglanz. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  =  2,2  —  2,3. 

V.  d.  L.  wird  er  weiss,  verliert  seine  Durch- 
sichtigkeit, blättert  sich  facherartig  auf  und  schmilzt 
unter  Krümmungen  zu  einem  weissen  Email. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  leicht 
zersetzt  und  scheidet  die  Kieselerde  als  schleimiges 
Pulver  ab. 

Chem.  Zusammensetzung; 

3  Ca  Si  +  4  JLl  Si3  +  18  H 
CS3  +  4  AS3  +  6  Aq 

Anal,  von  Walmstedt: 
»  60,07 


Kieselerde 
Thonerde  . 
Kalkerde  . 
Wasser  . . 


60,47 
17,94 
7,46 
14,13 


100,00 


17,08 
7,13 
15,10 

0,20  Eisenoxyd 


99,58. 


Selten  wasserhell,  meistens  in  Abänderungen 
der  weissen  Farbe,  auch  ziegelroth  und  graulich. 


In  Krystallen  und  derben  blättrigen  Massen. 
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86.  Desmin. 

Strahlzeolith. 
Stübit  z.  Tbl. 

Kry  stall  System :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 
a :  b  :  c  =  0,7558  :  1  :  0,9284 

x  =  114° 

y  =  119°  15' 

z  =  96°  0'  16 
Winkel  der  Basis  =  94°  15'  10"  und  85°  44'  50 
Theilbar  brachydiagonal  vollkommen,  makrodia- 
gonal undeutlich. 
Bruch  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  den  vollkommnen  Spaltungsflä- 
chen Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 
Spec.  Schwere  =  2,19  —  2,20. 
V.  d.  L.  werden  farblose  Splitter  augenblicklich 
weiss  und  verlieren  ihre  Durchsichtigkeit,  blähen 
sich  dann  stark  auf  und  schmelzen  unter  Krümmun- 
gen zu  einem  weissen  Email. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 
Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  leicht 
und  vollkommen  zersezt  und  hinterlässt  die  Kiesel, 
erde  als  schleimigen  Rückstand. 
Chem.  Zusammensetzung: 
Ca  Si  +Ä1  SP  +  6Ä  ,  CS3  +3  ASs  +  6Aq 

Anal,  des  Desmins  von  Rödef- 
jordshamm  v.  Hisinger. 
Kieselerde  -  58,00        »  58,0 


Thonerde  .  16,13  »  16,1 

Kalkerde  . .    8,93  -  9,2 

Wasser  ...  16,94  »  16,4 

100,00  99,7. 
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Weiss  in  Gelbe  und  Graue. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  rectanguläres  Prisma. 


78.  Epistilbit. 
Krj  stallsystem :  rhombisch. 

Stammform:  Rectangulärpyramide :  < 
a :  b :  c  =  1  :  1,4219  :  3,4495  ^ 
x  =  141°  46'  46"  *) 
y  =  70°  14' 
z  =  32°  20". 
Spaltbar  nach  den  kurzen  Seiten  der  Basis  sehr 
deutlich. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 

Glasglanz,  auf  den  vollkommnen  Spaltungsflä- 
chen  Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 

Spec  Schwere  =  2,249  —  2,250. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  mit  Anschwellen  zu  einem 
blasigen  Email  und  verhält  sich  ganz  wie  Desmin. 

Von  concentrirter  Salzsäure  wird  er  vollkom- 
men zersetzt  und  hinterlässt  die  Kieselerde  als  feines 
Pulver. 

Nach  dem  Glühen  wird  er  nicht  mehr  ange- 
griffen. 

v 


*)  Berechnet  man  daraus  die  Rhombenpyramide,  welcher  das  vor- 
kommende rhombische  Prisma  von  135°  10'  und  44°  50'  an- 
gehört, so  erhalt  man 

a  :  b  :  c  =  0,2898  :  1  :  0,4125 
x  =  111°  58' 
y  =  136°  53' 
x  =    74°  29'. 
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Chem.  Zusammensetzung: 

£  |  S»  +  3  AS3  +  5  Aq 

Analyse  von  G.  Rose: 

Kieselerde  .  59,07        »  58,59 

Thonerde  . .  16,59        »  17,52 

Kalkerde  mit  »  7,56 

Natrum   ...    9,21        »  1,78 

Wasser   . . .  14,53         »  14,48 

100,00  99,93. 

Die  Mischung  ist  demnach  bis  auf  einen  etwas 

geringem  Wassergehalt  mit  der  des  Desmin  überein- 
stimmend. 

JK   

Ungefärbt  und  weiss. 


Vorwalt.  Comb.  Forin:  rhombisches  Prisma  von 
135°  10'  und  44°  50' 


88.  Analcim. 

Krystallsystem :  thesseral. 

Stammform:  Hexaeder: 

Theilbar,  hexaedrisch,  sehr  unvollkommen. 

Bruch  uneben,  unvollkommen  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  bei  durchscheinenden  Varietäten  auch 
Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,0  —  2,2. 

V.  d.  L.  wird  er  bei  der  ersten  Einwirkung  der 
Flamme  weiss  und  trübe,  bei  anfangender  Schmel- 
zung aber  wasserhell,  und  giebt,  ohne  sich  aufzu- 
blähen, ein  glänzendes  Glas.  ' 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 
L  13 


■ 
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Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  vollkommen 
zersetzt  und  hinterlässt  die  Kieselerde  als  schleimi- 
gen Rückstand.  Nach  der  Fällung  der  Thonerde 
durch  Aetzammoniak  giebt  die  übrige  Auflösung  beim 
Abdampfen  und  Glühen  des  Rückstandes  eine  Salz- 
masse, welche  in  Hexaedern  krystallisirt  und  sich 
wie  Chlornatrium  .verhält.  Nach  dem  Glühen  wird  der 
Analcim  nicht  mehr  so  leicht  von  der  Salzsäure  zer- 

* 

setzt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Na3  Si2  +  3  *1  Si2  +  6  H 
NS2  +  3  AS2  +  2  Aq 

Anal,  des  Analcims  aus  Fassa 
von  H.  Rose: 
Kieselerde   . .  55,05  -  55,12 

Thonerde  22,94  »  22,99 

Natrum    13,97  »  13,53 

Wasser    8,04  *  8,27 


100,00.  99,91. 


Wasserhell  und  in  Abänderungen  der  weissen 
Farbe,  auch  roth. 

Vorwalt.  Comb.  Form:  Trapezoeder. 


89.  Chabasit. 

Krystallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform :  Rhomboeder. 

a  =  1,0798 

x  =  95° 

y  =  85» 
Die  Flächen  federartig  gestreift. 
Spaltbar  parallel  der  Stammform  nicht  sehr  voll- 
kommen. 
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Bruch  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. , 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 

Spec.  Schwere  =  2,0  —  2,2. 

V.  d.  L.  verliert  er  sogleich  seine  Durchsichtig- 
keit, krümmt  sich  etwas  und  schmilzt  dann  ruhig  zu 
einem  kleinblasigen ,  wenig  durchscheinenden  Email. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  ziem- 
lich leicht  und  vollkommen  zersetzt.  Die  Kieselerde 
scheidet  sich  als  schleimiges  Pulver  ab. 

Chem.  Zusammensetzung: 

\  SP  +  3Ä1  Si*  +  18  H 

K  |  S2  +  3  AS2  +  6  Aq 

Anal,  eines  Chabasit  aus  Fassa 

•  * 

von  Arfvedson: 

Kieselerde   47,41       »  49,07 

Thonerde    19,76       »  18,90 

Natrum  und  Kali  12,05       »  12,19 

Wasser   .  .  20,78       »  19,73 

100,00  99,89. 
Zuweilen  auch  kalkhaltig: 

C  ) 

N   \  S*  +  3  AS'  +  6  Aq 
K  ) 


In  Abänderungen  der  weissen  Farbe. 


90.  Pektolith. 

Kristallsystem  unbekannt,  wahrscheinlich  rhom- 
bisch. 

13* 
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Es  finden  sich  derbe,  fasrige  und  schinalstrah- 
hge  Massen. 

An  den  Kanten  durchscheinend 
Wenig  glänzend  vom  Perlmutterglanz. 
Hart  zwischen  Flussspath  und  Orthoklas. 
Wenig  spröde,  schwer  zu  pulverisiren. 
Spec.  Schwere  =  2,69. 
Durch  Erwärmen  nicht  electrisch. 
V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht,  unter  Entwicklung 
einiger  Luftblasen  zu  einem  weissen,  durchscheinen- 
den emailartigen  Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  wenig  Wasser. 
Kleine  Stücke  mit  Salzsäure  Übergossen,  wer- 
den nur  langsam  zersetzt  und  erst  nach  mehreren 
Tagen  bemerkt  man  ein  Auseinandergehen  und  gal- 
lertartige Ansätze. 

Das  Pulver  wird  leicht  zersetzt  und  hinterlässt 
schleimige  Flocken  von  Kieselerde,  ohne  eine  Gal- 
lerte zu  bilden.  Die  Auflösung  giebt  mit  Aetzammo- 
nium  keinen,  mit  kleesauerm  Ammonium  aber  einen 
starken  Präcipitat. 

Nach  dem  Glühen  wird  er  spröde  und  bildet 
mit  Salzsäure  eine  Gallerte.  Ebenso  verhält  er  sich 
nach  dem  Schmelzen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

4  Ca*  Si*  +  3  NaSi  +  3  H 
4  CS2  +  NS3  +  Aq 

Meine  Analyse  gab: 
Kieselerde  52,34       »  51,30 
Kalkerde    35,20  33,77 
Natrum  . .  9,66       »  8,26 
Wasser  ..  2,80       »  3,89 

100,00  1,57  Kali 

0,90  Thonerde  mit  etwas 
99^697  Eisenoxyd. 
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Man  kann  daher  schreiben 

jj  j  S»  +  4  CS1  +  Aq 
Weiss,  ins  Gelbliche  und  Grauliche. 


91.  Serpentin. 

Bisher  nicht  deutlich  krystallisirt  vorgekom- 
men *). 

Dicht  in  derben  Massen. 

Bruch  flachmu$chlig  ins  Unebne  und  Splittrige. 

Durchscheinend  —  undurclisichtig. 

Schwach  fettartig;  glänzend. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Apatit. 

Milde,  zum  Theil  auch  spröde. 

Spec.  Schwere  =  2,5  —  2,6. 

V.  d.  L.  brennt  er  sich  in  strengem  Feuer  weiss 
und  rundet  sich  nur  an  sehr  dünnen  Kanten  zu  ei- 
nem weissen  Email  oder  ist  unschmelzbar. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Das  feine  Pulver  wird  von  concentrirter  Salz- 
säure oder  Schwefelsäure  vollkommen  zersetzt.  Die 
Schwefelsäure  wirkt  schneller  darauf  ein.  Die  Kie- 
selerde bleibt  als  schleimiges  Pulver  zurück. 

Chera.  Zusammensetzung : 

MAq*  +  2  MS2 


)  Haidinger  giebt  prismatische  Kryetalte  an,  welche  zum 
rhombischen  Systeme  gehören  und  beobachtete  eine  Rhom- 
benpyramide mit  den  Dimensionen  a  :  b  :  c  =  0,4823  :  1  : 
0,5705-  Es  ist  noch  nicht  ausgemacht,  ob  diese  Krystalle  wirk- 
lich Serpentin  sind. 
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Anal,  einer  Var.  von  der  Skytt- 
grube bei Fahlun  v.  Lychnell: 
Kieselerde  43,51       »  41,95 
Talkerde     43,76       »  40,64 
Wasser  . .  12,71       »  11,68 

100,00  2,22  Eisenoxydul 

0,37  Thonerde 
3,42  Bitumen  und  Koh- 
100,26  lensfiure 
Häufig  ist  ein  Theil  der  Talkerde  durch  Eisen- 
oxydul  ersetzt,  also 

M  Aq2  +  2  M  |  g2 

Farbe  grün,  ins  Gelbliche  und  Bräunliche,  auch 
röthlich  und  schwarz,  öfters  gefleckt  und  geädert. 


92.  Schillerspath. 

Bis  jetzt  nicht  in  Krystallen  vorgekommen.  Es 
finden  sich  blättrige  Massen,  nach  einer  Richtung 
sehr  vollkommen,  nach  einer  andern  undeutlich  spalt- 
bar, beide  ungefähr  unter  135°  zu  einander  geneigt. 

Bruch  uneben. 

An  den  Kanten  durchscheinend. 

Auf  den  vollkommnen  Spaltungsflächen  stark 
glänzend  von  metallähnlichem  Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 

Spec.  Schwere  =  2,68  —  2,8. 

Y.  d.  L.  schmilzt  er  schwer  und  zuweilen  einige 
Blasen  austreibend  zu  einem  graulichgrünen  Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Zur  Salzsäure  und  Schwefelsäure  verhält  er  sich 
wie  Serpentin. 

Chem.  Zusammensetzung: 
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M  Aq*  +  4  M 

f    \  S2 

c 

Anal,  der  Varietät  von  der  Baste  am  Harz  von 
Köhler: 

Kieselerde   43,90 

Talkerde   25,85 

Eisenoxydul  mit  etwas  Chrom  13,02 

Manganoxydul      9,53 

Kalkerde    2,64 

Thonerde    1,28 

Wasser   , .  12,4^ 

  99,64. 

Farbe  pistazien-  und  olivengrün,  ins  Gelbe  und 
Braune. 



93.  Meerschaum. 
Bis  jetzt  nicht  krystallisirt  vorgekommen. 
Derb  in  knolligen  Massen. 
Bruch  flach muschlig,  uneben,  erdig. 
Undurchsichtig. 

Matt,  wird  auf  dem  Strich  etwas  glänzend. 
Milde. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =  1,3  —  1,6. 

Er  saugt  begierig  Wasser  ein. 

V.  d.  L.  schrumpft  er  zusammen  und  schmilzt 
an  sehr  dünnen  Kanten  zu  einem  emailartigen  weis- 
sen Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Das  Pulver  wird  von  verdünnter  Salzsäure  unter 
Mitwirkung  der  Wärme ,  mit  Ausscheidung  eines 
Theils  der  Kieselerde  in  Flocken  aufgelöst.  Die  Auf- 
lösung  giebt  bei  gelindem  Abdampfen  keine  Gallerte, 
sondern  nur  eine  schleimige  Masse. 
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Cheni.  Zusammensetzung: 

MS^  +  Aq 

Anal,  von  Lychnell: 
Kieselerde  60,90    »  60,87 
Talkerde  .  27,24    »  27,80 
Wasser  . .  11,86    »  11,29 

100,00  0,09  Thon  mit  Eisenoxyd. 

100,05. 


3.  Gruppe.  Hydrosilicate,  welche  unmittel- 
bar von  der  Salzsäure  nicht  vollkommen  zersetzt 
werden. 

Sie  sind,  den  Picrosmin  ausgenommen,  schmelz- 
bar. 

Von  Krystallsystemen  finden  sich  nur  das  rhom- 
bische und  rhomboedrische  (klinorhomboidische?). 


94.  Prehnit. 
Kry Stallsystem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 
a  :  b  :  c  =  1,1259  :  1  :  0,84 
x  =    96°  38'  56" 
y  =  112°    5'  36" 
z  =  120°  31'  22". 
Ebne  Winkel  der  Basis  =  99°  56'  und  80°  4'. 
Theilbar  basisch  ziemlich  vollkommen,  unvoll- 
kommen über  die  Randkanten. 
Bruch  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  Perlmut- 
terglanz. 
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Hart  ungefähr  wie  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,8  —  2,92. 

Zum  Theil  durch  Erwärmen  electrisch. 

V.  d.  L.  bläht  er  sich  stark  und  schaumartig' 
auf,  krümmt  sich  und  schmilzt  unter  Leuchten  zu  ei- 
nem blasigen,  theils  weissen,  theils  gelblichen  email 
ähnlichen  Glase. 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Wasser. 

Vor  dem  Glühen  wird  das  feine  Pulver  von  der 
Salzsäure  zwar  ziemlich  stark  angegriffen,  aber  doch 
nicht  vollkommen  zersetzt. 

Nach  starkem  Glühen,  sowie  nach  dem  Schmel- 
zen löst  er  sich  in  verdünnter  Salzsäure  leicht  und 
vollkommen  zur  Gallerte  auf. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ca*  Si  +  £1  Si  +  H 

C2  S3  +  3  AS  +  Aq 

oder  auch  Aq  S  +  2  CS  +  3  AS 

Anal,  des  Prehnits  von  Dunbarton 
von  Walmstedt: 
Kieselerde  44,05       •  44,10 
Thonerde    24,50       »  24,26 
Kalkerde    27,16       »  26,43 
Wasser  . .    4,29       »  4,18 

100,00  0,74  Eisenoxyd 

99,71. 

Grünlichweiss  und  in  lichten  Abänderungen  der 
orünen  Farbe. 

Vorwalt.  Comb.  Form :  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform,  gewöhnlich  kurz  und  ta- 
felartig, die  Seitenflächen  horizontal  gestreift. 


uiyiiizeo 
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95.  Harmotom. 

Kreutzstein. 

Kristallsystem:  rhombisch  *). 
Stammform :  Rhombenpyramide : 
a  :  b  :  c  =  0,  6946  :  1  :  0,9396 
x  =  117°  30' 
y  =  121°  38' 
z  =    90°  48' 
Winkel  der  Basis:  86°  26'  und  93°  34'  (nach 
Naumann). 

Spaltbar  nach  den  Diagonalen  der  Basis,  deut- 
licher nach  der  Br ach y diagonale. 
Bruch  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  auch  zum  Perlmutterglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 

Spec.  Schwere  =  2,3  —  2,4. 

V.  d.  L.  wird  er  weiss  und  trübe  und  schmilzt 
ziemlich  schwer  und  ruhig:  zu  einein  weissen  durch- 
scheinenden  Glase.  Einige  Varietäten  zerfallen  wie 
Arragonit. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Das  feine  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nur 
wenig  angegriffen.  Die  Auflösung  wird  durch  Schwe- 
felsäure sogleich  getrübt  (Harmotom  von  Andreas- 
berg.) **). 

Das  Verhalten  nach  dem  Glühen,  sowie  nach 
dem  Schmelzen  zur  Salzsäure  ist  ganz  das  nämliche. 
Chem.  Zusammensetzung: 

BS*  +  4  AS2  +  6  Aq 


*)  Nach  Breithaupt  klinorhomboiduch. 

*)  Der  Harmotom  von  Oberstein  wird  nach  L.  Gmelin  von  der 
Salzsäure  grösstentheils  zersetzt,  doch  ohne  Gallerte  zu  bilden. 
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Analyse  des  Harmotoms  von 
Andreasberg  v.  Klaproth. 


Kieselerde  48,14 
Thonerde  17,85 
Baryterde  19,94 
Wasser  ..14,07 


49 
16 
18 
15 


100,00 


Weiss  ins  Grauliche  und  Gebliehe. 


Bisher  nur  in  Krystallen  gefunden.  Vorwalten- 
de Comb.  Form:  rectanguläres  Prisma,  Die  Flächen 
n  sind  immer  gestreift  parallel  den  Combinations- 
kanten  mit  der  Stammpyramide,  daher  federartig, 
die  Flächen  dieser  Pyramide  sind  ebenfalls  gestreift 
und]  zwar  entweder  parallel -den  Combinationskanten 
mit  n  oder  paraHerden  Combinationskanten  mit  n  und 
o,  im  letztern  Falle  also  auch  federartig.  S.  Flg.  11. 
Einfache  Krystalle  sind  selten.  Gewöhnlich  sind  zwei 
rechtwinklich  durch  einander  gewachsen  nnd  haben 
eine  gemeinschaftliche  Hauptaxe. 


96.  Chlor  it. 
Krystallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide: 


Spaltbar  basisch  sehr  vollkommen. 

Durchsichtig  —  durchscheinend.  Die  Krystalle 
zeigen  ausgezeichneten  Dichroismus.  In  der  Rich- 
tung der  Axe  erscheinen  sie  von  einer  schönen  leb- 
haft grünen,  dem  Smaragdgrünen  sich  nähernden  Far- 
be ,  senkrecht  zur  Axe  zeigen  sie  eine  gelbliche  oder 


a  =  1,5 

x  =  128°  42'  54 
y  =  120° 


Digitized  by  Google 


204 


auch  bräunlichrothe  Farbe.  In  der  letztern  Richtung 
sind  sie  weit  durchscheinender  als  in  der  erstem. 

Im  polaris irten  Lichte  zeigt  er  farbige  Ringe, 
von  einem  schwarzen  Kreuz  durchschnitten,  ähnlich 
Fig.  13.  (Chlorit  vom  Greiner). 

Auf  den  Krystallflächen  Glasglanz,  auf  den  Spal- 
tungsflächen Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

In  dünnen  Blättchen  biegsam,  nicht  elastisch. 

Spec.  Schwere  =  2,65  —  2,85. 

V.  d.  L.  blättert  er  sich  auf,  wird  theils  weiss, 
theils  schwärzlich  und  schmilzt  nur  an  sehr  dünnen 
Kanten.    Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Mit  Borax  braust  er  anfangs  und  löst  sich  dann 
ruhig  auf  zu  einem  von  Eisen,  selten  von  Chrom  ge- 
färbten Glase. 

Von  Phosphorsalz  wird  er  in  geringer  Menge 
aufgelöst,  in  grösserer  Menge  zugesetzt,  hinterlässt 
er  ein  Kieselskelett. 

Feine  Schuppen  werden  von  concentrirter  Schwe- 
felsäure vollkommen  zersetzt.  Die  Salzsäure  wirkt 
vor  dem  Glühen  nicht  merklich  auf  ihn  ein,  das  Pulver 
des  geglühten  aber  wird  ziemlich  stark  angegriffen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

f    |   A*  +  Aq 

Meine  Analyse  des  Chlorits  von  Achmatof  a.  und 
aus  dem  Zillerthale  b.  gaben: 

a.  b. 

Kieselerde   31,25  »  26,51 

Thonerde  ......  18,72  »  21,81 

Talkerde              32,08  »  22,83 

Eisenoxydul             5,10  *  15,00 

Wasser  ■ . .  12,63  »  12,00 

99,78  98,15. 
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Farbe  grün,  lauch-,  berg-,  schwärzlichgrün. 

Krystalle  und  grossblättrige  Massen  selten,  ge- 
wöhnlich kleinblättrig,  schuppig,  erdig. 


97.  P  i  c  r  o  s  m  i  n. 

Krystallsystem :  rhombisch  (?). 

Es  finden  sich  kristallinische  Massen,  unvoll- 
kommen spaltbar  nach  den  Flächen  eines  rhombischen 
Prisma's  von  ungefähr  126°  52'  und  53°  8' ferner 
brachydiagonal  sehr  vollkommen,  makrodiagonal  we- 
niger vollkommen,  auch  nach  den  Flächen  einer  Zu- 
schärfung  von  117°  49'. 

Bruch  uneben,  splittrig. 

An  den  Kanten  durchseinend  —  undurchsichtig. 
Glasglanz,  auf  den  vollkommensten  Spaltungs- 
flächen Perlmutterglanz. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flussspath. 
Spec.  Schwere  =  2,596  —  2,66. 
V.  d.  L.  unschmelzbar.    Im  Kolben  Wasser  ge- 
bend.    Mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  und  geglüht 
wird  er  schwach  röthlich  gefärbt. 
Chem.  Zusammensetzung: 

2  M  S2  +  Aq 

Anal,  von  G.  Magnus: 
Kieselerde    55,02       »  54,886 
Talkerdc  . .  36,91       .  33,348 
Wasser  . . .    8,07       »  7,301 

100,00  0,420  Manganoxydul 

1,399  Eisenoxyd 
0,793  Thonerde 
98,147. 


Grünlichweiss,  grünlichgrau,  schwärzlichgrün. 
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IV.  Genus.  Kieselsaure  Verbindun- 
gen  mit  Fluor-Verbindungen, 
Siliciofluate. 

Vom  Phosphorsalz  werden  sie  zersetzt  und  hin- 
terlassen ein  Kieselskelett.  Für  sich  in  einer  Glas- 
röhre stark  geglüht  oder  mit  Phosphorsalz  geschmol- 
zen ,  geben  sie  Reaction  von  Flusssäure,  ebenso  wenn 
sie  (fein  pulverisirt)  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
erwärmt  werden.    Die  Reaction  ist  oft  nur  schwach. 

Sie  sind  schmelzbar  oder  unschmelzbar. 

Von  Kristallsystemen  fehlen  das  thesserale,  qua- 
dratische und  rliomboedrische  *). 

1.  Gruppe.    Schmelzbare  Siliciofluate. 
98.  Lit h ionglimme r. 

Glimmer  z.  Tbl. 
Lepidotith. 

Krystallsystem :  rhombisch  oder  klinorhombisch  (?) 
Stammform:  rhombisches  oder  klinorhombisches 
Prisma  (?). 

Ebne  Winkel  der  Basis  =  120°  und  60°. 

Spaltbar  basisch  sehr  vollkommen. 

In  dünnen  Blättchen  durchsichtig. 

Im   polarisirten  Lichte  zeigt  er  concentrische 


*).An  die  nachfolgenden  Specien  schliefen  sich  mehrere  andere 
an,  in  welchen  zwar  Flusssäure  nachgewiesen  aber  bis  jetzt 
noch  nicht  als  wesentlicher  Mischungstheil  erkannt  wurde. 
Solche  sind  z.  B.  Amphibol,  einaxiger  und  zweiaxiger  Glim- 
mer, Orthoklas,  Albit  etc. 
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farbige  Ringe,  welche  von  einem  dunklen  Striche 
durchschnitten  sind  *).    Fig.  14. 

Auf  den  Spaltungsflächen  stark  glänzend  von 
metallähnlichem  Perlmutterglanz,  auf  andern  Kry- 
stallflächen  weniger  von  Glasglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

In  dünnen  Blättchen  etwas  elastisch  biegsam. 

Spec.  Schwere  =  2,89  —  3. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht  und  mit  Aufwallen 
zu  einem  blasigen  weissen  oder  graulichen  Glase, 
welches  zuweilen  etwas  metallisch  glänzt  und  dann 
auf  die  Magnetnadel  wirkt.  Während  des  Schmel- 
zens wird  die  Flamme  purpurroth  gefärbt.  In  einer 
Glasröhre  geschmolzen  giebt  er  Reaction  von  Fluss- 
säure. In  der  Nähe  der  Probe  bekommt  das  Glas 
müchweisse  Ringe. 

Vom  Phosphorsalz  wird  er  zerlegt  und  hinter- 
lässt  ein  Kieselskelett. 

Von  der  Salzsäure  und  Schwefelsäure  wird  er 
unmittelbar  in  sehr  feinen  Blättchen  zwar  angegriffen, 
aber  nicht  vollkommen  zersetzt. 

Nach  dem  Schmelzen  wird  das  feine  Pulver  von 
diesen  Säuern  vollkommen  zersetzt,  ohne  Gallerte  zu 
bilden.  Dampft  man  die  Auflösung  zur  Trockne  ein 
und  lässt  den  Rückstand  einige  Zeit  mit  Alkohol  in 
Berührung,  so  erhält  dieser  die  Eigenschaft,  mit  pur- 
purroter Flamme  zu  brennen,  besonders,  wenn  die 
Masse  während  des  Brennens  umgerührt  wird. 


*)  So  verhalten  sich  die  Lithionglimmer  von  Zinnwald,  Alten- 
berg und  Penig,  der  Lithionglimmer  von  Elba  aber  zeigt  zwei 
gegenüberstehende  hyperbolische  Linien  in  dem  innersten 
Kreise,  welche  bei  gewissen  Stellungen  des  Blattchens  sich 
so  nahe  kommen,  dass  sie  ein  unvoUkommnes  dunkles  Kreutz 
bilden. 
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Chemische  Zusammensetzung  nicht  genügend  ge- 
kannt. 

Die  Analyse  des  Lithionglimmers  von  Churs- 
dorf von  C.  Gmelin  giebt  die  Formel: 
4  £l  Si**+  KF2  +  2  LF 

nach  der  Analyse: 


Kieselerde  52,08 

Thonerde  28,96 

Kalium  . .  5,54 

Lithium  \  2,88 

Fluor   10,54 


•  •  •  • 


100,00 


Kali 
Lithion 
Flusssäure 
Manganoxyd 


52,25 
28,34 
6,90 
4,80 
5,07 
3,66 


101,02. 

Hiemit  stimmen  ziemlich  überein  die  Mischungen 
des  Lepidoliths  und  einer  Varietät  vom  Ural  und  von 
Com vvallis  nach  den  Analysen  von  Turner.  Dage- 
gen weichen  andre  Mischungen  des  Lithionglimmers 
merklich  ab.  Eine  Varietät  von  Altenberg  a.,  eine 
zweite  von  Cornwallis  b.  nach  Turner  und  eine  von 
Zinnwald  nach  C.  G.  Gmelin  gaben: 


a 

b. 

c. 

Kieselerde  . . . 

40,19 

M 

40,06 

«  46,23 

Thonerde   

22,72 

22,90 

-  14,14 

Eisenoxydul  . . 

19,78 

» 

27,06 

17,97 

Manganoxydul 

2,02 

II 

1,79 

4,57 

7,49 

w 

4,30 

4,90 

Lithion   

3,06 

1» 

2,00 

4,20 

Flusssäure  . . . 

3,99 

2,71 

8,53 

99,25 

100,82  Wasser  0,83 

101,37 

Farbe  graulich,  grünlichgrau,  rauchgrau  etc. 
weiss,  rosenroth,  pfirsichblüthroth. 
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Die  Krystalle  sind  gewöhnlich  hexagonale  ta- 
felförmige Prismen.  Häufig  derbe,  körnig  blättrige 
Massen. 


2.  Gruppe.    Unschmelzbare  SUiciofluate. 

99.  Topas. 

Kry stallsystem :  rhombisch : 

Stammform :  Rhombenpyramide : 

a  :  b  :  c  =  0,4745  :  1  :  0,5281 
x  =  101°  52' 
y  =  141°  7' 
z  =    90°  55  (Mohs). 

Ebne  Winkel  der  Basis  =  124°  19'  und  55°  41'. 

Spaltbar  basisch  vollkommen  *). 

Bruch  muschlich  —  uneben. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Quarz  und  Korund. 

Spec.  Schwere  =  3,4  —  3,6. 

(3,55  der  weisse  brasilianische.) 

Durch  Erwärmen  ziemlich  stark  electrisch. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar.  Der  gelbe  wird 
bei  gelindem  Glühen  rosenrdth,  in  stärkerer  Hitze 
farblos,  ohne  an  Durchsichtigkeit  oder  Glanz  zu  ver- 
lieren. Sehr  feine  Splitter  überziehen  sich  bei  stren- 
gem Feuer  mit  vielen  kleinen  Blasen  und  werden 
weiss  und  trübe. 

An  dem  Ende  einer  offnen  Glasröhre  sehr  stark 
geglüht  giebt  er  geringe  Reaction  von  Flusssäure. 


*)  Spaltungstücke  verhalten  sich  im  polarisirten  Lichte,  wie  der 
zweiadrige  Glimmer.    Fig.  14. 

I. 


> 
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In  der  Nähe  der  Probe  erhält  das  Glas  milch  weisse 
Flecken. 

Mit  kohlensauer«!  Natrum  zusammengeschmol- 
zen und  dann  in  einer  offnen  Glasröhre  einige  Zeit 
einem  starken  Feuer  ausgesetzt,  giebt  er  sehr  merk- 
liche Spuren  von  Flusssäure,  welche  das  Glas  in  der 
Nähe  der  Probe  angreift. 

Von  Phosphorsalz  wird  er  zersetzt.  Das  Glas 
opalisirt  beim  Abkühlen. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nicht  ange- 
griffen. Die  Schwefelsäure  wirkt  nur  bei  längerer 
Digestion  etwas  darauf  ein  und  scheidet  einen  Theil 
der  Flusssäuse  aus. 

Chemische  Zusammensetzung  noch  nicht  hin- 
länglich gekannt. 

Die  Analyse  des  Topas  aus  Sachsen  a.,  Brasi- 
silien  b.  und  des  Pyknits  c.  von  Berzelius  gaben: 


a.  *) 

b. 

c. 

Kieselerde 

34,24 

34,01 

38,43 

Thonerde 

57,45 

»       58,38  • 

51,00 

Flusssäure 

7,75 

7,79  » 

8,84 

99,44 

100,18 

98,27. 

Farbe  gelb,  grün  und  blau  in  lichten  Abände- 
rungen auch  wasserhell. 

Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform,  die  Seitenflächen  vertikal 
gestreift. 

Meistens  krystallisirt,  selten  derbe  blättrige  und 
stängliche  Massen  ( Pyrophysalith  und  Pyknit). 


*)  Nach  Berzelius  ist  die  Formel: 

Äl  AlF>  +  3ÄlSi 
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100.  Cho nd rodit. 

Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 

m  :  m  =  147°  48'  und  32°  12'  (Hauy). 
Spaltbar  nach  den  Diagonalen  ziemlich  vollkom- 
men ,  nach  einer  Endfläche  *)  vollkommen. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  3,14  —  3,2. 

V.  d.  L.  wird  er  in  strengem  Feuer  weiss  und 
minder  durchscheinend,  ohne  zu  schmelzen. 

In  einer  Glasröhre  stark  geglüht,  giebt  er 
schwache  Reaction  von  Flusssäure.  Das  Glas  be- 
kommt in  der  Nähe  der  Probe  einen  milchweissen 
Ring.  Mit  Phosphorsalz  geschmolzen  giebt  er  eben- 
falls Spuren  von  Flusssäure. 

Wird  das  feine  Pulver  mit  concentrirter  Schwe-  , 
feisäure  in  einem  Platintiegel  übergössen  und  dieser 
mit  einer  Glasplatte  bedeckt  einer  geringen  Wärme 
ausgesetzt,  so  entwickelt  sich  sehr  bald  Flusssäure 
und  das  Gla$  wird  deutlich  angegriffen.  Das  Pulver 
wird  vollkommen  zersetzt. 

In  Salzsäure  ist  er  mit  Ausscheidung  einiger 
Flocken  Klieselerde  auflöslich  und  giebt  beim  Ab- 
dampfen eine  Gallerte. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 

Vielleicht  4  MS  +  MF  **). 


*)  Die  Neigung  dieser  Flache  zur  Axe  ist  =  67°  48'. 

**)  Nach  Berzelius  Mg  Mg  F  +  Mg»  S'i. 

14* 
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Kieselerde  35,07 

Talkerde  47,07 

Magnesium  7,21 

Fluor    10,65 


Analyse  von  Seybert: 
»        «  32,66 


100,00 


>»         »  54,00 

Eisenoxyd  2,33 

Flusssäure  4,08 

Kali   2,11 

Wasser  . .  1,00 


96?18. 


Farbe  gelb  und  braun  in  lichten  Abänderungen. 
Krystalle  selten,  gewöhnlich  derbe  kry stallin  i- 
s che  Massen. 


V.Genus.   Kieselsaure  Verbindun- 
gen mit  Chlor- Verbindungen. 

Sie  sind  leicht  in  Salz-  und  Salpetersäure  auf- 
löslich und  bilden  vollkommne  Gallerte.  In  der  sal- 
petersauern  Auflösung  bringt,  nach  Abscheidung  der 
Kieselerde,  salpetersaures  Silberoxyd  einen  weissen 
Präcipitat  hervor,  welcher  sich  bald  an  der  Luft 
schwärzlich  färbt. 

Sie  sind  schmelzbar. 

Ihr  Krystallsystem  ist  thesseral  oder  rhomboe- 
drisch. 


Krystallsystem:  thesseral. 
Stammform :  Rhombendodecaeder. 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  bei 
einigen  Varietäten  sehr  deutlich. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 


101.  Sodalith. 
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Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  2,35  —  2,49. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  ruhig  zu  einem  klaren  farb- 
losen Glase. 

Von  Borax  und  Phosphorsalz  wird  er  schwer 
aufgelöst,  das  Glas  opalisirt  beim  Abkühlen.  In 
Salzsäure  und  Salpetersäure  ist  er  leicht  auflöslich 
und  giebt  vollkommene  Gallerte. 

Wird  der  salpetersauern  Auflösung  nach  Ab- 
scheidung  der  Kieselerde  Silberauflösung  zugesetzt, 
so  entsteht  eine  weisse  Trübung  von  Chlorsilber. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Na  €1  +  Na3  Si  +  3  il  Si  *) 

Anal,  des  Sodaliths  vom  Vesuv 
von  Arfvedson: 


Kieselerde 
Thonerde 
Natruni  . . 
Chlor 
Natrium  . 


•  •  •  • 


37,60 
31,37 
19,09 
7,21 
4,73 
100,00. 


Salzsäure 


35,99 
32,59 
26,55 
5,30 


100,43 

Weiss,  ins  Grauliche  und  Grünliche,  Seladon- 


»rrun. 


102.  Eudialyt. 

Krystallsystem :  rhomboedrisch. 

Stammform :  Rhomboeder : 
a  =  2,12 
x  =  73°  24' 
y  =  106°  36'. 


*)  Nach  Berzelius:  Na€l  +  2  A'l 

2  (Naa  Si  +  2  Äl  Si) 
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Theilbar  senkrecht  gegen  die  Axe  ziemlich  deut- 
lich. 

Bruch  uneben. 

An  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spec.  Schwere  =  2,89. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht  zu  einem  dichten  un- 
durchsichtigen liebte  grünen  (pistaziengrünen)  Glase. 

Das  Pulver  giebt  mit  Salzsäure  Übergossen  in 
kurzer  Zeit  eine  sehr  feste  Gallerte. 

Die  salpetersaure  Auflösung  giebt,  nach  Ab- 
scheidung  der  Kieselerde  mit  Silberauflösung,  einen 
weissen  Präcipitat  von  Chlorsilber. 

Chem.  Zusammensetzung  nach  Strojneyer: 
Kieselerde  . . .  53,325 
Zirkonerde  . .  11,102 

Natrum    13,822 

Kalkerde   9,785 

Eisenoxyd  . . .  6,754 
Manganoxyd  .  2,062 
Salzsäure  . . .  1,034 

•  Wasser  .  1,801 

99,685  *). 

Farbe  bräunlichroth ,  pfirsichblüthroth. 
In  Krystallen  und  derb. 


*)  Berzelius  giebt  dafür  die  Formel 

Ca»  Si*  4-  %*  Si 
a*  SP-f  ?  S'i 
oder  Na  Cl  +  3  (CS1  +  NSa  -f-  FS  +  Zr  S). 
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VI.  Genus.  Kieselsaure  Verbindun- 
gen mit  schwefel  sauern  Ver- 
bindungen. 

Vor  dem  Löthrohre  auf  der  Kohle  mit  kohlen- 
sauerm  Matrum  geschmolzen,  geben  sie  eine  Hepar, 
wie  die  schwefelsauern  Verbindungen. 

Mit  der  Salzsäure  gelatiniren  sie. 

Ihr  Kry stallsystem  ist  thesseral. 


103.  Hauyn. 

Kry  stallsystem :  thesseral. 
Stammform :  Rhoinbendodecaeder. 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  man- 
che Varietäten  ziemlich  deutlich. 

Bruch  flachmuschlig  —  uneben^ 
Durchsichtig  — •  Durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =N2,68  —  3,33. 

V.  d.  L.  schwer  und  ruhig  oder  mit  geringem 
Aufwallen  zu  einem  weissen  Glase  schmelzbar.  Die 
4>laue  Farbe  verschwindet  sehr  schnell. 

Mit  kohlensauerm  Natrurn  auf  Kohle  geschmol- 
zen erhält  man  eine  röthlichbraune  Masse,  welche 
auf  einem  angefeuchteten  Silberblech  sogleich  braune 
oder  schwarze  Flecken  hervorbringt. 

Von  der  Salzsäure  wird  er  leicht,  mit  Entwick- 
lung von  etwas  Schwefelwasserstongas  aufgelöst  und 
bildet  eine  vollkommene  Gallerte.  Die  Auflösung 
giebt  mit  salzsauerm  Baryt  einen  Präcipitat.  Wer- 
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den  hierauf  die  Erden  dnrch  einen  Ueberschuss  von 
kohlensauerm  Ammonium  gefallt,  die  Flüssigkeit  zur 
Trockne  eingedampft  und  die  Salzmasse  geglüht,  so 
bleibt  ein  Rückstand,  welcher  sich  wie  Chlorkalium 
verhält. 

Chem.  Zusammensetzung : 

Ca»  Si2  +  %  k\  Si  +  2  Ka  S 

Anal,  des  Hauyn  von  Marino 
von  L.  Gnielin: 
Kieselerde   . .  35,80   »  35,48 
Thonerde  . . .  23,90   »  18,87 

Kalkerde  13,24   »  12,00 

Kali    14,63    »  15,45 

Schwefelsäure  12,43    »  12,39 

100,00         1,16  Eisenoxyd 

1,20  Schwefelwassertsoff 
96,55. 


Farbe  himmelblau. 


104.  Nosin. 
NUean. 
Spinellan. 

Krystallsystem :  thesseral. 
Stammform :  Rhombendodecaeder : 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  zu- 
weilen deutlich. 

Bruch  kleinmuschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spec.  Schwere  =  2,28  —  2,5. 
V.  d.  L.  schmilzt  er  schwer  zu  einem  weissli- 
chen  Glase.   Der  blaue  wird  sogleich  entfärbt. 
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Mit  kohlensauerm  Natrum  verhält  er  sich  wie 
der  Hauyn. 

Von  der  Salzsäure  wird  er  leicht  und  ohne  merk- 
liehe  Spuren  von  Schwefelwasserstoff  zu  geben  auf- 
gelöst und  gerinnt  zur  vollkommenen  Gallerte.  In 
der  Auflösung;  giebt  salzsaurer  Baryt  einen  Präcipi- 
tat  Werden  hierauf  die  Erden  durch  kohlensaures 
Ammonium  gefällt,  die  Flüssigkeit  eingedampft  und 
der  Rückstand  geglüht,  so  bleibt  ein  Salz,  welches 
sich  wie  Chlornatrium  verhält. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  ganz  genau  ge- 
kannt. 

Die  Analyse  des  Nosins  vom  Laachcr  -  See  a. 
und  b.  von  Bergemann  und  c.  von  Klaproth  ga- 
ben: 


a. 

b. 

c. 

Kieselerde  . . . 

38,50 

n 

37,00 

43,0 

Thonerde   . . . 

29,25 

i» 

27,50 

» 

29,5 

16,56  *) 

» 

12,24 

» 

19,0 

Schwefelsäure 

8,16 

11,56 

Schwefel 

1,0 

Eisenoxydul . . 

1,50 

n 

1,15 

» 

2,0 

Manganoxyd  . 

1,00 

u 

0,50 

» 

Kalkerde  .... 

1,14 

n 

8,14 

»* 

1,5 

3,00 

» 

1,50 

« 

2,5 

99,11 

99,59 

98,5 

Farbe  braun,  grau  und  blau,  himmelblau,  smal- 
teblau  etc. 


Die  Krystalle  öfters  in  der  Richtung  einer  durch 
die  dreiflächigen  Ecken  gehenden  Axe  verlängert.  Kry- 
stallinische  Körner. 


)  Nach  L.  Gmelin  enthält  er  auch  Spuren  von  Kali. 
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105.  Lasurstein. 
Krystallsystem:  thesseral. 
Stammform :  Rhombendodecaeder. 
Unvollkommen  theilbar  nach  den  Flächen  der 
Stammform. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,5  —  2,9. 

V.  d.  L.  behält  er  anfangs  seine  blaue  Farbe, 
dann  verliert  er  sie  und  schmilzt  leicht  mit  geringem 
Aufwallen  zu  einem  weissen,  durchscheinenden  glän- 
zenden Glase. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  auf  Kohle  giebt  er 
eine  Hepar. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  unter  Ent- 
wicklung von  Schwefelwasserstoff  schnell  entfärbt 
und  giebt  eine  Gallerte.  Salpetersäure  entfärbt  es 
noch  schneller  und  entwickelt  dabei  salpetrige  Säure 
in  rothen  Dämpfen.  Es  ist  in  diesen  Säuren  nie- 
mals vollkommen  auflöslich  und  scheidet  nebst  etwas 
Gyps  die,  Kieselerde  grossentheils  sogleich  ab. 

Nach  dem  Glühen  gciatinirt  er  ebenfalls. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 

Die  Analyse  von  L.  Gmelin  gab:  *) 


*)  Die  Analyse  einer  Pariser  Sorte  von  Ultramarin  v.  CG.  Gme- 


lin gab: 

Kieselerde   47,306 

Thonerde    22,000 

Natrum  (kalihaltig)    12,063 

Kalkerde    1,546 

Schwefelsaure    4,679 

Schwefel    0,188 


Wasser,  harzige  Substanz,  Schwefel  und  Verlust  12,218 

100,000- 
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Kieselerde   49 

Thonerde    11 

Kalkerde    16 

Talkerde    2 

Natrura    8 

Eisen oxydul   4 


Schwefelsäure    ...  2 

92 

Sehr  selten  in  Kr>  stallen,  gewöhnlich  derb.  La- 
surblau, himmelblau,  schwärzlichblau. 


VII.  Genus.  Kieselsaure  Verbin- 
dungen mit  borsauern  Verbin- 
dungen. Silicioborate. 

Mit  sauerra  schwefelsauerm  Kali  und  Fluss- 
spath  zusammengeschmolzen  ertheilen  sie  der  Flam- 
me eine  grüne  Färbung,  wie  die  borsauern  Verbin- 
dungen.   Vom  Phosphorsalz  werden  sie  zerlegt. 

Im  Kolben  geben  sie  kein  oder  nur  Spuren  von 
Wasser.  Sie  sind  schmelzbar  oder  unschmelzbar. 
Von  Säuern  x  werden  sie  unmittelbar  nicht  oder  nur 
wenig  angegriffen. 

Ihr  Krystallsystem  ist  rhomboedrisch  und  klyno- 
rhomboidisch. 

106.  Axinit. 

Thum  erst  ein. 

Krystallsystem :  klinorhomboidisch. 

Stammform:  klinorhomboidisches  Prisma.  Fig.  10. 
m  :  t  =135°  24'  und  44°  36' 
p  :  in  =  134°  48'  und  45°  12'  * 
p  :  t  =  115°  39'  und  64°  21'  (Neumann). 

Die  Flächen  in  und  t  sind  stark  vertikal  und  p 
parallel  der  Combinationskante  mit  m  gestreift,  m 

■  * 
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zeigt  öfters  federartige  Streifung,  indem  zu  der  ver- 
tikalen noch  eine  Streifung  parallel  der  Randkante 
kömmt. 

Spaltbar  unvollkommen  nach  p  und  m. 
Bruch  klein mu schl ig-  —  uneben. 
Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Glasglanz,  stark  glänzend  auf  den  Kr) stallflä- 
chen. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spec.  Schwere  =  3,0  —  3,3. 

Durch  Erwärmen  zum  Theil  electrisch. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht  mit  starkem  Aufwal- 
len zu  einem  glänzenden  dunkelgrünen  Glase. 

Mit  sauerm  schwefelsauerm  Kali  und  Flussspath 
geschmolzen  giebt  er  Reaction  von  ßorsäure.  Von 
der  Salzsäure  und  Schwefelsäure  wird  er  unmittelbar 
nur  wenig  angegriffen. 

Nach  dem  Glühen  wird  er  von  der  Schwefelsäu- 
re grösstentheils  zersetzt.  Die  zur  Trockne  einge- 
dampfte Masse  ertheilt  dem  Weingeist  die  Eigenschaft 
mit  grüner  Flamme  zu  brennen.  Von  der  Salzsäure 
aber  wird  er  nur  wenig  angegriffen. 

Das  Pulver  des  geschmolzenen  Axinits  wird 
von  der  Salzsäure  vollkommen  zersetzt  und  bildet 
eine  Gallerte. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genügend  ge- 
kannt. Der  Axinit  von  der  Treseburg  enthält  nach 
Wiegmann: 


Kieselerde 

.  .  45,00 

Thonerde  . . 

. .  19,00 

Kalkerde  . . . 

. .  12,50 

Eisenoxyd  . . 

. .  12,25 

Manganoxyd 

.  .  9,00 

Talkerde  .  .  . 

.  0,25 

. .  2,00 

100,00. 
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Auch  der  Axinit  von  Thum  und  aus  der  Dau- 
phinee  enthält  Borsäure,  welche  in  den  Analysen  von 
Klaproth  und  Vauquelin  nicht  angegeben  ist. 

Farbe  nelkenbraun,  ins  Grauliche,  Grünliche 
und  Violblaue. 


In  Krystallen  und  derb. 


107.  Turmalin. 

Kry  st  all  System :  rhomboedrisch. 

Stammform:  Rhomboeder. 

a  =    0,4488  —  0,4466 

x  =  133°  2'  —  133°  13' 

y  =    46°  58  —    46°  47'  (Kupffer). 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  ge- 
wöhnlich sehr  unvollkommen. 

Bruch  mu  sc  Iii  ig,  uneben,  körnig. 

Durchsichtig  —  undurchsichtig. 

Glasglanz. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Topas. 
Spec.  Schwere  =  3,0  —  3,3. 
Durch  Erwärmen  (ausgezeichnet  polarisch)  elec- 
trisch. 

V.  d.  L.  zeigen  die  Varietäten  verschiedenes 
Verhalten.  Ein  Theil  schmilzt  leicht  und  mit  Auf. 
wallen,  zuweilen  sich  krümmend,  zu  einem  weissen, 
auch  grünlichgrauen,  seltner  schwarzen  Glase.  Ein 
Theil  ist  strengflüssig  und  rundet  sich  nur  an  sehr 
dünnen  Kanten  zu  einem  weissen  Email  und  einige 
sind  vollkommen  unschmelzbar  (Lithiontur maline). 
Mit  sauerm  schwefelsauerm  Kali  und  Flussspath  zu- 
sammengeschmolzen geben  alle  deutliche  Reaction 
von  Borsäure. 
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Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nicht  ange- 
griffen, die  Schwefelsäure  zersetzt  es  unvollkommen. 
Das  Pulver  von  geschmolzenem  Turmalin  wird  durch 
längere  Digestion  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
fast  vollkommen  zersetzt.  Dampft  man  die  Auflösung 
zur  Trockne  ein  und  lässt  die  Masse  einige  Zeit  mit 
Weingeist  in  Berührung,  so  erhält  er  die  Eigenschaft, 
mit  grüner  Flamme  zu  brennen. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  hinlänglich  ge- 
nau gekannt. 

Nach  den  Analysen  von  CG.  Gmelin  sind  die 
drei  Hauptvarietäten  zu  unterscheiden  nämlich:  1.  Tur- 
maline,  welche  Lithion  enthalten,  2.  Turmaline,  wel- 
che kein  Lithion  und  keine  Talkerde,  sondern  Natrum 
oder  Kali  enthalten  und  3.  Turmaline,  welche  eine 
beträchtliche  Menge  Talkerde  enthalten. 

1 .  Var.  v.  Perm    2.  Var.  v.  Bovey   3.  Var.  vom 
in  Sibirien.  ,    in  Devon6hire  Rabenstein. 


Kieselerde 

39,37 

» 

35,20 

» 

35,43 

Borsäure  . 

4,18 

n 

4,11 

» 

4,02 

Thonerde  . 

44,00 

n 

35,50 

34,75 

Eisenoxyd  . 

n 

17,86 

» 

17,44 

Manganoxyd 

5,02 

» 

0,43 

1,89 

Kalkerde  . . 

n 

0,55 

» 

Talkerde  . . 

» 

0,70 

4,68 

Lithion  . . . 

2,52 

» 

Kali  •••••• 

1,29 

n 

n 

0,48 

Natrum  . . . 

» 

2,09 

n 

1,75 

Glühverlust 

1,58 

» 

w 

97,96 

96,44 

100,49. 

Ein  schwarzer  Turmalin  von  Käringsbricka  in 
Westmannland  gab  10,98  pCt.  Talkerde. 

Sowohl  die  Verschiedenheiten  der  Mischungen, 
als  auch  die  der  Winkel  der  Stammformen  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  der  Turmalin  mehrere  Specien 
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umfasse.  Zunächst  scheinen  wenigstens  die  Lithion- 
turmaline  eine  eigene  Species  auszumachen. 

Selten  ungefärbt  und  wasserhell,  gewöhnlich 
gefärbt  in  mannigfaltigen  Abänderungen  von  Roth, 
Grün,  Blau,  Braun  und  Schwarz,  auch  weiss  und 
gelb.  Zuweilen  kommen  mehrere  dieser  Farben  an 
einem  und  demselben  Krystalle  vor  oder  verschieden 
gefärbte  Krystalle  umschliessen  einander  z.  B.  grüne 
und  rothe,  rothe  und  gelbe  etc. 

Vorwalt.  Comb.  Form:  hexagonales  und  neun« 
seitiges  Prisma,  die  Seitenflächen  gewöhnlich  stark 
vertikal  gestreift.    Stängliche  Massen. 


VIII.  Genus.  Kieselsaure  Verbin- 
dungen mit  borsauern  Verbin- 
dungen und  Wasser. 

Sie  färben  die  Flamme  des  Löthrohrs  schon  für 
sich  grün,  sind  leicht  schmelzbar  und  geben  im  Kol- 
ben Wasser. 

Mit  der  Salzsäure  gelatiniren  sie.  Uebergiesst 
man  die  Gallerte  mit  Alkohol,  so  erhält  dieser  in 
kurzer  Zeit  die  Eigenschaft  mit  grüner  Flamme  zu 
brennen. 

108.  Datolith. 
Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,0293  :  1  :  0,6025. 
a  =  88°  19' 
m  :  m  =  77°  30'  und  112°  30' 
p  :  ra  =  91°  3'  12"  und  88°  56'  48" 
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Spaltbar  nach  den  Seitenflächen  unvollkommen, 
auch  orthodiagonal. 

Bruch  unvollkommen  m uschiig,  uneben. 
Durchscheinend. 

Glasglanz,  auf  dem  Bruche  Fettglanz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  2,9  —  3,4. 

V.  d.  L.  ist  er  leicht  und  mit  Sprudeln  schmelz- 
bar zu  einem  dichten  klaren,  meistens  ungefärbten 
Glase.   Dabei  wird  die  Flamme  schön  grün  gefärbt. 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Wasser. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  leicht  und 
vollkommen  aufgelöst  und  bildet  beim  Abdampfen 
eine  feste  Gallerte.  Lässt  man  diese  einige  Zeit  mit 
Weingeist  in  Berührung,  so  bekommt  er  die  Eigen- 
schaft mit  grüner  Flamme  zu  brennen. 

Chera.  Zusammensetzung: 

Ca*  B  +  3  Ca  Sl  +  2  Ü  *) 

Analyse  des  Datoliths  vou 
Andreasberg  v.  Stromeyer: 
Kieselerde  . .  37,59  •»  37,36 

Borsäure          18,91  »  21,26 

Kalkerde          38,62  »  35,67 

Wasser   4,88  »  5,71 

100,00.  100,00. 

*  * 

Farbe  weiss,  auch  grau  und  grün  in  lichten 
Abänderungen. 

Häufig  kystallisirt.    Auch  derb. 


*)  Beudant  und  Berzclius  geben  die  Formel 

ß3        +  Ca  +  Aq  und  Ca  S  +  Ca  Si*  +  B 
Diesen   Formeln   sind  die  altern  Bestimmungen  des  Sauer- 
stoffgehalte der  Kieselerde  und  Borsäure  sum  Grunde  gelegt. 
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Der  Botryolith,  welcher  bisher  nur  in  fasri- 
gen  Massen  vorgekommen  ist ,  stimmt  in  seinem  Ver- 
halten vor  dem  Löthrohre  und  zu  den  Säuern  voll- 
kommen mit  dem  Datolith  überein.  In  seiner  Mi- 
schung ist  er  nach  der  Analyse  von  Klaproth  etwas 
verschieden.    Er  fand: 

Kieselerde   36,0 

Borsäure   13,5 

Kalkerde  39,5 

Wasser    6,5 

Eisenoxyd  .....  1,0 

96,5. 

Das  Vorkommen  des  Botryoliths  mit  Kalkspath, 
welchen  er  gewöhnlich  krustenartig  überzieht,  sowie 
sein  Formationszustand  lassen  schliessen,  das»  er 
nicht  ganz  frei  von  Einmengungen  sey.  Vielleicht  liegt 
darin  die  Ursache  der  Verschiedenheit  seiner  Mischung 
von  der  des  Datoliths.  Es  bleibt  demnach  zweifel- 
haft, ob  dieses  Mineral  eine  eigene  Species  sey. 


IX.  Genus.  Kieselsaure  Verbindun- 
gen mit  titansauern  Verbin- 
dungen. 

Vor  dem  Löthrohre  sind  sie  schwer  schmelzbar. 
Von  Phosphorsalz  werden  sie  schwer  und  unvollkom- 
men aufgelöst  und  geben  in  gutem  Reductionsfeuer, 
besonders  bei  Zusatz  von  etwas  Zinn,  ein  röthlich- 
violettes  Glas.  In  Borax  sind  sie  leicht  zu  einem 
klaren  Glase  jauflöslich,  welches  unklar  geflattert  wer- 
den kann. 

Ihr  Krystallsystem  ist  klinorhombisch. 


I 


15 


■ 
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109.  Sphen. 

Titanit. 

Gelb-  und  Braun -Menakerz. 
Krystallsystem :  klinorhoinbisch. 
Stammform:  klinorhombischcs  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,0857  :  1  :  2,3444 

a  =    85°  6' 
m  :  m  =  133°  48'  und  46°  12' 
p  :  m  =    94°  30'  und  85°  30'. 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  zu- 
weilen sehr  deutlich,  besonders  nach  den  Seitenflä- 
chen. 

Bruch  m uschiig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  undurchsichtig. 
Glasglänzend. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  3,4  —  3,6. 

Zum  Theil  durch  Erwärmen  electrisch. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  schwer  und  mit  einigem 
Aufwallen  zu  einem  schwärzlichen  Glase. 

In  Phosphorsalz  ist  er  schwer  und  unvollkom- 
men auflöslich.  In  der  äussern  Flamme  ist  das  Glas 
grün  und  wird  beim  Abkühlen  farblos.  In  der  innern 
ist  es  auch  grün  und  wird  beim  Abkühlen  anfangs 
farblos ,  dann  aber  blassröthlich  violett.  Diese  Farbe 
wird  nur  bei  gutein  und  anhaltendem  Reductionsfeuer 
erhalten.  Leichter  wird  sie  durch  Zusatz  von  etwas 
Zinn  hervorgebracht. 

Von  der  Salzsäure  wird  das  feine  Pulver  bei 
längerer  Digestion  grösstenteils  zersetzt,  ohne  zu 
gelatiniren.  Der  Rückstand  ist  nicht  reine  Kieseler- 
de und  giebt  vor  dem  Löthrohre  mit  den  Flüssen  die 
Reaction  von  eisenhaltiger  Titansäure.  . 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt : 
Ca  Ti3  +  Ca  Si*  s 
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Analyse  von  Klaproth: 
Kieselerde    31,78       •  36 
Titansäure    48,63        -  46 
Kalkerde      19,59       »  16 

100,00  1  Wasser 

99. 

Andere  Analysen  stimmen  hiemit  nicht  überein 
sondern  geben  die  Formel: 

Ca  Ti2  +  2taSi 
Anal.  v.  Cordier:   Anal.  v.  Klaproth: 
Kieselerde  33,96       »       28,0       •  35 
Titansäure  34,64       »       33,3       »  33 
Kalkerde    31,40  32,2  33 

100,00  93,5  ioT 


Farbe  grün,  gelb  und  braun  in  mancherlei  Ab* 
änderungen. 


Gewöhnlich  in  Krystallen  (häufig  tafelartig  und 
in  Zwillingen).    Auch  derb  in  blättrigen  Massen. 


15* 
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XI  ORDNUNG 


Thonerde  und  thonsaure  Verbin 

düngen. 


Vor  dem  Löthrohre  sind  sie  unschmelzbar. 
Von  Phosphorsalz  werden  sie  vollkommen  aufgelöst 
und  das  Glas  opalisirt  nicht  beim  Abkühlen.  Als 
Pulver  mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  und  geglüht, 
geben  sie  theilweise  eine  blaue  Masse.  Sie  sind 
härter  als  Quarz. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  quadratische, 
klinorhombische  und  klinorhomboidische. 


uigit 


gle 


1.  Genus.    Thon  er  de.  (Korund.) 


Hart  zwischen  Diamant  und  Topas.  Das  Pul- 
ver giebt  mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  und  stark 
geglüht  eine  blaue  Masse. 

110.  Korund. 

Sapplür. 
Diamantspath 

Krystallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder: 
a  =  1,3617 
x  =  80°  6' 
y  =  93°  54'. 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  und 
basisch  an  einigen  Varietäten  ziemlich  deutlich. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 
Einige  Varietäten  zeigen,  besonders  convex  geschlif- 
fen ,  einen  sechsstrahligen  Lichtschein.  (Sternsapphir.) 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Diamant  und  Topas. 

Spec.  Schwere  =  3,9  =  4,0. 

V.  d.  L.  ist  er  für  sich  unveränderlich. 

Vom  Borax  und  Phosphorsalz  wird  das  Pulver 
schwer  aber  vollkommen  zu  einem  klaren  Glase  auf- 
gelöst.  Von  kohlensauerm  Natrum  wird  er  uicht  an- 
gegriffen. 

Das  Pulver  giebt  mit  Kobaltauflösung  befeuch- 
tet und  geglüht  eine  zusammenbackende  dunkelblaue 
Masse.  Salzsäure  uud  Schwefelsäure  sind  ohne  Wir- 
kung darauf. 
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Chem.  Zusammensetzung: 

£1 

Sauerstoff  46,7 

Aluminium   53,3 

100,0 

Gewöhnlich  mit  etwas  Kieselerde  und  Eisenoxyd 
verunreinigt. 

j  

Selten  ungefärbt.  Meistens  in  lichten  Abände- 
rungen von  Blau  (Sapphir),  Roth,  Gelb,  Grau  (Dia- 
mantspath)  und  Braun. 

Als  herrschende  Formen  finden  sich  das  hexa- 
gonale  Prisma  und  mehrere  hexagonale  gleich  sehen  k- 
liche  Pyramiden.  —    Geschiebe.  Körner. 


II.  Genus.  Thonsaure  Verbindungen- 
Hart  zwischen  Quarz  und  Korund. 

111.  Spinell. 

Krystallsystem :  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  des  Oktaeders,  schwie- 
rig. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Hart  zwischen  Quarz  und  Korund. 

Spec.  Schwere  =  3,48  —  3,64. 

V.  d.  L.  ist  et  für  sich  unveränderlich.  Der 
rothe  wird  in  der  Rothglühhitze  dunkelgrün,  bleicht 
sich  aber  beim  Abkühlen  und  erhält  allmählig  seine 
rothe  Farbe  wieder. 


Digitized  by  Google 


233 


Vom  Phosphorsalz  wird  er  in  Pulverform  leicht 
und  vollkommen  aufgelöst.  Das  Glas  ist  schwach 
von  Eisen  oder  auch  von  Chrom  gefärbt.  Mit  Ko- 
baltauflösung befeuchtet  und  geglüht  giebt  er  keine 
blaue  Farbe,  selbst  wenn  er  als  feines  Pulver  ange- 
wendet wird. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nicht,  von 
der  Schwefelsäure  aber  merklich  angegriffen.  Der  in 
Wasser  unauflösliche  Rückstand  nach  der  Behandlung 
mit  Schwefelsäure  giebt  vor  dem  Löthrohre  mit  Ko- 
baltauflösung eine  schön  blaue  Masse. 

Chein.  Zusammensetzung  nicht  hinlänglich  ge- 
nau gekannt: 

Mg  £1* 
Thonerde  ....  83,25 
Talkerde    . . . .  16,75 

100,00. 

Oefters  Eisenoxydul  und  Kieselerde  enthaltend. 

Die  Analyse  des  rothen  Spinells  a.  von  Klap- 
roth,  Vauquelin  b.  und  die  des  blauen  c.  von 
Berzelius  gaben: 


a. 

b. 

c. 

Thonerde  .  74,50 

» 

82,47 

72,25 

Talkerde    .  8,25 

8,78 

14,63 

Eisenoxydul  1,50 

i» 

4,26 

Kalkerde   .  0,75 

* 

Kieselerde  15,50 

n 

5,45 

Chromsäure  

» 

6,18 

100,50 

97,43 

96,59 

Farbe  gewöhnlich 

roth, 

karmin  - 

,  karmoisin-, 

blutroth,  blau,  bräunlich. 


In  Krystallen  und  Körnern. 
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112.  Pleonast. 

Zeylanit 
Candit. 

Krystallsystem :  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  bei 
einigen  Varietäten  sehr  deutlich. 
Bruch  muschlig,  körnig. 

An  den  Kanten  durchscheinend  —  undurchsich- 
tig- 

Glasglanz. 

Etwas  weniger  hart  als  Spinell. 

Spec.  Schwere  =  3,77  —  3,8. 

V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich. 

Von  Borax  und  Phosphorsalz  wird  das  Pulver 
ohne  Rückstand  zu  einem  von  Eisen  gefärbten  Glase 
aufgelöst. 

Von  der  Salzsäure  wird  er  nicht  merklich  ange- 
griffen. Die  Schwefelsäure  löst  einen  kleinen  Theil 
davon  auf. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  hinlänglich  ge- 
kannt. 

Die  Analysen  von  Collet-Descotils  1.,  Lau- 
gier  2.  und  C.  G.  G  mal  in  3.  gaben: 


1. 

2. 

3. 

Thonerde  ...  68 

» 

65,0 

57,200 

Talkerde  ...  12 

*» 

13,0 

18,240 

Eisenoxydul  .  16 

16,5 

20,504 

Kalkerde  . . .  — 

» 

2,0 

Kieselerde  . .  2 

» 

2,0  » 

3,154 

98 

98,5 

99,098 

Diese  Mischungen 

nähern  sich  den  Formeln 

3  und 

«|A. 
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Farbe  schwarz,  sammetschwarz,  grünlichschwarz. 
Das  Pulver  bei  einigen  graulichgrün. 


In  Krystallen  und  Körnern  *). 


113.  Chrysoberill. 

Cymophan. 

Krystallsystem:  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 

a  ;  b  :  c  =  0,5800  :  1  :  0,4702 
x  =  86°  16' 
y  =  139°  53' 
z  =  107°  29' 
Winkel  der  Basis  =  129°  38'  und  50°  22'. 
Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Diagonalen. 
Bruch  muschlig. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Hart  zwischen  Topas  und  Korund. 
Spec.  Schwere  ==  3,680  —  3,707  (grauer  und 
grüner  aus  Brasilien). 

V.  d.  L.  ist  er  für  sich  unveränderlich. 
Vom  Borax  und  Phosphorsalz  wird  er  langsam 
und  schwer  zu  einem  klaren  Glase  aufgelöst.  Mit 
Kobaltauflösung  wird  das  Pulver  schön  blau.  Er 
wird  weder  von^der  Salzsäure  noch  von  der  Schwe- 
felsäure merklich  angegriffen. 
Chem.  Zusammensetzung: 

£1*  Si  +  2  Be  *1* 
A*  S  +  2  GA* 


*)  Ein  Thcü  der  für  Plconast  gehaltenen  Körner  von  Zeylan  ist 
Tunnalin. 
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Thonerde  75,49 
Kieselerde  5,66 
Berillerde  18,55 


U  ' 


100,00 


Anal,  von  Seybert: 
73,60 
4,00 
15,80 

3,38  Eisen  oxyd 
1,00  Titanoxyd 
0,40  W  asser 
98,18. 

Farbe  grünlichgelb  und  spargelgrün,  zuweilen 
mit  einem  milcbweisseu  Schein ,  gelblichgrau  und 
grünlichgrau. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  rectanguläres  Prisma. 
Die  Seitenflächen  vertical  gestreift. 

Nur  in  Krystallen,  Körnern  und  Geschieben. 


XII  ORDNUNG. 
Wolframsaure  -  Verbindungen. 


Vor  dem  Löthrohre  schmelzbar.  In  Phosphor- 
salz auflöslich  zu  einem  in  der  äussern  Flamme 
farblosen,  in  der  innern  nach  dem  Abkühlen  blauen 
oder  grünlichblauen  Glase. 

Von  der  Salzsäure  und  Salpetersäure  werden 
sie  leicht  zersetzt  und  hinterlassen  ein  citrongelbes 
Pulver  (Wolframsäure),  welches  in  Aetzammoniak 
leicht  auflöslich  ist. 

Spec.  Schwere  =  6  —  6,2. 

Krystallsystem  quadratisch. 
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Genus.    Wolframsaure  Verbin- 
dungen. 


114.  Scheelit. 

Tangstein. 

Schwerstein. 

Scheelkalk. 

Krystaüsystem  quadratisch. 

Stammform :  Quadratpyramide : 
a  =  1,0488 
x  =  108°  12'  30" 
y  =  112°   V  30"  (Levy). 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  und 
nach  einer  spitzem  Pyramide  mit  dem  Randkauten- 
winkel  von  129°  2%  ziemlich  deutlich. 

Bruch  mu schl ig  —  uneben. 

Durchscheinend. 

Glas-  und  Diamantglanz  auf  den  Krystallflächen, 
auf  Bruchflächeu  zum  Fettglanz  geneigt. 

Hart  zwischen  Flussspath  und  Apatit. 

Spec.  Schwere  =  6  —  6,2. 

Durch  Erwärmen  phosphorescirend. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  für  sich  schwer  zu  einem 
durchscheinenden  Glase. 

Das  Pulver  ist  in  Borax  leicht  auflöslich  zu  ei- 
nem ungefärbten  Glase.  Ist  dieses  beinahe  gesättigt, 
so  bleibt  es  in  starkem  Feuer  geschmolzen  auch  nach 
dem  Abkühlen  klar,  wird  aber  sogleich  trübe,  weis» 
und  emailartig,  wenn  man  es  nur  gelinde  erwärmt 
Ist  das  Glas  völlig  gesättigt,  so  wird  es,  auch  im 
starken  Feuer  geschmolzen,  beim  Abkühlen  milch- 
weiss  und  krystallinisch. 
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Vom  Phosphorsalz  wird  er  auch  leicht  zu  einem 
klaren,  in  der  äussern  Flamme  farbenlosen  Glase  auf- 
gelöst. In  der  Innern  Flamme  ist  es  gelblich,  so 
lange  es  warm  ist  und  färbt  sich  beim  Abkühlen  blau 
oder  grünlichblau.  Manche  Varietäten  geben,  selbst 
in  bedeutender  Menge  zugesetzt  in  der  innern  Flam- 
me ein  bräunliches  oder  schmutzig»  grauliches  Glas. 
Durch  Zusatz  von  Zinn  kann  man  es  ebenfalls  blau 
erhalten. 

Das  feine  Pulver  wird  leicht  von  der  Salzsäure  und 
Salpetersäure  zersetzt  und  hinterlässt  ein  citrongel- 
bes  Pulver  (Wolframsäure),  welches  noch  feucht  mit 
einer  eisernen  Spatel  auf  Papier  gerieben  sogleich 
grün  oder  bläulichgrün  wird.  Es  ist  in  Aetzammo- 
nium  leicht  zu  einer  ungefärbten  Flüssigkeit  auflös- 
lich *). 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ca  W 

Anal,  von  Berzelius: 
Wolframsäure   80,65      »  80,417 

Kalkerde   19,35  19,400 

100,00  99,817. 


Weiss,  graulich,  gelblich,  gelblichbraun. 
Gewöhnlich  in  Krystallen ,  auch  derb  in  kristal- 
linischen Massen. 


*)  Auch  von  Kalilauge  jvird  er  mit  Hinterlassung  von  Kalkerde 
zerlegt.  Die  Auflösung  giebt  mit  Salpetersäure  einen  weissen, 
in  Aetzammoniak  leicht  auflöslichen  Niederschlag. 


XIII.  ORDNUNG 


Arseniksaure- Verbindungen. 


Vor  dem  Löthrohre  sind  sie  schmelzbar  und 
entwickeln  arsenikalischen  Geruch.  Mit  Schwefel- 
säure befeuchtet,  im  PlatinlöfTel  erhitzt  und  dann 
geschmolzen  geben  sie  eine  alkalisch  reagirende 
Perle. 

Ihr  Krystallsystem  ist  klinorhombisch  und 
rhombisch. 


I.  16 
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Genus.    Arseniksaure  Verbindun- 
gen mit  Wasser. 

Im  Kolben  viel  Wasser  gebend. 

i  Pharmakullth. 
llo.  ) 

Heuiiprismatisches  Gypshaloid. 

Krystallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :c  =  0,1186: 1  :  1,6447. 
a  =  83°  14' 
m  :  m  =  117°  24'  und  62°  36' 
p  :  m  =  95°  46'  40''  und  84°  13'  20" 

(Haidinger). 
Spaltbar  klinodiagonal  sebr  vollkommen. 
In  dünnen  Blättchen  und  Fasern  biegsam. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  Perlmut- 
terglanz.   Zusammenhäufungen  haarförmiger  Krystal- 
le  zeigen  Seidenglanz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath  und 
weicher. 

Spec.  Schwere  =  2,64  —  2,73. 
V.  d.  L.  schmilzt  er  leicht  und  mit  Entwicklung 
von  arsenikalischeni  Geruch  zu  einem  weissen  Email, 
welches  nicht  alkalisch  reagirt.    Die  Flamme  wird 
anfangs  schwach  bläulich  gefärbt. 

Mit  Schwefelsäure  befeuchtet,  im  Platinlöffel 
erhitzt  und  dann  geschmolzen  giebt  er  eine  alkalisch 
reagirende  Perle. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

16* 
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In  Salpetersäure  ist  er  leicht  auflöslich,  die 
Auflösung  giebt  mit  Hydrothionsäure  einen  gelben, 
mit  kleesauerm  Kali  einem  weissen  Präzipitat. 

Chem.  Zusammestzung: 

Ca*  is  +  6  H 

Anal,  des  Pharmakoliths  von 
Wittichen  v.  Kl  ap  rot  Ii: 
Arseniksäure  .  50,93        »  50,55 

Kalkerde  25,20        »  25,00 

Wasser   23,87        *  24,46 

100,00  100,00. 
Gewöhnlich  mit  etwas  arseniksauerm  Kobalt- 
oxyd, auch  mit  arseniksaurer  Talkerde  gemengt.  (Pi- 
kropharmakolith.) 

Ausgebildete  Krystalle  sehr  selten  und  in  der 
Richtung  der  Klinodiagonale  verlängert ;  meistens 
haar-  und  nadeiförmig,  kuglich  und  traubig  zusam- 
mengehäuft, von  weisser  und  röthlicher  Farbe. 

Es  gehört  hieher  noch  eine  andere  Species  von 
arseniksauerm  Kalk,  nämlich  das  diatome  Gyps- 
haloid  von  Haidinger.  Das  Kristallsystem  ist 
rhombisch.  Es  finden  sich  rhombische  Prismen  von 
100°  und  60',  sehr  vollkommen  spaltbar  in  der  Rich- 
tung der  kurzen  Diagonale.  In  seinen  übrigen  Ei- 
genschaften kommt  es  im  Allgemeinen  mit  der  vori- 
gen Species  überein. 

Die  Analyse  von  Turner  gab: 

Arseniksaurer  Kalk  83,34 

Wasser   •■  16,66 

100,00. 


XIV.  ORDNUNG 


Tantalsaure- Verbindungen. 



* 

Vor  dem  LÖthrohre  sind  sie  unschmelzbar 
Vom  Phosphorsalz  werden  sie  anfangs  zerlegt,  wie 
die  kieselsauern  Verbindungen,  doch  wird  in  gutem 
Feuer  alles  aufgelöst,  besonders  wenn  man  feines 
Pulver  anwendet.  Das  Glas  opalisirt  nicht  beim 
Abkühlen. 

Sie  zeigen  unvollkommenen  Metallglanz,  zum 
Fettglanz  geneigt. 

Ihre  spec.  Schwere  =  5,39  —  5,88. 
Von  Säuern  werden  sie  nicht  angegriffen. 
Ihr  Krystallsystem  ist  rhombisch. 
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Genus.  Tantalsaure  Verbindungen. 


117.  Yttertantal. 

Yttrotantalit. 

Kristallsystem :  quadratisch. 
Stammform :  Quadratpyramide, 
a  =  1,5003. 
x  =  100°  28'  (Mohs.) 
y  =  120°  32'  38". 
Theilbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  sehr 
schwierig. 

Bruch  muschlig,  uneben,  körnig. 
An  den  Kanten  schwach  durchscheinend  —  un- 
durchsichtig. 

Glanz  unvollkommen  metallisch,  zum  Fettglanz 
geneigt. 

Farbe  eisenschwarz,  bräunlichschwarz,  gelblich- 
braun. 

Farbe  des  Pulvers  grünlichgrau,  auch  bräunlich. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  5,39  —  5,88. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar,  im  starken  Feuer 
bekommt  er  eine  gelbliche  oder  weisse  Farbe  und 
Fettglanz  (etwas  zum  Perlmutterglanz  geneigt). 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Wasser  mit  Keaction 
von  Flusssäure. 

Vom  Borax  wird  er  schwer  zu  einem  von  Eisen 
gefärbten  Glase  aufgelöst. 

Vom  Phosphorsalz  werden  kleine  Splitter  zer- 
legt, das  Glas  wird  von  Eisen  (auch  von  Wolfram 
oder  Uran)  gefärbt  und  hinterlässt  ein  weissliches 
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Skelett.  Das  Pulver  wird  bei  gutem  Blasen  voll 
kommen  aufgelöst  *). 

Von  den  Säuren  wird  er  nicht  angegriffen. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Y*  £a 
Tantalsäure  ...  63,39' 

Yttererde   36,61 

100,00. 

Gewöhnlich  mit  etwas  Kalkerde,  Eisenoxyd, 
Uranoxyd  und  Wolframsäure  verunreinigt. 
Die  Analysen  von  Berzelius  gaben: 

1.  schwarzer  Y.     2.  gelber  Y.   3.  brauner  Y. 


Tantalsäure  57,00 

60,124 

»» 

51,815 

Yttererde  ..  20,25 

29,780 

n 

38.515 

Kalkerde  . .  6,25 

>» 

0,500 

» 

3,260 

Eisen  oxyd   .  3,50 

1 , 1  o  a 

0,555 

Uranoxyd  . .  0,50 

6,622 

» 

1,111 

Wolframsäure  8,25 

n 

1,024  zinnhaltig 

>• 

2,592 

95,75 

99,225 

97,848. 

Sonach  sind  die  Formeln  für  1.  Ca3 

Y3 

Fe3 


¥a 
W 


für  2.  *  *  |  ¥a,   für  3.       j  ¥a 

Gewöhnlich  in  derben ,   zum  Theil  körnigen 
Massen. 


Die  nähere  Kenntuiss  dieser  Mineralien  wird 
wahrscheinlich  eine  Trennung  derselben  in  mehrere 
Specien  nothwendig  inachen. 


)  Ich  prüfte  neben  einem  nordischen  Yttertantal  auch  eine  Va- 
rietät, welche  zu  Bodenmais  in  Bayern  vorgekommen  seyn 
soll. 
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XV.  ORDNUNG 
Wasser  und  Hydrate. 


In  diese  Ordnung  könnte  man  alle  vorherge- 
henden Genera  der  wasserhaltigen  Carbonate,  Sul- 
phate,  Phosphate,  Silicate  etc.  einreihen,  wenn  es 
nicht  zweckmässiger  wäre,  sie  jenen  Verbindungen 
anzuschliessen ,  welchen  sie  ihrer  starkem  Säure 
nach,  angehören.  Es  bleiben  dieser  Ordnung  alo 
nur  das  Wasser  und  diejenigen  Verbindungen, 
welche  ausser  dem  Wasser  keine  andere  Säure  ent- 
halten. Diese  sind  unschmelzbar,  verlieren  im  Kol- 
ben ihr  Wasser  und  hinterlassen  die  Basen,  näm- 
lich Kieselerde,  Thonerde  und  Talkerdc,  welche 
durch  ihr  chemisches  Verhalten  leicht  erkannt  wer- 
den können. 

(Ihre  Krystallisation  ist  wenig  gekannt.) 
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I.  Genus.  Wasser. 


118.  Wasser. 

In  mittlerer  Temperatur  flussig,  bei  0°  erstar- 
rend und  als  Eis  erscheinend. 

Die  Krystaliisation  des  Eises  (Schnee,  Reif, 
Hagel)  ist  rhomboedrisch.  Man  hat  Rhomboeder, 
hexagonale  Pyramiden  und  hexagonale  Prismen  beob- 
achtet Die  Krystalle  sind  gewöhnlich  klein,  nadei- 
förmig und  zu  einem  sechsstrahligen  Sterne  verwach- 
sen, federartig,  dendritisch  etc. 

Das  reine  Wasser  besizt  weder  einen  eigen - 
thümlichen  Geruch  noch  Geschmack,  ist  ungefärbt, 
durchsichtig  und  für  sich  unveränderlich. 

Seine  spec.  Schwere  ist  =  1  angenommen,  die 
des  Eises  =  0,91  —  0,95. 

Chem.  Zusammensetzung: 

H 

Sauerstoff  S8,94 

Wasserstoff  . .  11,06 

100,00. 

Das  Wasser  in  der  Natur  ist  selten  rein.  Das 
reinste  (Regenwasser,  Schneewasser)  enthält  immer 
atmosphärische  Luft  eingeschlossen.  Häufig  ist  es 
mit  Kohlensäure,  kohlensauern  und  salzsauern  Sal- 
zen, Kieselerde  etc.  verunreinigt.  (Mineralwasser, 
Meerwasser.) 
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IL  Genas.  Hydrate. 

119.  Opal. 

Bisher  nicht  krystallisirt  vorgekommen. 

Derhe  glasartige  Substanz.  . 

Bruch  mu schl ig,  mehr  oder  weniger  vollkom- 
men, zuweilen  ins  Unebne. 

Durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchscheinend 
sehr  unreine  Varietäten  auch  undurchsichtig. 

Glasglanz  —  Wachsglanz  nach  dem  Grade  der 
Durchsichtigkeit. 

Einige  Varietäten  zeigen  lebhaftes  Farbenspiel. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 

Sehr  spröde. 

Spec.  Schwere  =  2,  —  2,2. 

V.  d.  L.  rasch  erhitzt  verknistert  er,  wird  ge- 
wöhnlich weiss  und  trübe  und  bekommt  perlmutter- 
artigen Schimmer.  Einige  Varietäten  verknistern 
nicht,  verhalten  sich  übrigens  ähnlich.  (Hyalith.) 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser,  welches  öfters  et- 
was alkalisch  reagirt. 

In  seinem  Verhalten  zu  Flüssen,  sowie  auf  nas- 
sem Wege  kommt  er  mit  dem  Quarz  überein. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  völlig  genau  ge- 
kannt.   Kieselerde  mit  Wasser.    Der  Wassergehalt 
wechselt  zwischen  3  und  12  pCt.  und  muss  theil 
weise  als  hygroscopisch  betrachtet  werden  *).  Er 

*)  Die  Analyse  des  edlen  Opals  aus  Ungarn  von  Klaproth  gab: 

Kieselerde  .  90 

Wasser  ...IQ 

100. 

Wäre  hier  alles  Wasser  der  Mischung  wesentlich,  so  ent- 
spräche ihr  die  Formel  Sia  K. 

wonach:  Kieselerde  91,12 

Wasser   8,88 

100,00. 
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ist  häufig  mit  etwas  Thonerde,  Eisenoxyd  etc.,  ver- 
unreinigt. 

i 

Wasserhell  (Hyalith),  milch  weiss,  Öfters  mit 
lebhaftem  Farbenspiel  von  lichtem  Roth,  Grün  und 
Blau  (edler  Opal  z.  ThI.),  gelblich  weiss,  gelb,  braun 
und  röthlich  in  mancherlei  Abänderungen  (Halbopal, 
Holzopal,  Menilit,  Jaspopal).  Der  Hydro- 
phan ist  ein  schwach  durchscheinender  Opal,  wel- 
cher einen  Theil  seines  Wassers  verloren  hat  und 
grössere  Durchsichtigkeit,  zum  Theil  auch  Farben- 
spiel erlangt,  wenn  er  eine  Zeitlang  in  Wasser  ge- 
legt wird. 


120.  Gfbbsit. 

  i 

Thonbydrat. 

Bisher  nicht  in  Krystallen  vorgekommen.  Es 
finden  sich  tropfsteinartige  Massen  von  fasriger  Struk- 
tur. 

Schwach  durchscheinend. 
Wenig  glänzend. 

Dieses  ist  aber  nicht  wohl  anzunehmen.  Einige  Stuck- 
chen von  farbenspielenden  Opal  aus  Ungarn,  welche  ich 
schwach  und  nur  so  lange  erhitzte,  bis  sie  völlig  verknistert 
waren,  verloren  7,5  pCt.  an  Gewicht.  Hierauf  einer  starken 
Rothglühhitze  ausgesetzt  erlitten  sie,  ohne  weiter  zu  verkni- 
stern, noch  einen  Gewichtsverlust  von  3,44  pCt.  Nimmt 
man  den  ersten  Glühverlust  von  7,5  als  von  hygroskopischem 
Wasser  herrührend  in,  so  kommt  dieser  Opal  mit  dem  Hya- 
lith ziemlich  überein,  welcher  auch  nur  gegen  4  pCt.  (Hya- 
lith von  Waltsch)  Wasser  enthält  und  dasselbe,  wie  ich 
mich  überzeugt  habe,  erst  in  starker  Rothglühhitze  und  ohne 
merkliches  Verknistern  verliert  Der  sogenannte  Glasopal  gab 
in  gelinder  Hitze  5,3  pCt.  Wasser,  in  der  Rothglühhitze  noch 
3,59,  zusammen  also  8,89  pCt. 

I.  17 
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Ritzt  Kalkspath. 
Spec.  Schwere  =  2,40. 

V.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar.  Mit  Kobaltauf- 
lösung giebt  er  ein  schönes  Blau. 

In  den  Flüssen  ist  er  ohne  Rückstand  auflöslich. 
Im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Äl  A»" 

Analyse  von  Torrey: 

Wasser   34,44       »  34,7 

Thonerde    65,56       »  64,8 

100,00  99,5. 


121.  Brucit. 

Talkhydrat. 

Kristallsystem  unbekannt.  (Rhomboedrisch , 
rhombisch?*  ) 

Es  finden  sich  krystallinische  strahlige  Massen, 
in  einer  Richtung  vollkommen  spaltbar. 

Durchscheinend  —  ah  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Schwach  perlmutterartig  glänzend. 
Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 
Milde. 

■ 

In  dünnen  Blättchen  etwas  elastisch  biegsam. 
Spec.  Schwere  =  2,35. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar,  wird  weiss  und 
trübe  und  reagirt  alkalisch. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  erhält  er  in  gu- 
tem Feuer  eine  schwach  röthliche  Farbe. 


)  Nach  Breast  er  ist  Magnesiahydrat  einaxig. 
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Das  Pulver  ist  in  Salzsäure,  Salpetersäure  und 
Schwefelsäure  leicht  und  ruhig  auflöslich.  Die  ver- 
dünnten Auflösungen  geben  mit  kohlensauerm  und 
kleesauerm  Ammonium  keinen,  mit  phosphorsauerm 
Ammonium  aber  einen  starken  weissen  Präcipitat. 
Nach  dem  Glühen  ist  der  Brucit  weniger  leicht  auf- 
löslich, als  vor  dem  Glühen. 
Chem.  Zusammensetzung: 

MgH 

Analyse  von  Fyffe: 

Wasser    30,34        »  30,25 

Talkerde   . ...  69,66        »  69,75 

100,00  100,00. 


Weiss,  graulich,  grünlich. 
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VERBESSERUNGEN. 


Seite  1  Z.  2  -  lies  Stufe  statt  Stoffe. 
»   17  Z.  13  lies  Pentagondodekaedern  statt  Pentagondodekadern. 
.  29  IV.  Ord.  11.  Genus  lies  Chlorverbindungen  mit  Wasserstoff  statt  Chlorver. 

bindungen  mit  Wasser. 
„   64  Baryto-  Calci  t,  statt  a  :  b  =  zu  setzen  a  :  b  :  c  =. 
h   73  lies  Strontianit  statt  Strontian. 

-   112  Z.  3.  Dieses  Verhalten  ist  jedoch  bei  aUen  Varietäten  etc.  lies  nicht 

bei  allen  Varietäten. 
..   169  statt  Mg3*S*i  lies  Mg»  S'l. 
..   185  statt  MontecelU  lies  Monticclli. 
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CHARAKTERISTIK 

■ 

DER 

MINERALIEN 


von 

FRANZ  von  KOBELL. 


II.  ABTHEILUNG. 


NÜRNBERG, 

BEI  JOHANN  LEONHARD  SCHRÄG. 

18  3  1. 
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IL  KLASSE. 

Metallische  Mineralien. 


In  diese  Klasse  gehören  die  meisten  Mineralien, 
deren  specifische  Schwere  über  4  ist,  ferner  alle 
diejenigen,  welche  Metallglanz  besitzen,  welche  vor 
dem  Löthrohre  auf  Kohle  entweder  für  sich  oder 
mit  kohlensauerm  Natrum  behandelt  einen  Regulus 
oder  farbigen  Beschlag  geben,  welche  den  Ge- 
ruch von  schweflichter  Säure,  Selen  oder  Arse- 
nik verbreiten  und  in  ihren  Auflösungen  mit  Hy- 
drothionsäure  einen,  gewöhnlich  farbigen,  Präzipi- 
tat hervorbringen.  Viele  derselben  ertheilen  den 
Gläsern  von  Borax  oder  Phosphorsalz  im  Oxida- 
tions-  oder  Reductionsfeuer  eine  bestimmte  Fär- 
bung. 

Ausser  den  bei  der  ersten  Klasse  angeführten 
Ausnahmen,  zeigen  noch  einige  Granaten,  Amphi- 
bole,  Augit,  Epidot  und  Achmit  theilweise  den 
Charakter  der  metallischen  Mineralien  *). 


*)  Es  fehlen  bis  jetzt  borsaure  und  kieselboreaure  Verbindungen 
der  H.  Klasse 
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I  ORDNUNG. 

Selen. 


Genus .  Selensulphuride. 

122.  Spec.  Schwefelselen. 

Das  Selen  kommt  gewöhnlich  in  Verbindungen  vor, 
worin  es  den  electronegativen  Bestandtheil  ausmacht, 
wie  in  den  Specien  des  Selenbleis,  Selenkupfers,  Se- 
lensilbers etc.  doch  findet  es  sich  auch  in  Verbindung 
mit  Schwefel  in  der  Natur  und  diese  Species  isl  bis- 
her die  einzige  *) ,  welche  nach  dem  angenommenen 
Klassifikationsprincip  in  die  Ordnung  Selen  gehört. 

Das  Schwefelselen,  welches  von  Stromeyer 
entdeckt  wurde,  findet  sich  auf  der  Insel  Vulkano  in 
Begleitung  von  Salmiak,  Schwefel,  Schwefelarsenik 
und  arsenichter  Säure.  Es  besitzt  eine  bräunlich 
orangegelbe  Farbe,  kommt  im  Kolben  erhitzt  leicht 
in  Fluss  und  sublimirt  sich  vollständig  als  orange- 
gelber Beschlag.  Auf  einer  glühenden  Kohle  ent- 
zündet es  sich  sogleich  und  verbrennt  mit  Verbrei- 


•)  Auch  Spuren  von  Selensaure  hat  Stromeyer  in  dem  Sal- 
miak von  Vulkano  gefunden. 
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tung  des  Geruchs  von  schweflichter  Säure  und  des 
rettigartigen  Geruchs  von  Selen. 

Mit  Salpetersäure  digerirt  wird  es  zersetzt  und 
scheidet  Schwefel  aus.  Die  Auflösung  gibt  mit  schwef- 
lichtsauerm  Kali  einen  Präcipttat  von  zinnoberrother 
Farbe,  der  sich  wie  Selen  verhält. 
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II.  ORDNUNG. 

Arsenik. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  sind  vor  dem 
Löthrohre  flüchtig  und  verbreiten  starken  knob- 
lauchartigen Geruch.  Im  Kolben  sublimiren  sie 
gewöhnlich  mit  unveränderter  Farbe. 

Ihre  Auflösungen  in  Salzsäure  oder  Salpeter- 
salzsäure geben  mit  Hydrothion säure  gesättigt  einen 
citrongelben  Präcipitat  von  Schwefelarsenik. 

Ihre  Härte  steht  unter  Flussspath. 

Ihre  speci fische  Schwere  zwischen  3,  4  und  6. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  quadratische 
und  klinorhomboidische. 


IJ.  2 
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1.  Genus.    Gediegen  Arsenik. 

Zinnweifs  (blcigrau)  spec.  Schwere  5,7  — 6, 
(5,2). 

Im  Kolben  ohne  zu  schmelzen  unverändert  als 
metallischer  graulichwcifser  Beschlag  sublimirend. 

123.  Gediegen  Arsenik. 
•  Kristallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder: 
a  =  0,6938 
x  =  114°  26' 

y=r65°  34'  (Breithaupt). 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  und 
basisch  unvollkommen ,  auch  nach  dem  nächsten 
spitzem  Rhomboeder  von  86°  26'. 

Undurchsichtig. 

Mctallglanz» 

Zinnweifs,  auf  der  Oberfläche  graulich  oder 
schwärzlich  anlaufend. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  —  5,7  —  6. 

V.  d.  L.  im  Kolben  sublimirt  er  vollständig  als 
ein  metallischer  krystallinischer  graulichweifser  Be- 
schlag. 

Auf  Kohle  verfliegt  er  mit  starkem  Knoblauch- 
geruch ohne  zu  schmelzen. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  entwickelt  das 
Pulver  rothe  Dämpfe,  in  der  verdünnten  ist  es  leicht 

2* 
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auflöslich  mit  Ausscheidung  von  arsenichter  Säure. 
Die  Auflösung  giebt  mit  hydrothionsaucrm  Auimoniuin 
ehren  citrongelben  Präcipitat. 

Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Arsenik, 
dessen  Zeichen  As,  zufallig  enthält  er  etwas  Anti- 
mon, auch  Spuren  von  Silber  und  Gold. 


Sehr  selten  in  erkennbaren  Krystallen.  Ge- 
wöhnlich derbe,  körnige  und  dichte  Massen  mit  nier- 
förmiger  oder  traubiger  Oberfläche ,  häufig  von  schaa- 
liger  Absonderung. 


124.  Arsenikglanz. 

Krystallsystem  rhombisch  ?  Es  finden  sich  der- 
be, in  einer  Richtung  vollkommen  spaltbare  Massen 
von  strahliger  Struktur. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Bleigrau,  schwärzlichbleigrau. 
Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 
Milde. 

Spec.  Schwere  5,2  —  5,5. 

Im  Feuer  zeigt  dieses  Mineral  ein  sehr  merk- 
würdiges Verhalten.  Bringt  man  ein  Stückchen  in 
die  Lichtflamme,  so  entzündet  es  sich  und  stöfst  un- 
ter  fortwährendem  Glimmen  einen  graulichen  arse- 
nikalischen  Rauch  aus.  Legt  man  es  auf  Papier, 
so  wird  es  von  einem  Ringe  krystallinischer  arse- 
nichter Säure  umgeben,  indem  es  sich  sehr  merklich 
vermindert,  zum  Theil  legt  sich  der  Rauch. als  schwärz- 
lichgrauer Beschlag  an. 

Auf  Kohle  vor  dem  Löthrohre  brennt  es  anfangs 
mit  bläulicher  Flamme  und  verschwindet  unter  fort- 
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währendem  Rauchen.  Es  schmilzt  dabei  nicht,  bis 
ganz  zuletzt,  wo  man  ein  weifses  Metallkügelchen 
erhält,  welches  ebenfalls  schnell  fortgeblasen  wer- 
den kann. 

Im  Kolben  giebt  er  anfangs  krystallisirte  arse- 
nichte  Säure,  dann  einen  grauen  Rauch  und  metal- 
lischen Arsenik,  ohne  dafs  ein  merklicher  Rückstand 
bleibt.  In  Salpetersäure  ist  er  unter  Entwicklung 
rother  Dämpfe  vollkommen  auflöslich.  Beim  Erkal- 
ten scheidet  sich  viel  arsenichte  Säure  aus. 

Ebenso  ist  er  in  Salpeterssalzäure  auflöslich. 
Die  Auflösung  giebt,  wenn  nicht  zu  viel  überschüssige 
Säure  vorhanden  ist,  mit  Wasser  einem  weifsen  Prä- 
cipitat.  Mit  Hydrothionsäure  entsteht  anfangs  ein 
schwärzlichbrau  ner,  dann  citrongelber  Niederschlag. 

Dieses  Mineral  von  Marienberg  in  Sachsen  be- 
steht nach  der  Analyse  von  K ersten  aus 

Arsenik    06,785 

Wismuth   3,001 

99,786. 

Es  ist  nicht  wohl  wahrscheinlich,  dafs  das  Wis- 
niuth  wesentlich  zur  Mischung  gehöre,  und  vielleicht 
läfst  sich  dieses  Mineral  mit  dem  gediegenen  Arse- 
nik vereinigen,  wenn  man  annehmen  kann,  dafs  das 
verschiedene  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  seinen 
Grund  nur  in  der  Ausbildung  der  krystallinischen 
Struktur  und  geringem  Dichtigkeit  habe. 


2.  Genus.  Arsenikoxyde. 

Weifs,  graulich  etc.  diamantglänzend.    Im  Kol- 
ben sublimirend  und  dabei  in  Oktaedern  anschiefsend. 
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In  Wasser  auflöslich,  bei  Zusatz  von  etwas 
Salzsäure  wird  durch  Hydro thionsäure  gelber  Schwe- 
felarsenik gefällt. 

■ 

J25.  Arsenichte  Saure. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  un 
vollkommen. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Diamantglanz. 

Weifs,  graulich,  gelblich,  röthlich. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,6  —  3,7. 

V.  d.  L.  Im  Glaskolben  oder  in  einer  Glasröh- 
re wird  sie  leicht  verflüchtigt  und  sublimirt  gewöhn- 
lich in  deutlichen  Oktaedern. 

Auf  Kohle  giebt  sie  besonders  mit  etwas 
kohlensauerm  Natrum  gemengt  arsenikalischen  Ge- 
ruch. 

In  einer  engen  Röhre  durch  einen  Splitter  von 
glühender  Kohle  mit  der  Spirituslampe  getrieben 
giebt  sie  einen  Sublimat  von  metallischem  Arsenik. 
In  Wasser  ist  sie  auflöslich,  doch  nur  in  geringer 
Menge.  Die  Auflösung  giebt  inif  hydrothionsauerm 
Ammonium  keinen  Präcipitat.  Er  entsteht  aber  so- 
gleich in  schwefelgelben  Flocken ,  wenn  etwas  Salz- 
säure zugesetzt  wird.  Kupferammonium  giebt  einen 
schönen  gelblichgrüneu  Präcipitat. 

In  Salzsäure  ist  das  Pulver  leicht  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung  Äa 
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Sauerstoff   24,18 

Arsenik    .... . ..  75,82 

100,00. 


In  Krystallen  und  stänglichen ,  fasrigen  und  er- 
digen Massen,  kuglich  und  traubig,  krustenartig  und 
als  Beschlag. 


3.  Genus.  Arseniksulphuride. 

Gelb  oder  roth,  Perlmutterglanz  —  Fettglanz. 

Spec.  Schwere  =  3,4  —  3,6.  Schmelzbar  und 
sublimirend  mit  gelber  oder  rother  Farbe. 

In  Kalilauge  ganz  oder  gröTstentheils  auflöslich. 
Die  Auflösung  giebt  mit  Säuern  einen  citrongelben 
Präcipitat. 

126.  Realgar. 
Rother  SchwefeJareenik. 

Krystallsystem  kliuorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,4299  :  1  :  0,7604. 
a  =  66°  44' 
m  :  m  =  74°  30'  und  105°  30' 
p  :  m  =  103°  50'  und  76°  10'. 
Spaltbar  parallel  der  Endfläche  und  klinodiago- 
nal,  unvollkommen,  auch  nach  den  Seitenflächen. 
Bruch  kleinmuschlig  —  uneben. 
Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Fettglanz. 

Morgenroth,  Strich  orangegelb. 
Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 
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Milde. 

Spec.  Schwere  =  3,5  —  3,6. 

V.  d.  L.  im  Kolben  schmilzt  er  sehr  leicht,  giebt 
einen  gelben  Rauch  und  sublimirt  als  gelber  oder 
rother  theils  kristallinischer,  theils  geschmolzener 
Beschlag.  Auf  Kohle  brennt  er  mit  schwach  bläuli- 
cher Flamme,  riecht  stark  arsenikaliscb  und  verflüch- 
tigt vollkommen. 

Mit  Kalilauge  erwärmt  färbt  sich  das  Pulver 
braun  und  löst  sich  mit  Hinterlassung  eines  schwärz- 
lichbraunen Rückstandes  auf.  Die  Auflösung  hat  ei- 
ne etwas  grünliche  Farbe  und  fallt  mit  Salpetersäu- 
re citrongelbe  Flocken.  Von  Salpetersäure  oder  Salz- 
säure wird  er  nur  schwer  angegriffen. 

Chem.  Zusammensetzung:  Äs 

Analyse  von  Lau  gier: 

Schwefel   29,97    »  30,43 

Arsenik   70,03    »  69,57 

100,00  100,00. 

—  

Vorwaltende  Comb.  Form  ausser  der  Stammform 
noch  ein  rhombisches  Prisma  von  113°  20',  die  Sei- 
tenflächen  der  Prismen  vertikal  gestreift.  In  Krvstal- 
len  und  derben  körnigen  Massen,  eingesprengt,  als 
Ueberzug. 


127.  Operment. 

Gelber  Schwrefelareeoik. 

Krystallsystero  rhombisch. 

Stammform :  Rhombenpyramide : 
a  :  b  :  c  =  0,6745  :  1  :  0,6030 
x  =  131°  35'  34" 
y  =  94°  20'  6" 
z  =  105°  6'  16". 


- 
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Winkel  der  Basis  =  117°  49'  und  62°  11'. 
Spaltbar  brachydiagonal  sehr  vollkommen,  die 
Spaltungsflächen  vertikal  gestreift. 

Bruch  uneben,  wenig  bemerkbar. 
Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Perlmutterglanz,  zum  Fettglanz  geneigt. 
Citrongelb  —  orangegelb. 
Strich  citrongelb. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Milde,  in  dünnen  Blättchen  biegsam. 

Spec.  Schwere  =  3,4  —  3,5. 

V.  d.  L.  im  Kolben  bekommt  es  gelinde  erhitzt 
eine  rothe  Farbe,  die  beim  Abkühlen  wieder  gelblich 
wird.  Es  schmilzt  leicht  und  sublimirt  als  ein  durch- 
sichtiger rother  und  gelber  Beschlag. 

In  einer  offenen  Röhre  giebt  es  einen  starken 
gelben  Rauch,  die  ausstreichende  Luft  riecht  nach 
Arsenik  und  Schwefelwasserstoffgas.  Man  erhält  ei- 
nen ähnlichen  Sublimat  wie  im  Kolben.  Wird  sehr 
langsam  geröstet,  so  bildet  sich  arsenichte  Säure. 
In  Kalilauge  ist  er  leicht  und  vollkommen  auflöslich 
zu  einer  ungefärbten  Flüssigkeit.  Mit  Säuern  wird 
er  aus  der  Auflösung  unverändert  in  citrongelben 
Flocken  gefallt.  Ist  sie  concentrirt,  so  erscheint  der 
Präcipitat  mehr  orangefarben. 

Von  Säuern  wird  er  nur  schwer  angegriffen. 

Cheui.  Zusammensetzung: 

As 

Analyse  von  Klaproth: 

Schwefel    39,75    »  38 

Arsenik    60,25    >»  62 

100,00  100. 


— 


26 

—  •         —  — — 

Krystalle  selten.  Vorwaltende  Combinations- 
foriu:  Prisma  mit  der  Basis  der  Stammform  und  ein 
anderes  von  79°  20'.  Derbe  blättrige  Massen,  nier- 
förmig,  traubig,  geflossen. 
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III.  ORDNUNG. 

Chrom. 


Genus.  Chromoxyde. 

% 

129.  Spec.  Chromocker. 

Kristallisation  nicht  bekannt.  Es  finden  sich  erdi- 
ge und  derbe  Massen,  welche  zuweilen  Spuren  von 
krystallinischer  Struktur  zeigen. 

Wenig  durchscheinend  —  undurchsichtig. 

Wenig  glänzend  —  matt. 

Schön  grün  —  blafsgelb. 

V.  d.  h.  den  Flüssen  eine  smaragdgrüne  Farbe 
ertheilend,  welche  beim  Abkühlen  unverändert  bleibt. 
In  Kalilauge  mit  grünlicher  Farbe  auflöslich,  fällt 
bei  längerem  Kochen  wieder  nieder. 

Chem.  Zusammensetzung  im  reinsten  Zustande 
Chromoxydul,  desseu  Zeichen  £h 

Sauerstoff   29,89 

Chrom   70,11 

100,00. 

Selten  rein,  öfters  innig  mit  Quarz  und  Thon 
gemengt  *). 


)  Dieses  Gemenge.  ( Chronist  ein )  ist  von  einer  Mittelfarbe  zwi- 
schen Span-  und  Apfelgriin.    Spec.  Schwere  =  2,6     Es  ver- 
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liert  vor  dem  Löthrohre  seine  Farbe  und  wird  weiss ohne 
zu  schmelzen.  Mit  Borax  und  Phosphorsalz  wird  das  Chrom 
ausgezogen  und  ertheilt  dem  Glase  eine  schone  grüne  Farbe. 
Die  Analyse  von  Drapiez  giebt: 

Kieselerde  64,0  ' 

Thonerde   23,0 

Chromoxyd    10,5 

Kalk-  und  Talkerde  .  2,5 
'  100,0. 
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IV.  ORDNUNG. 


Molybdän. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  geben  vor  dem 
Löthrohre  mit  Borax  und  etwas  Salpeter  geschmol- 
zen in  der  äussern  Flamme  ein  farbloses  oder  we- 
nig gefärbtes,  in  der  innern  ein  braunes  durchsich- 
tiges Glas,  welches  bei  grossem  Zusatz  trüb  und 
undurchsichtig  wird.  Mit  Königswasser  geben  sie 
eine  Auflösung,  welche  mit  Schwefelsäure  versetzt 
bei  einem  gewissen  Concentrationszustandc  in  der 
Warme  dunkelgrün,  nach  dem  Abkühlen  aber  blau 
wird. 

Ihre  Härte  steht  unter  Steinsalz. 
Ihre  spec.  Schwere  übersteigt  nicht  4,6. 
Es  kommt  (bis  jetzt)  nur  das  rhomboedrische 
Krystallsystem  vor. 


Digit 
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1.  Genus.  Molybdänoxyde. 

129.  Molybdänocker. 

Kristallisation  unbekannt.  Es  finden  sich  erdige, 
zerreibliche  Massen,  als  Ueberzug  and  eingesprengt. 
Schwefelgelb  ins  Pomeranzj>elbe. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  er,  raucht  und  wird 
eingesogen.  Mit  Borax  giebt  er  in  der  äussern  Flam- 
me ein  klares  farbloses  oder  von  Eisen  gefärbtes 
Glas.  Im  Reductionsfeuer  auf  Kohle  wird  das  Glas 
schmutzig  braun  und  durchsichtig,  bei  gröTserem Zu- 
satz aber  trübe. 

Mit  Phosphorsalz  giebt  er  im  Platindrath  in  der 
äussern  Flamme  ein  klares  Glas,  welches  heifs  grün 
ist,  beim  Abkühlen  aber  farblos  wird.  Im  Reduc- 
tionsfeuer wird  es  dunkel  und  undurchsichtig,  sieht 
schwarz  oder  dunkelblau  aus,  aber  wird  beim  Ab- 
kühlen klar  und  schön  grün. 

Mit  kohlensauerm  Natrurn  auf  Kohle  erhält  man 
reducirtes  Molybdän,  als  stahlgraues  Metallpulver, 
welches  durch  Schlemmen  der  Kohle  gewonnen  wird. 
Gewöhnlich  bleibt  auf  der  Kohle  Eisenoxyd  zurück. 
Berzelius. 

In  Salzsäure  leicht  auflöslich.  Die  verdünnte 
Auflösung  ist  farblos,  nimmt  aber  beim  Umrühren 
mit  einer  eisernen  Spatel  sogleich  eine  blaue  Farbe 
an.  Setzt  man  Schwefelsäure  zu,  so  wird  die  Flüs- 
sigkeit bei  einem  gewissen  Concentrationszustande  in 
der  Wärme  schmutzig  grün,  nach  dem  Erkalten  aber 
schon  blau. 

Auch  in  Kalilauge  und  Aetzammoniak  auflöslich. 
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Chem.  Zusammensetzung  wahrscheinlich  Mo 
Sauerstoff  . . .  33,387 
Molybdän  . . .  66,613. 

100,000. 


2.  Genus.  Moiybdänsulphuride. 

130.  Molybdän  glänz. 

Wasserblei. 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform  unbekannt.   Es  finden  sich  hexago- 
nale  Tafeln. 

Spaltbar  basisch  höchst  vollkommen. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Röthlichbleigrau ,  abfärbend  und  schreibend. 

Weich,  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Sehr  milde,  in  dünnen  Blättchen  biegsam. 

Fettig  anzufühlen. 

Spec.  Schwere  =  4,5  —  4,6. 

V.  d.  L.  in  der  Pincette  färbt  er  die  Flamme 
lichte  grün.  Auf  Kohle  riecht  er  nach  schweflichter 
Säure,  raucht  etwas  und  beschlägt  die  Kohle  weifs, 
verändert  sich  übrigens  nicht. 

Mit  Salpeter  im  Platinlöffel  detonirt  er  lebhaft 
mit  Feuererscheinung  zu  einer  in  Wasser  gröTsten- 
theils  auflöslichen  Masse. 

Von  Borax  wird  er  schwer  angegriffen.  Bei  Zu- 
satz  von  etwas  Salpeter  giebt  er  in  der  äufseren 
Flamme  ein  farbloses  oder  wenig  bräunlich  gefärbtes 
Glas,  in  der  iiinern  ein  braunes,  welches  bei  gros- 
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sein  Zusatz  trüb  und  undurchsichtig;  wird.  Phosphor- 
salz  greift  ihn  nicht  merklich  an. 

Von  Säuern  wird  er  schwer  angegriffen.  Kö- 
nigswasser giebt  eine  grünliche  Auflösung,  ohne  dafs 
Schwefel  ausgeschieden  wird.  Setzt  man  Schwefel- 
säure  zu ,  so  wird  die  Flüssigkeit  bei  einem  gewis- 
sen  Concentrationszustande  in  der  Wärme  dunkel- 
grün, nach  dem  Abkühlen  aber  blau. 

Chem.  Zusammensetzung  Mo 

Anal,  von  Bucholz: 
Schwefel   ...  40,2    »  40 
Molybdän  . ..  59,8    »  60 

100,0  100. 
Krystalle  selten  deutlich,  gewöhnlich  in  derben 
krystallinischen  Massen. 


JEin  den  Mineralien  dieser  Ordnung  ähnliches 
chemisches  Verhalten  zeigt  theilweise  das  molybdän- 
saure Bleioxyd. 


II. 
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V.  ORDNUNG. 
W  o  1  f  r  a  m. 


Genus.  Wolframoxyde. 

131.  Spec.   Wolfram  säure. 

Krystallisation  nicht  bekannt.  Es  finden  sich  erdi- 
ge Massen  von  gelber  Farbe. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  erhitzt  wird  sie  im  Reduc- 
tionsfeuer  anfangs  schwärzlichblau,  dann  schwarz. 

Mit  Borax  giebt  sie  im  Oxydationsfeuer  ein  farb- 
loses, im  Reductionsfeuer  ein  gelbes,  bei  vielem  Zu- 
satz rothes  Glas. 

Mit  Phosphorsalz  erhält  man  im  Oxydations- 
feuer ein  farbloses  oder  gelbliches  Glas.  Im  Reduc- 
tionsfeuer ist  es  gelblich,  wird  aber  beim  Abkühlen 
blau  oder  blaugrün,  durch  Zusatz  von  Zinn  blau 

Von  Salpetersäure  und  Salzsäure  wird  sie  nicht 
angegriffen. 

Mit  Kalilauge  Übergossen  färbt  sie  sich  etwas 
bläulich  und  wird  aufgelöst.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Salpetersäure  oder  Salzsäure  einen  weifsen  flocki- 
gen Präcipitat,  der  sich  beim  Kochen  mit  diesen 
Säuern  in  ein  citrongelbes  Pulver  verwandelt. 

Auch  in  Aetzammoniak  auflöslich. 
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Chemische  Zusammensetzung;: 

W 

Sauerstoff*  . .  .  20,226 
Wolfram  ..  .  79,774 

100.000. 


VI.  ORDNUNG 
Antimon. 

Die  Mineralien  dieser  Ordnung  sind  vor  dem 
Löthrohre  flüchtig,  färben  die  Flamme  schwach 
grünlich  und  beschlagen  die  Kohle  mit  einem  star- 
ken weissen  flüchtigen  Rauch.  Die  meisten  schmel- 
zen schon  in  der  Flamme  eines  Kerzenlichts. 

Ihre  Auflösungen  in  Salzsäure  und  Salpeter- 
Salzsäure  geben  mit^Vasser  einen  weissen,  mit 
Hydrothionsaure  einen  orangefarbenen  oder  gelb- 
lichrothen  Präcipitat. 

ihre  Härte  steht  unter  Flussspat h. 

Ihre  spec.  Schwere  übersteigt  nicht  6,7. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  thesserale, 
quadratische,  klinorhombische  (?)  und  klinorhom- 
boidische. 
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1.  Genus.    Gediegen  Antimon. 


Ziinnweifs,  spec.  Schwere  =  6,6  —  6,7.  Mit  Kali- 
lauge Übergossen  wird  die  Farbe  des  Pulvers  nicht 
verändert. 

132.  Gediegen  Antimon. 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder: 
a  =  0,6515. 
x  =  117°  15'. 
y  =  62°  45'  Mohs. 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  und 
basich  vollkommen,  auch  nach  einem  spitzem  Rhom- 
boeder von  69°  28'  unvollkommen. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Zinnweifs,  öfters  gelblich  auch  graulich  ange- 
laufen. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spröde  in  geringem  Grade. 
Spec.  Schwere  6,6  —  6,7. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  sehr  leicht  schmelzend  und 
die  Flamme  blafs  grünlich  färbend.  Bis  zum  Glühen 
erhitzt  fährt  es  lange  fort  zu  glühen,  ohne  dafs  man 
darauf  bläst,  und  entwickelt  dabei  eiuen  dicken  weis- 
sen Rauch,  der  sich  auf  der  Kohle  und  Zuletzt  um 
die  Kugel  in  kleinen  weifsen  perlmutterglänzenden 
Krystallen  (von  Antimonoxyd)  anlegt,  welche  ein 
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Netz  um  die  Kugel  bilden  *).  Es  läfst  sich  ohne 
Ruckstand  verbrennen. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  giebt  es  in  der 
Wärme  rothe  Dämpfe  und  verwandelt  sich  in  ein 
weifses  Pulver. 

Von  Salpetersalzsäure  wird  es  mit  Brausen  auf- 
gelöst. Die  Auflösung  wird  von  Wasser  weifs,  von 
Hydrothyonsäure  orangefarben  gefällt. 

Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Antimon, 
dessen  Zeichen  Sh. 

Enthält  zufällig  Spuren  von  Silber,  Eisen  und 
x\rsenik. 


Man  hat  bis  jetzt  keine  äufsern  Krystallfornien 
beobachtet.  Gewöhnlich  kommt  es  in  körnigblättri- 
gen Massen  vor  von  nierförmiger  und  traubiger  Ge- 
stalt. 


2.  Genus.  Antimonoxyde. 

Weifs,  gelblich,  nicht  inetallischglänzend.  Mit 
hydrothionsaucrm  Ammonium  übergössen  nimmt  das 
Pulver  bald  eine  gelbliche,  nach  und  nach  ins  Röth- 
lichbraune  sich  ziehende  Farbe  an. 

133.  Antimonoxyd. 

YVeifsspicfsglanzcrz. 

Kry stallsystem  rhombisch. 
Stammform :  Rhoiubenpyramide : 

♦)  Eine  besondere  Erscheinung  ist  ein  momentanes  Anfroren  des 
Ratichens,  mun  die  Kugel  bis  so  einem  gewissen  Grade  ab- 
gekühlt ist  und  ehe  die  Krystalie  sich  um  die  Kogel  anlegen. 


Digitized  by  Google 


41 


a  :  b  :  c  =  XSm  :  1  :  0,7872 
x  =  105°  38' 
y  =  79°  44' 

z  =  155°  ir. 

Winkel  der  Basis  103°  34'  44"  und  76°  25  16". 

Spaltbar  nach  den  Flächen  eines  vertikalen  rhom- 
bischen Prismas  von  136°  58'  und  43°  2'  sehr  voll- 
kommen. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 

Diamantglanz,  auf  den  brachydiagonalen  Flä- 
chen Perlmutterglanz. 

Weifs,  gelblich  —  grau  lieh  weifs. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath,  sehr 
zerbrechlich. 

Milde. 

Spec.  Schwere  =*  5,5  —  5,6. 
V.  d.  L.  im  Kolben  wird  es  als  weifser  Rauch 
sublimirt. 

Auf  Kohle  tiiefst  es  sehr  leicht,  färbt  die  Flam- 
me blafs  grünlich,  wird  reducirt  und  verdampft. 

Das  Pulver  nimmt  mit  hydrothionsauerm  Am- 
monium übergössen  sogleich  eine  gelbliche,  nach  und 
nach  ins  Roth  lieh  braune  sich  ziehende  Farbe  an.  In 
Salzsäure  ist  es  leicht  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit 
auflöslich.  Diese  giebt  mit  Wasser  einen  weifsen  mit 
hydrothionsauerm  Ammonium  einen  orangefarbenen 
Präcipitat. 

Auch  in  Kalilauge  ist  es  zum  Tbeil  auflöslich. 
Salpetersäure  fallt  es  wieder  als  weifses  Pulver. 
Chem.  Zusammensetzung:: 

Sb 

Sauerstoff   15,68 

Antimon  . .  84,32 

100,00. 


Di 


4a 


Vorwalt.  Comb.  Forife:  rhombisches  Prisma  von 
136°  58',  gewöhnlich  an  den  scharfen  Seitenkanten 
abgestumpft  und  durch  Ausdehnung;  dieser  Flächen 
tafelartig.  Diese  Tafeln  sind  meistens  sehr  dünn 
und  mehrere  an  einander  gewachsen,  wodurch  schein- 
bar einfache  Krystalle  von  ausgezeichneter  brach yd i 
agonaler  Spaltbarkeit  entstehen. 


134.  135.  Antimonichte  Säure  und  Antimon 

säure. 

Erdige,  weiche  Substanzen. 

Bruch  uneben,  erdig,  auch  schmalstrahlig.  Oft 
zerreiblich. 

Schwefelgelb,  citrongelb,  strohgelb  ins  Braune 
und  Grüne. 

Pulver  gelblichweiss,  graulich. 

Spec.  Schwere  =  3,7  —  3,8  (?)  Breithaupt. 

V.  d.  L.  wird  das  Pulver  anfangs  gelblich  und 
giebt  Wasser  ab,  dann  wieder  weiss  und  vermindert 
sich,  ohne  zu  schmelzen  oder  für  sich  reducirt  zu 
werden. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  auf  Kohle  wird  An- 
timon reducirt. 

Chemische  Zusammensetzung:  Sb  und  Sb 

Sauerstoff  19,87    »  23,66 

Antimon   80,13    »>  76,34 

100,00  100,00. 
Mit  einer  unbestimmten  Quantität  Wasser. 


Derb,  als  Ueberzug  von  gediegen  Antimon  und 
Schwefelautiinon. 
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3.  Genus.  AntimonsuJphuride. 

Grau  und  roth,  Metallglanz  und  Diamantglanz. 
Mit  Salzsäure  Schwefelwasserstoffgas  entwickelnd. 
Mit  Kalilauge  Übergossen  wird  das  Pulver  sogleich 
ockergelb  gefärbt. 

136.  Antimoiiglanz. 

Grauspieffiglaozerz. 
Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide, 
a  :  b  :  c  =  0,9782  :  1  :  0,9870 
x  =  109°  16' 
y  =  108°  10' 
z  =  110°  58'.  Mohs. 
Winkel  der  Basis  =  90°  45'  und  89°  15'. 
Spaltbar  b r ach y diagonal  sehr  ausgezeichnet,  nach 
den  Seiten  der  Basis  unvollkommen. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Bleigrau,  auch  ins  stahlgraue,  zuweilen  bunt 
angelaufen. 

Hart  ungefähr  wie  Steinsalz. 

Spec.  Schwere  =  4,5  —  4,7. 

V.  d.  L.  sehr  leicht  schmelzend  und  die  Flam- 
me blafs  grünlich  färbend,  wird  von  der  Kohle  ein- 
gesogen, welche  mit  einer  schwarzen  glasglänzenden 
Masse  überzogen  wird.  Verdampft  nach  und  nach 
und  beschlägt  die  Kohle  mit  einem  weifsen  Rauch. 

In  einer  offenen  Glasröhre  giebt  er  A.ntimonoxyd 
und  antimonichte  Säure,  die  aus  der  Röhre  streichen- 
de Luft  riecht  nach  schwellichter  Säure.  Das  feine 
Pulver  wird  mit  Kalilauge  Übergossen  sogleich  schön 
ockergelb  und  löst  sich  gröfotentheiis  darin  auf. 
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Wird  der  Auflösung  eine  Säure  zugesetzt,  so  ent- 
steht* ein  orangefarbener  oder  gelblich rother  Präci- 
pitat. 

In  Salzsäure  ist  es  mit  Entwicklung  von  Schwe- 
felwasserstoffgas gröTstentheils  auflöslich.  Die  Auf- 
lösung giebt  mit  Wasser  verdünnt  einen  reichlichen 
weifsen  Niederschlag,  welcher  bei  Zusatz  von  hy- 
drothionsauerm  Ammonium  orangegelb  wird.  Von 
Salpetersäure  wird  es  mit  Entwicklung  rother  Dämpfe 
oxydirt  und  giebt  ein  weifses  Pulver. 

Chem.  Zusammensetzung:  Sb 

Anal,  von  Thomson: 
Schwefel  ...  27,23    »  26,23 
Antimon   . . .  72,77    »  73,77 
100,00  100,00. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform.  Die  Krystalle  gewöhnlich 
spiefsig,  nadeiförmig,  auch  haarförmig.  Derbe,  strah- 
lige, auch  körnige  —  dichte  Massen. 


137.  Antimonblende  *). 

Rothspiefsglanzera. 

Kristallsystem  nicht  genau  gekauut.  Nach 
Mohs  klioorhombisch. 

Es  finden  sich  nadeiförmige  Krystalle,  in  einer 
Richtung,  vollkommen  spaltbar. 

An  den  Kanten  durchscheinend  —  undurchsichtig. 

Diamantglauz. 

Kirschroth,  zuweilen  bunt  angelaufen. 


)  Kann  auch  als  eigenes  Genus  —  Vorbindung  von  Äcbwefelan- 
litnon  mit  Antitm>oo*y<1  —  Pirach  Irl  vr  erden. 
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Strich  kirschroth,  bräunlichroth. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Milde,  in  dünnen  Blättchen  etwas  biegsam. 

Spec.  Schwere  =  4,5  —  4,6. 

V.  d.  L.  sich  verhaltend  wie  Antimonglanz.  Mit 
Kalilauge  übergössen  wird  das  Pulver  schnell  ocker- 
gelb und  löst  sich  vollkommen  auf.  Mit  Säuern  er- 
hält man  ein  Präzipitat  von  orangefarbenen  Flocken. 

Zu  den  Säuern  verhält  sie  sich  im  Allgemeinen 
wie  die  vorhergehende  Species. 

Chemische  Zusammensetzung: 

Sb  +  aä'b 

Anal,  der  Var.  von  ßräunsdorf  von  H.  Rose: 
Antimonoxyd  . . .  30,14    »    Antimon  74,45 
Schwefelantiinon  69,86    »    Sauerstoff  4,27 

*"       ~~    Schwefel  20,47 

99,19. 


Zuweilen  in  zunderähnlichen  Lappen,  welche 
aus  einem  Gewebe  von  sehr  feinen  Fasern  bestehen. 
(Zundererz.) 


Ein  ähnliches  chemisches  Verhalten,  wie  die 
Mineralien  dieser  Ordnung,  zeigen  theil weise  Anti- 
inonsilber,  Antimonsilberblende,  Sprödglaserz,  Myar- 
gyrit,  Polybasit,  Fahlerz,  Zinkenit,  Jamesonit,  Fe- 
dererz, Bournonit,  Nickelantimonglanz,  Berthierit. 
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Wird  der  Auflösung  eine  Säure  zugesetzt,  so  ent- 
steht* ein  orangefarbener  oder  gelblich rotlier  Präzi- 
pitat. 

Iu  Salzsäure  ist  es  mit  Entwicklung  von  Schwe- 
felwasserstoffgas  gröfstentheils  auflöslich.  Die  Auf- 
lösung giebt  mit  Wasser  verdünnt  einen  reichlichen 
weiften  Niederschlag,  welcher  bei  Zusatz  von  hy- 
drothionsauerm  Ammonium  orangegelb  wird.  Von 
Salpetersäure  wird  es  mit  Entwicklung  rother  Dämpfe 
orydirt  und  giebt  ein  wetfses  Pulver. 

Chem.  Zusammensetzung:  Sb 


Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform.  Die  Krystalle  gewöhnlich 
sptefsig,  nadeiförmig,  auch  haarförmig.  Derbe,  strah- 
lige, auch  körnige  —  dichte  Massen. 


Krystallsy stein  nicht  genau  gekannt.  Nach 
Mohs  klinorhombisch. 

Es  finden  sich  nadeiförmige  Krystalle,  in  einer 
Richtung,  vollkommen  spaltbar. 

An  den  Kanten  durchscheinend  —  undurchsichtig. 

D  iajn  im  t  glänz. 

Kirschroth,  zuweilen  bunt  angelaufen. 

*)  Kann  auch  als  eigenes  Gern*  —  Verbindung  von  Ächwefelan 
titnon  mit  Aniimonoxyd  —  lH*tfÄclilet  werden. 


Anal,  von  Thomson: 


Schwefel  . . .  27,23 
Antimon   . . .  72,77 
100,00 


»  26,23 
»  73,77 
100,00. 
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Strich  kirschroth,  bräunlichroth. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Milde,  in  dünnen  Blättchen  etwas  biegsam. 

Spec.  Schwere  =  4,5  —  4,6. 

V.  d.  L.  sich  verhaltend  wie  Antimonglanz.  Mit 
Kalilauge  übergössen  wird  das  Pulver  schnell  ocker- 
gelb und  löst  sich  vollkommen  auf.  Mit  Säuern  er- 
hält man  ein  Präcipitat  von  orangefarbenen  Flocken. 

Zu  den  Säuern  verhält  sie  sich  im  Allgemeinen 
wie  die  vorhergehende  Species. 

Chemische  Zusammensetzung : 

Sb  +  2Sb 
Anal,  der  Var.  von  Bräunsdorf  von  H.  Rose: 
Antimonoxyd  . . .  30,14    *    Antimon  74,45 
Schwefelantimon  69,8ft    w    Sauerstoff  4,27 

Schwefel  20,47 
99,19. 


Zuweilen  in  zunderähnlichen  Lappen,  welche 
aus  einem  Gewebe  von  sehr  feinen  Fasern  bestehen. 
(Zundererz.) 


Ein  ähnliches  chemisches  Verhalten,  wie  die 
Mineralien  dieser  Ordnung,  zeigen  theil weise  Anti- 
monsilber, Antimonsilberblende,  Sprödglascrz,  Myar- 
gyrit,  Polybasit,  Fahlerz,  Zinkenit,  Jamesonit,  Fe- 
dererz, Bournonit,  Nickelantimonglanz,  Berthierit. 
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VII.   0  II  Ü  N  Ii  N  G 

Tellur. 


Genus.    Gediegen  Tellur. 

138.  Spec.    Gediegen  Tellur. 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder.  - 

a  =  0,6820 

x  =  115°  12' 

y  =    64°  48  Phillips, 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform. 
Undurchsichtig. 
Mctallglanz. 

Zinn  weiss  ins  Silberweisse,  öfters  graulich  auch 
gelblich  angelaufen. 

Hart  zwischen  Steinsalz  uud  Kalkspath. 
Etwas  milde. 

Spec.  Schwere  =  0  —  6,4. 

V.  d.  L.  in  einer  offnen  Röhre  erhitzt  brennt 
es  mit  bläulicher  oder  lichte  grüner  Flamme,  raucht 
stark  und  beschlägt  die  Röhre  rauchgrau.  Die  aus- 
strömende Luft  riecht  rettigartig  von  zufälligem  Se- 
lengehalt. Erhitzt  man  den  Beschlag,  so  wird  er 
weiss,  verschwindet  und  hinterlässt  klare  geschmol- 
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zene  Tropfen  von  Tclluroxyd.  Auf  Kohle  kommt  es 
schnell  in  Fluss,  um  die  Probe  zeigen  sich  viele 
Metallkügelchen ,  es  läfst  sich  ganz  fortblasen,  wo- 
bei es  stark  raucht  und  mit  grünlicher  Flamme  brennt. 
Der  weifse  Beschlag  auf  der  Kohle  färbt  die  Reduc- 
tionsflamme  grünlich  und  verschwindet.  In  Salpeter- 
säure ist  es  mit  Entwicklung  rother  Dämpfe  ohne 
Rückstand  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit  Kali- 
lauge einen  weifsen  in  Ueberschufs  gröfstentheils 
auflöslichen  Präcipität.  Hydrothionsaures  Ammonium 
giebt  einen  schwärzlichbraunen  Präcipität. 

Die  Auflösung  in  Salpetcrsalzsäure  wird  von 
Wasser  getrübt  und  fallt  ein  weifses  Pulver. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  Übergossen,  er- 
theilt  es  dieser  in  der  Kälte  sehr  bald  eine  schöne 
rothe  Farbe. 

Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Tellur, 
dessen  Zeichen  Te. 

Enthält  gewöhnlich  etwas  Eisen  und  Gold. 

Krystalle  meistens  sehr  klein,  gewöhnlich  kör- 
nige Massen. 

Ein  ähnliches  ehern iches  Verhalten  zeigen  zum 
Theil  Schrifterz,  Tellurwismuth ,  Tellurblei,  Weifs- 
tellur. 


v 
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VIII.  ORDNUNG 

Titan. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  (Titanoxyde) 
sind  vor  dem  Löthrohre  unschmelzbar  und  unver- 
änderlich. Mit  Phosphorsalz  zusammengeschmolzen 
geben  sie  bei  gehörigem  Zusatz  im  Reductionsfeuer 
ein  colombinrothes  Glas,  welches  im  Oxydations- 
feuer entfärbt  wird.  Setzt  man  Zinn  zu,  so  wird 
das  Glas  blau  oder  violett.  Sie  werden  von  Säu- 
ern nicht  angegriffen. 

Mit  Kalihydrat  geschmolzen  geben  sie  eine 
Masse,  welche  mit  Wasser  ausgelaugt  eine  rech- 
liche Farbe  hat  und  sich  in  Salzsäure  auflöst.  Bei 
längerem  Kochen  der  Auflösung  fällt  ein  weisses 
Pulver  von  Titansäure  nieder 

Ihre  Härte  steht  zwischen  Apatit  und  Quarz. 

Ihre  spec.  Schwere  ist  3,8  —  4,5. 

Ihr  Krystallsystem  ist  quadratisch. 


II 
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Genus.  Titanoxyde. 


139.  Rutil. 

Nigrin. 

Kxystallsystem :  quadratisch. 
Stammform :  Quadratpyramide 

a  =  0,6555 

x  =  122°  32' 

y  =  83°  58'  Breithaupt. 

Spaltbar  nach  den  Seiten  und  Diagonalen  der 
Basis  deutlich. 

Brach  muschlig  —  uneben. 

Durchscheinend  —  undurchsichtig. 

Metallähnlicher  Diamantglanz. 

Blutroth,  hyazinthroth ,  röthltchbraun ,  gelb, 
schwärzlich. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,1  —  4,5. 

V.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar  und  unveränder- 
lich. In  Borax  ziemlich  schwer  auflöslich  zu  einem 
in  der  äussern  Flamme  von  Eisen  grünlich  gefärbten 
Glase.  Im  Reductionsfeuer  bemerkt  man  das  Er- 
scheinen von  sehr  feinem  im  Flusse  sich  bewegendem 
Pulver,  (wie  wenn  sich  etwas  aufzulösen  beginnt) 
nach  dem  Erkalten  hat  das  Glas  eine  schmutzig:  vio- 
lette  Farbe.  Diese  Farbe  verschwindet  wieder  in 
der  äussern  Flamme.  Das  Glas  kann  milchweifs  ge- 
flattert werden  und  hat  öfters  ein  opalartiges,  auch 
emaiiartiges  Ansehen.  Mit  Phosphorsalz  erhält  man 
bei  gehörigem  Zusatz  in  der  Reductionsflamme  ein 
colombinrothes  Glas,  welches  im  Oxydationsfeuer  ent- 

4* 
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färbt  wird.  Setzt  man  etwas  Zinn  zu,  so  wird  das 
Glas  blau  und  violett. 

Mit  koblensauerm  Natrum  schmilzt  das  Pulver 
mit  Brausen  zusammen  und  giebt  bei  gehörigen  Ver- 
hältnissen ein  Kügelchen,  welches  aus  der  Flamme 
genommen  krystallisirt  und  dabei  noch  einmal  auf- 
glüht. Es  zeigt  indessen  selten  Facetten,  sondern 
nur  eine  etwas  kristallinische  Oberfläche.  So  lange 
es  heifs  ist,  hat  es  eine  dunkelbraune  oder  schwarze 
Farbe,  beim  Abkühlen  aber  wird  es  graulichweifs. 

Das  Pulver  wird  von  Säuern  nicht  angegriffen. 
Mit  Kalihydrat  geschmolzen  giebt  es  eine  Masse, 
welche  mit  Wasser  ausgelaugt  eine  röthliche  Farbe 
hat  (saures  titansaures  Kali)  und  sich  in  Salz 
säure  zur  gelben  Flüssigkeit  auflöst.  Wird  diese 
Auflosung  verdünnt  und  gekocht,  so  trübt  sie  sich 
und  scheidet  Titansäure  in  weifsen  Flocken  aus. 

Chem.  Zusam mm en setzung:  Ti 

Sauerstoff  39,71 

Titan   60,29 

100,00. 

Gewöhnlich  mit  etwas  Eisenoxyd  verunreinigt. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  quadratisches  und  acht- 
scitiges  Prisma.  Die  Flächen  gewöhnlich  vertikal  ge- 
streift, Stangen  förmig,  nadeiförmig  und  haarförmig, 
derb. 


140.  Anatas. 

Oktaedrit. 
Oisanit. 

Krystallsystem  quadratisch. 
Stammform :  Quadratp)  ramide: 


t 
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a  =  1,7670 

x  =  97°  56' 

y  =  136°  22'. 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  voll 
kommen,  basisch  unvollkommen. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  undurchsichtig. 
Diamantglanz,  metallähnlich, 
lndigblau,  nelkenbraun,  gelb,  auch  rotli. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,82. 

V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich  und  unschmelz- 
bar. Mit  Borax  und  Phosphorsalz  wie  Rutil,  doch 
wird  das  Glas  mit  Phosphorsalz  im  Reductionsfeuer 
reiner  violett. 

Auf  nassem  Wege  wie  Rutil. 

Dieses  Mineral  besteht  nach  den  neuesten  Un- 
tersuchungen von  Vauquelin  wie  der  Rutil  nur 
aus  Titansäure. 

Es  wird  von  einer  genauen  Kenntnifs  der  Kry- 
stallreihen  abhängen,  ob  Rutil  und  Anatas  zu  einer 
Species  vereinigt  oder  getrennt  bleiben  sollen. 


Ein  ähnliches  Verhalten  vor  demLöthrohre  zei- 
gen zum  Theil  Menakan,  Crichtonit,  Sphen. 
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IX.  ORDNUNG 

Gold. 


Genus.    Gediegen  Gold. 

141.  Spec.  Gediegen  Gold. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 
Bruch  hackig. 

Vollkommen  dehnbar  und  geschmeidig. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Goldgelb  mit  einigen  Abänderungen. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =  19  —  19,65. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  ziemlich  strengflüssig.  Von 
den  Flüssen  wird  es  nicht  angegriffen. 

Nur  in  Salpetersalzsäure  aullöslich.  Die  Auflö- 
sung hat  eine  gelbe  Farbe,  sie  färbt  die  Haut  dunkel 
purpurroth.  Mit  Eisenvitriol  giebt  sie  einen  röthlich- 
braunen  Präcipitat  von  metallischem  Gold.  Beim 
Reiben  erhält  er  den  metallischen  Glanz  und  die  Far- 
be des  Goldes.  Besteht  im  reinsten  Zustande  nur 
aus  Gold,  dessen  Zeichen  Au. 
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In  Krystallen,  Oktaeder,  Hexaeder,  Rhomben 
dodekaeder,  Trapezoeder.    Die  Krystalle  selten  deut- 
lich, gewöhnlich  dendritisch.    Ferner  moosartig,  haar- 
förmig,  in  Blechen,  Platten  und  derb.    In  Körnern, 
als  Sand. 


Das  meiste  in  der  Natur  vorkommende  Gold  ist 
silberhaltig  (s.  Goldsilber).  Ausserdem  findet  es  sich 
in  Verbindung  mit  Tellur  (s.  Schrifterz,  Weifstellur 
und  Tellurblei)  und  in  Verbindung  mit  Rhodium  und 
Palladium. 

Das  Rhodiumgold  hat  eine  spec.  Schwere  von 
15,48  —  16,8  und  ist  spröde.  Es  wird  von  Königswas- 
ser aufgelöst.  Nach  Abscheidung  des  Goldes  durch  Ei- 
senvitriol kann  das  Rhodium  durch  Eisen  gefallt 
werden.  Es  enthält  nach  del  Rio  34  —  43  pCt. 
Rhodium. 


X  ORDNUNG 
Platin. 


Genus.    Gediegen  Platin. 

14*2.  Spec.  Gediegen  Platin. 

K  ry stallsystem  thesser.il. 

Stammform :  Hexaeder. 

Bruch  hackig. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Stahlgrau ,  platingran . 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Geschmeidig  und  dehnbar. 

Spec.  Schwere  17  —  19. 

Zum  Theil  magnetisch. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  von  den  Flüssen 
nicht  angegriffen.  Diese  ziehen  nur  einige  beige- 
mengte Metalle,  Eisen,  Kupfer  etc.  aus. 

Nur  in  Königswasser  auflöslich,  gewöhnlich  mit 
Ausscheidung  von  Osmium  -  Iridium.  Die  Auflösung 
hat  eine  blutrothe  oder  bräunlichrothe  Farbe  und 
giebt  mit  Salmiak  einen  gelben  Präcipitat,  welcher 
beim  Glühen  Platin  (mit  etwas  Rhodium  und  Iridium) 
im  fein  zertheilten  Zustande  als  Platinschwamm  zu- 
rückläfst.    Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Pia- 
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tin ,  dessen  Zeichen  Pt,  ist  aber  in  der  Natur  immer 
verunreinigt  mit  Iridium,  Osmium,  Rhodium,  Ei- 
sen etc. 

Die  Analysen  des  Platins  von  Ni sehne  -  Ta- 
gilsk  1)  und  2),  von  G orobl agodat  3)  Ural  und 
von  Barbacoas  in  der  columbischen  Provinz  Antio- 
quia  4)  von  Berzelius  gaben : 

1.       2.  *)       3.  4. 

nicht 


Platin                    78,94  73,58  86,50  84,30 

Iridium                  4,97  2,35  —  1,46 

Rhodium                 0,86  1,15  1,15  3,46 

Palladium               0,28  0,30  1,10  1,06 

Eisen                     11,04  12,98  8,32  5,31 

Kupfer                    0,70  5,20  0,45  0,74 

Osmium -Iridium     1,96  V  1,40  1,03  Osmium 

Erdige  Substanzen    —  t  2'ö°  —  0,72 

98,75  97,86  98,92  98,08. 

Krystalle  sehr  selten,  gewöhnlich  in  kleinen 
rundlichen  oder  plattgedrückten  Körnern,  seltner 
stumpfeckige  Stücke  und  Geschiebe. 

*)  Breithaupt  bestimmt  das  magnetische  Platin  als  eigene  Spe- 
cies  und  nennt  es  Eisenplatin.  Es  gleicht  dem  gewohnlichen 
Platin  vollkommen  ist  aber  etwas  weniger  geschmeidig  und 
wiegt  nur  14^6  -  15,8. 
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XI  ORDNUNG. 
P   a   1   1   a   d   i   u  tu. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  sind  in  Sal- 
petersäure oder  Salpetersalzsäure  auilöslich  zur 
bräunlichen  oder  bräunlichrothen  Flüssigkeit.  In 
der  ziemlich  neutralen  Auflösung  bringt  Quecksil- 
bercyanid  einen  hellgelben  Präcipitat  hervor,  wel- 
cher beim  Ausglühen  metallisches  Palladium  zu- 
rücklässt.  Salmiak  giebt  in  der  etwas  verdünnten 
Auflösung  keinen  Präcipitat. 

Ihre  spec.  Schwere  übersteigt  uicht  11,8  (ge- 
diegen Palladium). 

Ihre  Krystallisation  ist  wenig  gekannt.  Es 
kommt  das  quadratische  (?)  und  rhomboedrische  (?) 
Krystallsystem  vor. 
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1.  Genus.    Gediegen  Palladium 


143.  Gediegen  Palladium. 

stallsystem  quadratisch? 
Stammform:  Quadratpyramide  von  unbekannten 
Dimensionen.  (Sowerby.) 
Metallglanz. 

Stahlgrau  ins  Silberweifse. 

Weit  härter  als  Platin,  aber  ebenso  geschmei- 
dig und  dehnbar. 

Spec.  Schwere  =  11,3  —  11,8  Wollaston. 

Vorsichtig  auf  Platinblech  über  der  Spiritus- 
lampe bis  zum  anfangenden  Glühen  erhitzt,  läuft  es 
blau  an,  was  beim  vollkommnen  Glühen  wieder  ver- 
schwindet. 

V.  d.  L.  für  sich  auf  Kohle  ist  es  unschmelz- 
bar und  unveränderlich. 

Mit  Schwefel  schmilzt  es  im  Reductionsfeuer. 
Im  Oxydationsfeuer  brennt  der  Schwefel  fort  und 
reines  Palladium  bleibt  zurück. 

Im  Kolben  im  glühenden  Flusse  mit  sauerm 
schwefelsaurem  Kali  behandelt  wird  es  im  Salze  un- 
ter Entwicklung  von  schweflichter  Säure  aufgelöst 
und  färbt  den  Flufs  nach  dem  Abkühlen  gelb.  Ber- 
zelius. 

Von  der  Salzsäure  und  Schwefelsäure  wird  es 
nur  wenig  angegriffen. 

Mit  Salpetersäure  erhält  man  in  der  Wärine 
unter  Entwicklung  von  Salpetergas  eine  braunrothe 
Auflösung.  In  Königswasser  ist  es  leichter  anflös. 
lieh.  Die  Auflösung  giebt  mit  Quecksilbercyanid  ei- 
nen hellgelben  Präcipitat,  welcher  beim  Ausglühen 
metallisches  Palladium  zurückläTst. 
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Wird  eine  Auflösung  des  Jods  in  Alkohol  auf 
Palladium  eingetrocknet,  so  wird  dieses  schwarz, 
Platin  aber  wird  dadurch  nicht  angegriffen.  Berze- 
Iius.  Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Palla- 
dium, dessen  Zeichen  Pd. 

Mit  etwas  Platin,  Iridium  etc.  verunreinigt. 


In  Quadratpyramiden  und  quadratischen  Pris- 
men, selten.  In  Körnern  und  Schuppen  von  strahli- 
ger Textur  im  Platinsande  von  Brasilien. 


2.  Genus.  Palladiumselenide. 

144.  Selenpalladium. 

Kry stallsystem  rhomboedrisch?    Es  finden  sich 
sechsseitige  Tafeln  in  dünnen  Blättchen. 
Spaltbar  basisch  vollkommen. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Weifs  ins  Graue,  wie  Platin. 
Spröde. 

V.  d.  L.  in  einer  Glasröhre  geröstet  giebt  es 
einen  rothen  Ring  von  Selen.  Es  ist  schmelzbar  zu 
einem  spröden  Metallkorn  und  in  Borax  auflöslieh 
zu  einem  ungefärbten  Glase. 

Das  geröstete  Erz  giebt  mit  Königswasser  eine 
braune  Auflösung.  Dabei  scheidet  sich  etwas  Chlor- 
silber und  kry  stall  inisches  Chlorblei  aus.  Quecksil- 
ber Cyanid  entfärbt  die  Auflösung  und  präcipitirt  Cyan- 
Palladium. 

Besteht  nach  Zinken  aus  Selenpaladium,  Selen- 
silber und  Selenblei  und  kommt  mit  gediegen  Gold 
und  Selenblei  zu  Tilkerode  am  Harz  vor. 
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XII  ORDNUNG. 
Iridium. 


Genus.  Iridiumosmide. 

145.  Spec.  Iridosmin. 

Kr  ystallsystera  rhomboedrisch. 
Stammform  unbekannt.    Es  finden  sich  kleine 
tafelartige  hexagonale  Prismen.  Breithaupt. 
Spaltbar,  basisch  deutlich. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Mittelfarbe  zwischen  weifslicli  -  und  gemein 
bleigrau. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Wenig  dehnbar,  zerberstet  bald  beim  Hämmern 
und  läfst  siclj  dann  zu  Pulver  zerreiben. 

Spec.  Schwere  =  17,96  —  18,57. 
V.  d.  L.  wird  es  für  sich  nicht  merklich  verän- 
dert.    Im  Kolben  stark  mit  Salpeter  geglüht  ent- 
wickelt es  Osmiumoxyd,  welches  einen  cigenthümli- 
chen  unangenehmen  Geruch  verbreitet. 

Das  Pulver  wird  von  Säuern  und  selbst  von 
Königswasser  nicht  merklich  angegriffen. 

Mit  Kalilauge  geschmolzen  und  dann  mit  Was- 
ser ausgelaugt  wird  in  der  Auflösung  osmiumsaures 
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Kali  erhalten.  Der  Rückstand  ist  eine  Verbindung 
von  Iridiumoxyd  und  Kali.  Er  löst  sich  in  Salzsäure 
auf.  Die  Auflösung  hat  eine  blaue  oder  grünliche 
Farbe  (letztere  von  Eisenoxyd,  Titanoxyd).  Mit  Sal- 
miak giebt  sie  im  concentrirtem  Zustande  einen 
schwarzen  Präcipitat,  welcher  beim  Glühen  metalli- 
sches Iridium  zurückläfst. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt, 
eine  Verbindung  von  Iridium  und  Osmium  Ir  Os  x. 

Nach  Thomson:    Osmium  24,5 

Iridium  72,9 
Eisen  2,6 

100,0. 

Krystalle  sehr  selten,  meistens  in  platten  Kör- 
nern. 

* 
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XIII.  ORDNUNG 

Silber. 

Die  Mineralien  dieser  Ordnung  sind  schmelz- 
bar und  geben  vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  ent- 
weder für  sich  oder  mit  kohlensauerm  Natrum  und 
Borax  behandelt  ein  Silberkorn  (auch  Silber  mit 
Gold).  Die  meisten  werden  von  der  Salpetersäure 
entweder  aufgelöst  oder  zersetzt.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Salzsäure  einen  weissen  käsigen  Präcipitat  von 
Chlorsilber,  welcher  sich  allmählig  an  der  Luft 
bläulichgrau,  dunkelblau  und  schwarz  färbt.  Wer- 
den sie  mit  Königswasser  behandelt,  so  hinterlas- 
sen sie  Chlorsilber. 

Ihre  Härte  steht  gewöhnlich  zwischen  Stein- 
salz und  Kalkspath  und  darunter,  sie  übersteigt 
nicht  die  des  Flussspaths.  Viele  sind  geschmeidig, 
die  meisten  milde.  Ihre  spec.  Schwere  steht  zwi- 
schen 5,2  und  10,5  (Amalgam  und  Goldsilber 
zwischen  13,7  und  15).  Von  Krystallsystemen 
fehlen  das  quadratische  und  klinorhomboidische. 


II. 


5 
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1.  Genus.    Gediegen  Silber. 

Silberweiß»,  dehnbar  und  geschmeidig;.  Specif. 
Schwere  =  10,3  —  10,5.  Schmelzbar  ohne  weitere 
Erscheinungen»  In  Salpetersäure  vollkommen  auf- 
löslich. 

146.  Gediegen  Silber. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 
Bruch  hackig. 
Undurchsichtig. 
Metall  glänz. 

Silberweifs,  auf  der  Oberfläche. gewöhnlich  gelb, 
braun,  grau  oder  schwarz  angelaufen. 
Strich  glänzend. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspatli. 

Dehnbar  und  geschmeidig. 

Spec.  Schwere  =  10,3  —  10,5. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  es,  bleibt  lange 
rothglühend  und  überzieht  sich  zuweilen  beim  Ab- 
kühlen mit  graulichem  Oxyd  *). 

Mit  hydrothionsauerm  Ammonium  befeuchtet 
wird  ein  blankes  Stück  sogleich  schwarz  gefärbt. 

In  Salpetersäure  ist  es  leicht  mit  Brausen  und 
Entwicklung  von  Salpetergas  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung färbt  die  Haut  schwarz  und  giebt  mit  Salz- 
säure einen  reichlichen  Präcipitat  von  Chlorsilber. 


*)  Ich  konnte  das  bei  Leonhard  angeführte  Krystallisiren  beim 
Erkalten  nicht  bemerken. 

5* 
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Besteht  im  reinsten  Znstande  nur  aus  Silber, 
dessen  Zeichen  Ag.  Enthält  gewöhnlich  Spuren  von 
Antimon,  Kupfer,  Eisen  etc. 

Krystalle  selten  deutlich.  Es  finden  sich  aus- 
ser der  Stammform  Oktaeder,  Tetrakishexaeder  und 
Trapezoeder.  Letztere  gewöhnlich  verzogen  und 
verlängert  zu  dendritischen  Gestalten.  Gestrickt, 
moosartig,  drathförmig,  in  Platten,  Blechen  und  derb. 


2.  Genus.    Verbindungen  von  Sil- 
beroxyden. 

147.  Kohlensaures  Silberoxyd. 

Diese  Species  ist  noch  nicht  hinlänglich  genau 
bestimmt. 

Es  findet  sich  in  derben  Massen  und  einge- 
sprengt. 

Bruch  uneben,  kleinkörnig  und  erdig. 
Wenig  glänzend  —  matt. 
Aschgrau  ins  Schwarze. 
Sehr  weich,  im  Striche  metallisch  glänzend. 
V.  d.  L.  auf  Kohle  reducirbar. 
In  Salpetersäure  mit  Brausen  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung  nicht  geuau  gekannt. 
Vielleicht  Äg  C. 

Kohlensäure    16 

Silberoxyd   84 

100. 

Die  Analyse  einer  Varietät  von  Wo I fach  von 
Selb  gab: 
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Kohlensäure 
Silberoxyd  . 
Antimonoxyd 


12,0 
72,5 
15,5 


100,0. 


Voii  Del  Rio  wird  ein  kupferhaltiges  kohlen- 
saures Silberoxyd  erwähnt,  welches  sehr  häufig  in 
Real  de  Catorce  in  Mexiko  vorkommen  soll. 


3.  Genus.  Silbersulphuride. 

Metallglanz.    Schwärzlich  bleigrau.  Geschmei 
dig.    Spec.  Schwere  =  6,9  —  7,2.    Schmelzbar  mit 
Entwicklung  von  schweflichter  Säure.    Von  Kalilauge 
nicht  angegriffen. 


Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Oktaeder. 

Spuren  von  Blätterdurchgängen  nach  den  Flä- 
chen des  Hexaeders  und  Rhoinbendodekaeders. 
Bruch  uneben,  unvollkommen  inuschlig. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Schwärzlich  bleigrau,  zuweilen  bräunlich  auch 
bunt  angelaufen. 

Strich  glänzend. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Vollkommen  geschmeidig. 

Spec.  Schwere  6,9  —  7,2. 

V.  d.  L.  für  sich  auf  Kohle  schmilzt  es  leicht 
mit  Schäumen  und  Blasenwerfen  zu  einer  dunkel 
s tahlgrauen  Kugel  und  entwickelt  den  Geruch  nach 


14S.  Glaserz. 
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schweflichter  Säure.  Zuletzt  erhält  mau  ein  mit 
Schlacke  umgebenes  Silberkorn. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  wird  das  Silber  sehr 
leicht  reducirt. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  entwickelt  es 
in  der  Wärme  rothe  Dämpfe  und  löst  sich  mit  Aus- 
scheidung von  Schwefel  auf.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Salzsäure  einen  reichlichen  weifsen  Präcipitat 
von  Chlorsilber.  (Zuweilen  wird  sie  beim  Verdün- 
nen mit  Wasser  etwas  getrübt). 

Von  Kalilauge  wird  es  nicht  angegriffen. 

Chem.   Zusammensetzung:  Äg. 

Anal,  einer  Var.  von  Freiberg  von  Kl ap rot  h. 
Schwefel  12,95    *  15 
Silber  . .  87,05    »  85 
100,00  100. 


Häufig  in  Krystallen,  Oktaeder  und  Hexaeder 
herrschend,  oft  wie  geflossen  und  zerfressen,  auch  in 
drath-  und  h  aarform  igen,  dendritischen  und  gestrick- 
ten Gestalten.    Derb  und  eingesprengt. 


4.  Genus.    Verbindungen  von  Sil 

bersulphuriden. 

Glanz  metallisch  oder  Diain  an  tglanz.  Mehr 
oder  weniger  milde.  Spec.  Schwere  »  5,2  —  6,3. 
Schmelzbar  mit  Entwicklung  von  schweflichter  Säure, 
Antimon-  oder  Arsenikrauch.  Von  Kalilauge  theil- 
weise  zersetzt.  Die  Auflösung  giebt  mit  Säuern  ent- 
weder einen  citrongelben  Präcipitat  von  Schwefelar- 


71 


senik  oder  einen  orangefarbenen  von  Schwefelan- 
timon. 

149.  Sprödglaserz. 
Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform:  Rhombenpyramide 

a  :  b  :  c  =  0,68557  :  1  :  0,6291 
x  =  130°  16' 
y  =  96°  6'  28" 
z  =  104°  19'.  Mohs. 
Winkel  der  Basis  =  115°  39'  und  64°  21'. 
Spaltbar  undeutlich  nach  den  Seiten  der  Basis 
und  brachydiagonai. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Eisenschwarz ,  schwärzlichbleigrau. 
Strich  schwarz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  6,2  —  6,3. 

V.  d.  L.  in  einer  offenen  Röhre  giebt  es  einen 
weifsen  Beschlag  von  Antimonoxyd,  manche  Varietä- 
ten greben  arsenichte  Säure. 

Auf  Kohle  schmilzt  es  leicht,  raucht,  giebt  aber 
nur  einen  geringen  weifsen  Beschlag,  riecht  manch- 
mal nach  Arsenik. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  eine  He- 
par und  metallisches  Silber. 

Das  Pulver  entwickelt  mit  Salpetersäure  in  der 
Wärme  rothe  Dämpfe  und  wird  mit  Ausscheidung 
von  Schwefel,  etwas  Antimonoxyd  etc.  aufgelöst. 
Die  Auflösung  trübt  sich  bei  Zusatz  von  Wasser  und 
giebt  einen  weifsen  Präcipitat.  Mit  Salzsäure  erhält 
man  einen  reichlichen  Niederschlag  von  Chlorsilber. 
Mit  Kalilauge  gekocht  wird  es  zum  Tbeil  zersetzt. 
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Die  Auflösung;  giebt  mit  Salpetersäure  eiuen  urange- 
farbenen  oder  citrongelben  Präci|>itat. 
Cheui.  Zusammensetzung: 

Sb  +  6  Äg 
Anal,  einer  Var.  von  Schemnitz  von 
H.  Rose: 
Schwefel  ...  15,69    »  16,42 
Antimon  . . .  13,98    »  14,68 

Silber    70,33    »  68,54 

100,00  0,64  Kupfer. 

100.28. 

In  manchen  Varietäten  ist  ein  Theil  von  Sb 
durch  As  ersetzt. 


In  Krystallen  und  derb.  Vorwalt.  Comb.  Form 
rhombisches  Prisma  mit  .  der  Basis  der  Stammform, 
gewöhnlich  tafelartig  durch  Ausdehnung  der  basi- 
schen Flächen. 


250.  Antimousilberblende. 

Dunkles  Rothgiltigcrz. 

Kristallsystem  rhombocdrisch. 

Stammform:  Rhomboeder 
a  =  0,7945 
x  =  108°  20' 
y  =  71°  40'  Breithaupt. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  zum 
Theil  ziemlich  vollkommen. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

An  den  Kanten  durchscheinend  —  undurch- 
sichtig. 

Glanz  metallähnlich,  manchmal  diamantartig. 
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Karmesinroth  —  schwärzlichbleigrau. 
Strich  karmesinroth. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Etwas  milde. 

Spec.  Schwere  =  5,72  —  5,84. 

V.  d.  L.  für  sich  auf  Kohle  verknistert  das  Mi- 
neral, schmilzt  dann  leicht,  brennt  anfangs  mit  einer 
bläulichen  Flamme,  entwickelt  schweflichte  Säure 
und  starken  Antimonrauch.  Bei  längerm  Blasen  er- 
scheint  ein  Silberkorn. 

Das  Pulver  färbt  sich  mit  Salpetersäure  er- 
wärmt bald  schwarz,  entwickelt  rothe  Dämpfe  und 
löst  sich  mit  Hinterlassung  von  Schwefel  und  etwas 
Antimonoxyd  auf.  Die  Auflösung  giebt  mit  Wasser 
einen  weifsen  Präcipitat,  nach  dessen  Abscheidung 
durch  Salzsäure  Chlorsilber  gefallt  wird. 

Mit  Kalilauge  übergrossen  färbt  sich  das  Pulver 
in  kurzer  Zeit  schwarz.  Beim  Kochen  wird  es  zum 
Theil  aufgelöst  und  Salzsäure  giebt  in  der  Auflösung 
einen  orangefarbenen  Präcipitat  von  Schwefelanti- 
mon. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Äg3  Sb 

Anal,  einer  Var.  von  Andreasberg 
von  Bonsdorff. 
Schwefel    17,56    »  16,609 
Antimon     23,46    »  22,646 
Silber  ...  58,98    »  58,949 

100,00         0,299  erdige  Substanzen. 
98,703. 

In  Krystallen  und  derb.  Die  Krystalle  von  gros- 
ser Mannigfaltigkeit.  Vorherrschend  ist  das  hexago- 
nale  Prisma,  an  den  Enden  kommen  mehrere  un- 
gleichschenkliche  hexagonale  Pyramiden  vor. 
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151.  Arsensilberblende. 

Lichtes  Rothgiltigcrz. 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder 

a  «  0,8076 

x  =  107°  36' 

y  «  72°  24'.  Breithanpt. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  zu- 
weilen deutlich. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Diamantglanz. 

Cocheuill-  und  karmesinroth. 
Strich  morgenroth,  zuweilen  auch  karmesinroth. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Etwas  milde. 

Spec.  Schwere  =  5,5  —  5,59. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  verknistert  das  Mineral  an- 
fangs, schmilzt  mit  bläulicher  Flamme  unter  Ent- 
wicklung von  schweflichter  Säure  und  bei  gröfserer 
Hitze  von  starkem  arsenikalischem  Geruch  zu  ei- 
nem schwärzlichen  spröden  Metallkorn ,  welches  bei 
längerem  Blasen  zum  Silberkorn  reducirt  wird.  Ist 
weniger  leicht  reducirbar,  als  die  Antimonsilber- 
blende. 

Das  Pulver  wird  mit  Salpetersäure  in  der  Wär- 
me bald  schwarz,  entwickelt  rothe  Dämpfe  und  löst 
sich  mit  Ausscheidung  von  Schwefel  und  arsenichter 
Säure  auf.  Die  Auflösung  wird  mit  Wasser  ver- 
dünnt nicht  oder  nur  sehr  wenig  getrübt,  mit  Salz- 
säure erhält  man  einen  starken  Präcipitat  von  Chlor- 
Silber. 

Mit  Kalilauge  Übergossen  färbt  es  sich  allmäh- 
lig  dunkler  und  würd  beim  Erwärmen  sogleich  schwarz. 
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Die  Auflösung  giebt  mit  Salpetersäure  einen  citron- 
gelben  Präcipttat  von  Schwefelarsenik. 

Chem.  Zusammensetzung:  Ag3  As, 

Anal,  einer  Var.  von  Joachims thal  in 
Böhmen  von  H.  Rose: 
Schwefel  19,46    »  19,51 
Arsenik    15,16    »  15,09 
Silber  . .  65,38    »  64,67 

100,00         0,69  Antimon. 
99,96. 

In  Krystallen  und  derb.  Vorherrschende  For- 
men sind  spitze  hexagonale  ungleichschenkliche  Py- 
ramiden. 


152.  Myargyrit. 

Heini  prismatische  Rubinblende.  Mohs. 

Kristallsystem  kiinorhombisch. 
Stammform:  klinorhoinbisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  «=  0,1962  :  1  :  0,9336 
a  =  78°  54 
m  :  m  =  86°  4'  und  93°  56'  Mohs. 
p  :  m  =  97°  33'  und  82°  27'. 
Theilbar  unvollkommen  orthodiagonal  und  nach 
einer  Endfläche. 

Bruch  unvollkommen  muschlig. 
Undurchsichtig. 

Metallglanz,  zum  metallähnlichen  Diamantglanz 
geneigt. 

Eisenschwarz  —  lichte  stahlgrau. 
Strich  dunkel  kirschroth. 
Hart  zwischeu  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Sehr  milde. 

Spec.  Schwere  =  5,2  —  5,4. 


Digitized  by  Google 


76 


V.  d.  L.  und  auf  nassem  Wege  verhält  er  sich 
im  Allgemeinen  wie  Antimonsilberblende. 


Chem.  Zusammensetzung:  Ag  Sb. 

Anal,  einer  Var.  von  Bräunsdorf  in 
Sachsen  von  H.  Rose: 
Schwefel  21,35    »  21,95 
Antimon  42,79    »  39,14 
Silber  . .  35,86    »  36,40 


In  Krystallen  und  derb.  Die  Flächen  der  Stamm- 
form gestreift,  die  Endfläche  horizontal,  die  Seiten  - 


Kry Stallsystem  rhomboedrisch. 

Stammform  unbekannt.  Es  finden  sich  tafelför- 
mige hexagonale  Prismen,  deren  Seitenflächen  hori- 
zontal gestreift  sind. 

Theilbarkeit  nicht  zu  beobachten. 

Bruch  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Eisenschwarz. 

Strich  schwarz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  6,214. 
Chem.  Zusammensetzung: 


100,00 


1,06  Kupfer. 
0,62  Eisen. 


99,17. 


flächen  gegen  die  spitzen  Endecken. 


153.  Polybasit. 
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Die  Analyse  einer  Varietät  von  Guarisamey  in 
Durango  in  Mexiko  von  H.  Rose  gab: 


Schwefel   17,04 

Antimon    5,09 

Arsenik    3,74 

Silber    64,29 

Kupfer   9,93 

Eisen    0,06 


100,15. 


In  Krystallen  und  derb. 

Ein  diesen  Verbindungen  ähnliches  dienliches 
Verhalten  zeigen  theil weise  Fahlerz,  Silberfahlerz, 
Silberkupferglanz. 


5.  Genus.  Silberchloride. 

Ganz  fettartig  oder  diamantartig.  Geschmeidig. 
Spec.  Schwere  5,5  —  5,6.  Von  Salpetersäure  nicht 
angegriffen.  Mit  Kupferoxyd  zusammengeschmolzen 
die  Flamme  schön  blau  färbend. 

154.  Chlorsilber. 

Silberhornerz. 

Krystallsystcm  thesseral. 
Stammform:  Hexaeder. 
Bruch  flachmuschlig. 
Fettglanz,  diamantartig. 

Perlgrau,  lavendelblau,  grünlich,  bräunlich, 
gelblichweifs. 

Strich  weifs,  glänzend. 
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Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 
Geschmeidig. 

Spec.  Schwere  =  5,5  —  5,6. 

V. 'd.  L.  sehr  leicht  schmelzbar,  schmilzt  schon 
in  der  Flamme  des  Kerzenlichts.  Auf  Kohle  schmilzt 
es  im  Oxydationsfeuer  mit  Kochen  zu  einer  bräunli- 
chen oder  graulichen  Perle.  In  der  Reductionsflamme 
raucht  es  etwas  und  wird  nach  und  nach  reducirt. 
Es  bilden  sich  viele  Silberkugeln. 

Schmilzt  man  es  mit  <  Kupferoxyd  auf  der  Kohle 
zusammen,  so  wird  die  Flamme  sehr  schön  blau  ge- 
färbt. Von  der  Salpetersäure  wird  es  nur  wenig  an- 
gegriffen. Dünn  geschlagene  Blättchen  lösen  sich 
zum  Theil  durch  Digestion  mit  Aetzammoniak  auf. 
Das  aufgelöste  Chlorsilber  wird  durch  überschüssige 
Salzsäure  wieder  in  weifsen  Flocken  gefällt,  welche 
sich  bald  bläulichgrau  und  schwärzlich  färben. 

Durch  Kochen  mit  Kalilauge  wird  Salzsäure 
ausgezogen.  Die  mit  Salpetersäure  neutralisirte  Auf- 
lösung giebt  mit  salpetersauerm  Silberoxyd  einen 
Präcipitat  von  Chlorsilber. 

Chem.  Zusammensetzung:  Ag  €1. 

Anal,  des  peruanischen  Chlorsilbers 
von  Klaproth: 
Chlor  ...  24,66     *  24 
Silber   ..  75,34     »  76 
100,00  100. 


Theils  in  Krystallen,  theils  derb  mit  rundlicher 
Oberfläche,  als  Ueberzug  und  eingesprengt. 
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6.  Genus.  Silberiodide. 

Glanz  fettartig,  diamantartig.  Geschmeidig.  Vor 
dem  Löthrohre  auf  Kohle  eine  purpurfarbene  Flamme 
verbreitend.    In  Salpetersäure  nicht  auflöslich. 

155.  Iodsilber. 

Krystallisation  nicht  bekannt.  Findet  sich  (nach 
Nöggerath)  in  dünnen  Blättchen. 
Durchscheinend. 

Fettglanz  zum  Diamantglanz  geneigt. 

Perlgrau,  auf  dem  Striche  glänzend. 

Geschmeidig  und  in  dünnen  Blättchen  vollkom- 
men biegsam. 

Uebersteigt  in  der  Härte  kaum  den  Talk. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  fliefst  es  leicht  und  ver- 
breitet eine  purpurfarbene  Flamme.  Zuletzt  erhält 
man  ein  Silberkorn. 

Der  Salzsäure  ertheilt  es  in  der  Wärme  eine 
röthlichbraune  Farbe  und  entwickelt  nach  einiger  Zeit 
violette  Dämpfe  von  Iodgas. 

Wird  das  Pulver  mit  Kalihydrat  geschmolzen 
und  dann  mit  Wasser  ausgelaugt,  so  erhält  die  Flüs- 
sigkeit die  Eigenschaft,  mit  Salpetersäure  gesättigt 
eine  Stärkmehlauflösung  schön  blau  zu  färben,  wenn  - 
etwas  Chlorwasser  zugesetzt  wird.  Vauquelin. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 
Vauquelin  giebt  für  100  Theile  18,5  Iod  an. 

Vielleicht  ist  die  Verbindung  Ag  I,  wonach  in 
100  Theilen: 

Jod   22,6 

Silber  . .  77,4 
100,0. 
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7.  Genus.  Silberselenide. 

Metallglanz.  Geschmeidig;.  Spec.  Schwere  = 
8,0.  In  einer  offnen  Röhre  geröstet  einen  rothen 
Sublimat  von  Selen  gebend  und  Selengeruch  ver- 
breitend.   In  Salpetersäure  auflöslicli. 

156.  Selensilber. 

Krystalsystein  thesseral. 
Stammform :  Hexaeder. 

Spaltbar  vollkommen  nach  den  Flächen  des  He- 
xaeders. 

Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Eisenschwarz,  im  Strich  unverändert. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Geschmeidig,  doch  nicht  so  sehr  wie  Glaserz. 
Spec.  Schwere  =  8,00. 

V.  d.  L.  im  Kolben  erhitzt  schmilzt  es  und  bil- 
det ein  sehr  geringes  Sublimat.  In  einer  offnen 
Röhre  bildet  sich  ein  geringes  Sublimat  von  rothem 
Selen,  über  welches  sich  kleine  sternförmige  Kry- 
stalle  von  selenichter  Säure  ansetzen,  die  nach  eini- 
ger Zeit  zerfliefsen  und  kleine  Tropfen  bilden.  Die 
Luft,  welche  aus  der  Röhre  strömt  riecht  stark  nach 
Selen. 

Auf  Kohle  schmilzt  es  in  der  äussern  Flamme 
ruhig,  in  der  inncrn  mit  Schäumen  und  glüht  beim 
Erstarren  wieder  auf. 

Mit  kohlensauerm  Natruin  und  Borax  giebt  es 
eiu  reines  glänzendes  Silberkorn.    G.  Rose. 

In  rauchender  Salpetersäure  ist  es  ziemlich 
leicht,  in  verdünnter  dagegen  nur  schwer  auflöslich. 
Die  Auflösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  bedeuten- 
den Präcipitat  von  Chlorsilber. 
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Chem.  Zusammensetzung:  Ag  Se 

Anal,  einer  Var.  von  Tilkerode 
am  Harz  von  G.  Rose: 
Selen  .  . .  26,79    »  24,05 
Silber  . ..  73,21    »  65,56 

100,00  6,79  Selenblei  mit  et- 

  was  Eisen. 

96,40. 

Nach  Del  Rio  findet  sich  bei  Tasco  in  Mexico 
Selensilber,  welches  wahrscheinlich  von  dem  vorher- 
gehenden verschieden  ist 

Es  kommt  in  kleinen  sechsseitigen  Tafeln  mit 
abgerundeten  Kanten  und  Ecken  vor,  hat  bleigraue 
Farbe  und  grofse  Geschmeidigkeit.  Soll  ein  Dop- 
peltselensilber seyn. 

Aehnliches  chemisches  Verhalten  zeigt  zum  Theil 
der  Eukairit. 


8-  Genus.  Silberantimonide. 

Metallglanz.  Spröde  in  geringem  Grade.  Spec. 
Schwere  9,4  —  9,8. 

Vor  dein  Löthrohre  für  sich  reducirbar  und  die 
Kohle  mit  Antimonrauch  beschlagend.  In  Salpeter- 
säure  auflöslich  mit  Hinterlassung  von  Antimonoxyd. 

157.  158.  Antimonsilber. 
Krystallsystem  rhombisch. 

Stammform  nicht  bestimmt.    Die  Flächen  eines 
rhombischen  Prismas,  welches  gemessen  wurde,  nei- 
gen sich  unter  Winkeln  von  118°  4'  20"  und  61°  55' 
II.  6 
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40"  nach  Hausmann.  Spaltbar  basisch  und  hori- 
zontal prismatisch  deutlich,  nach  den  Flächen  des  ge- 
messenen Prismas  undeutlich. 

Bruch  uneben.; 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Silberweifs,  auf  der  Oberdäche  gelblich  oder 
graulich  angelaufen. 

Hart  zwischen  Kalkspat  Ii  und  Flufsspath. 
Spröde  in  geringem  Grade. 
Spee.  Schwere  =  9,4  —  9,8. 
V.  d.  L.  schmilzt  es  sehr  leicht,  beschlägt  die 
Kohle  mit  Antimonranch  nnd  giebt  nach  längerem 
Blasen  ein  geschmeidiges  Silberkorn.    In  Salpeter- 
säure  ist  es  auflöslieh  mit  Hinterlassung  eines  gelb- 
lichen Rückstandes.    Die  Auflösung  giebt  mit  Salz- 
säure einen  starken  Präcipitat  von  Chlorsilber.  Der 
Rückstand  löst  sich  in  Salzsäure  auf  und  giebt  mit 
hydrothionsauerm  Ammonium  einen  orangefarbenen 
Präcipitat  von  Schwefelantimon. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Ag*  Sb 
Anal,  einer  Var.  von  Woifach 
im  Fürstenbergischen  von  Klaproth: 
Antimon  ...  22,98    -  24 

Silber    77,02    »  76 

100,00  100. 


Kr) stalle  selten  deutlich,  die  Prismen  vertikal 
gestreift,  gewöhnlich  derbe  körnige  Massen. 


Zu  Wolfach  findet  sich  nach  Klaproth  auch 
ein  feinkörniges  AutiuionsUber  von  der  fyftocbttng 

Ag*  Sb 


Digitized  by  Google 


83 


AnaL  von  Klaproth: 
Antimon   ....  16,59    »  16 

Silber   83,41    »  84 

100,00.  100. 


9.  Genus.    Verbindungen  von  Sil- 

bertelluriden. 

Metallglanz.  Milde.  Spec.  Schwere  =*  5,7  — 
5,8.  Leicht  schmelzbar,  die  Flamme  lichte  grünlich- 
blau färbend  und  die  Kohle  weife  beschlagend.  Der 
Beschlag  verschwindet,  wenn  die  Reductionsflamme 
darauf  geleitet  wird  und  färbt  sie  grünlichblau. 

159.  Schrifterz. 
Schiifttdlor. 

Krystallsystem  rhombisch  ?  nicht  genau  gekannt. 
Es  finden  sich  nadeiförmige  Krystalle,  welche  reihen- 
förmig,  gestrickt  und  netzförmig  gruppirt  sind. 

Spaltbar  nach  einer  Richtung  sehr  vollkommen. 

Bruch  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Stahlgrau,  im  Striche  unverändert. 
Hart  zwischen  Talk  und  Steinsais, 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  5,7  —  5,8. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  ist  es  leicht  schmelzbar, 
färbt  die  Flamme  lichte  grünlichblau  und  verbreitet 
einen  starken-  weifsen  geruchlosen  Rauch,  welcher 
wie  Antimonrauch  die  Kohle  beschlägt.  Leitet  man 
dfe  Reductionsflamme  auf  den  Beschlag,  so  verschwin- 

6* 
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«Jet  er,  wobei  die  Flamme  ebenfalls  grünlichblau  ge- 
färbt wird.  Die  geschmolzene  Kugel  ist  anfangs 
dunkelgrau,  wird  aber  nach  längerem  Blasen  gelblich 
und  geschmeidig.  Die  Reduction  geschieht  sehr  schnell 
mit  kohlensauerm  Natrum. 

In  einer  offnen  Röhre  setzt  es  einen  weifsen, 
und  zum  Theil  auch  grauen  Rauch  ab,  welcher  zu 
klaren  farblosen  Tropfen  schmilzt,  wenn  die  Flamme 
darauf  geleitet  wird. 

Mit  Königswasser  behandelt  wird  das  Pulver 
unter  Ausscheidung  von  Chlorsilber  aufgelöst.  Die 
Auflösung  giebt  mit  Wasser  verdünnt  einen  weifsen 
Präcipitat  (von  basisch  salzsauerm  Telluroxyd)  und 
mit  Eisenvitriol  einen  bräunlichen  von  Gold. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ag  Te  +  3Au  Te3 

Anal,  einer  Var.  von  Offenbanya 
in  Siebenbürgen  v.  Klaproth 


...  61,35 

n  60 

Gold  ... 

. ..  28,36 

»  30 

Silber  .. 

. . .  10,29 

»  10 

100,00 

100. 

3.  Genus.  Silberauride. 

Metallglanz.  Dehnbar  und  geschmeidig.  Mehr 
oder  weniger  goldgelb,  messiuggelb  etc.  Specif. 
Schwere  =  12,66  —  14,8  und  darüber. 


Es  finden  sich  in  der  Natur  mehrere  Verbin- 
dungen von  Silber  mit  Gold,  wovon  schon  Plinius 
diejenigen  Electruin  genannt  hat,  welche  %  Silber 
enthalten.    Diese  Verbindungen,  die  wir  erst  kürz- 
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lieh  durch  Boussingault  näher  kennen  gelernt  ha- 
ben, sind  physikalisch  noch  zu  wenig  bestimmt,  um 
ihre  Charakteristik  vollständig  geben  zu  können,  wie- 
wohl sie  mehrere  verschiedene  Specien  bilden.  Ich 
führe  sie  daher  alle  unter  dem  Namen  Goldsilber 
hier  an.  Im  Allgemeinen  gleichen  sie  dem  gediege- 
nen Gold. 

160.  Goldsilber  von  der  Mischung  Ag  Au2. 

(Electrum  von  Klaproth).  Findet  sich  in  Hexae- 
dern von  blafser  Goldfarbe,  zum  Theil  ins  Grünli- 
che geneigt.    Spec.  Schwere  =  14,149. 

Wird  von  der  Salpetersäure  nicht  angegriffen, 
auch  nur  wenig  von  Königswasser. 

1.  2. 
Gold    ...  64,77    «    64,52    »  64,93 
Silber  . ..  35,23    »    35,48    »  35,07 
100,00       100,00  100,00. 
1.  Var.  aus  Siebenbürgen.    2.  Var.  von  Santa 
Rosa  de  Osos  in  der  Provinz  Antioquia  (Columbien) 
nach  Boussingault. 

161.  Goldsilber  von  der  Mischung  Ag  Aul 

In  Oktaedern  und  Hexaedern.  Von  blafser  gold- 
gelber Farbe.    Spec.  Schwere  =  12,666. 

Wird  von  Königswasser  mit  Ausscheidung  von. 
Chlorsilber  zersetzt. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Gold    73,4  » 

73,45 

»  74 

»  73,4 

n  73,68 

Silber  26,6  » 

26,48 

h  26 

»  26,6 

26,32 

100,0 

99,93 

100 

100,0 

100,00. 

1.  Var.  von  Marmato  in  der  Provinz  Popayan, 
2.  und  3.  von  Titiribi,  4.  von  del  Guamo  nach  Bous- 
singault. 
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162.  Goldsilber  von  der  Mischung  Ag  Au5. 

Gold  . .  82,14    »  82,4 
Silber  ♦  17,86    »  17,6 
100,00  100,0. 
Var.  von  Trinidad  bei  Santa  Rosa  de  Osos 
anal,  von  Boussingault. 

163.  Goldsilber  von  der  Mischung  Ag  Au6. 

Findet  sich  zu  Ojas-Anchas  in  der.  Provinz 
Antioquia  in  röthlichgelben  Blättern. 

Anal,  von  Boussingault: 
Gold  . . .  84,71    ■  84,5 
Silber  .  15,29    »  15,5 
100,00  100,0. 

164.  Goldsilber  von  der  Mischung  Ag  Au8. 

In  abgeplatteten  Körnern  von  dunkelgelber,  auch 
rüthlicher  Farbe.  Spec.  Schwere  =  14,690  —  14,706. 

Mit  Königswasser  behandelt  bedeckt  es  sich  mit 
Chlorsilber,  wird  aber  nur  schwierig  zersetzt. 

1.  2.  3.  4. 

Gold  88,04  »  88,24  -  87,94  »  88,58  »  88,15 
Silber  11,96    »    11,76    »    12,06    »    11,42    »  11,85 

100,00       100,00       100,00       100,00  100,00 

1.  Yar.  von  Malpaso  bei  Miriquita,  2.  von  Rio- 
Sucio,  3.  von  del  Llano,  4.  von  Baja  nach  Boussin- 
gault. 

Ausser  diesen  finden  sich  wohl  noch  mehrere 
ähnliche  Verbindungen  und  nach  Boussingault 
kommt  wahrscheinlich  auch  Ag  Au12  vor.  Auch  ist 
von  Fordyce  eine  Verbindung  von  Kongsberg  in 
Norwegen  analysirt  werden,  worin  er  fand 

Gold  . .  28 

Silber  .  72 

100  welches  die  Formel  Ag4  Au  giebt. 


Digitized  by  Google 


87  

11.  Genus,  Silbermerkuride. 


Metallglanz.  Silberweifs.  Spröde  im  geringem 
Grade.  Spec.  Schwere  =  13,7  —  14,1.  V.  d.  L. 
im  Kolben  giebt  es  Quecksilber  und  hiuterläfst  me- 
tallisches Silber. 

165.  166.  Amalgam. 
Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Rhombendodekaeder. 
Spaltbarkeit  nicht  zu  bemerken. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 
Silberweifs. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spröde  in  geringem  Grade. 
Spec.  Schwere  13,7  —  14,1. 
V.  d.  L.  im  Kolben  kocht  und  spritzt  es,  giebt 
Quecksilber  und  hinterläfst  eine  etwas  .au fgequ olle 
ne  Silbermasse,  welche  auf  Kohle  zum  Silberkorn 
schmilzt. 

In  Salpetersaure  leicht  auflöslich. 
Mit  Salpetersalzsäure  gekocht  wird  es  zersetzt 
undischeidet  Chlorsilber  aus.  Die  Auflösung  giebt  mit 
Kalilauge  einen  ockergelben,  mit  Aetzammonium  ei- 
nen weifsen  Präcipitat. 

Chemische  Zusammensetzung:  Ag  Hg3 

Anal,  einer  Var.  von  Moschellandsberg 
im  Zweibrückischen  von  Klaproth: 
Quecksilber    65,2    »  64 

Silber   34,8    «  36 

100,0  100. 
Ausser  dieser  Verbindung  findet  sich  den  Ana- 
lysen von  Hey  er  und  Cordier  zu  Folge  noch  eine 
andere,  nämlich  Ag  Hg3 
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Quecksilber  ..  73,75 
Silber   26,25 


100,00. 


Von  Kristallen  finden  sich  Combinationen  der 
Stammform  mit  dem  Oktaeder  und  Trapezoeder. 
Derb,  in  Platten  und  Blättchen,  eingesprengt. 
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XIV.  ORDNUNG. 

Quecksilber. 


Die  hieber  gehörenden  Mineralien  sind  vor 
dem  Löthrohre  flüchtig.  Mit  kohlensauerm  Natrum 
im  Kolben  erhitzt  geben  sie  metallisches  Quecksil- 
ber. In  Salpetersäure  oder  Königswasser  sind  sie 
auflöslich  oder  werden  zersetzt.  Die  Auflösung  in 
Königswasser  einige  Zeit  gekocht  giebt  mit  Kali- 
lauge einen  citrongelben  Präcipitat  von  Quecksil- 
beroxydhydrat. 

Ihre  spec.  Schwere  ist  nicht  unter  6,4  und 
steigt  bis  13,6. 

Ihre  Härte  steht  unter  Flussspath  oder  Kalk- 
spath. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  rhombische  (?), 
klinorhombische  und  klinorhomhoidische. 
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1.  Genus.    Gediegen  Quecksilber. 


r  lüssig.    Zinnweifs.   Spec.  Schwere  =  13,5  —  13,6. 

167*  Gediegen  Quecksilber. 

Bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  flüssig.  Erst 
bei  einer  Kälte  von  40°  C.  erstarrend  und  dann  in 
Oktaedern  krystallisirend. 

Starker  Metallglanz. 

Zinnweifs. 

Spec.  Schwere  =  13,5  —  13,6. 

V.  d.  L.  ohne  Rückstand  verflüchtigend. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  übergössen  wird 
es  sogleich  auf  der  Oberfläche  gelblich  und  es  schei- 
den sich  gelblichweifse  Flocken  ab.  Nach  einiger 
Zeit  beginnt  es  mit  Entwicklung  rother  Dämpfe  leb- 
haft zu  brausen  und  löst  sich  ohne  Beihülfe  der 
Wärme  vollkommen  auf.  Wird  die  Auflösung  einige 
Zeit  gekocht,  so  bringt  Kalilauge  einen  gelben,  Salz- 
säure aber  keinen  Präcipitat  hervor. 

Salzsäure  greift  das  metallische  (Quecksilber 
fast  gar  nicht  an. 

Besteht  im  reinsten  Zustand  nur  aus  Quecksil- 
ber, dessen  Zeichen  Hg,  enthält  zuweilen  Amalgam 
aufgelöst. 


2.  Genus.  Quecksilbersulphuride. 

Diamantglanz.  Cochenillroth ,  scharlachroth. 
Spec.  Schwere  =  8,0  —  8,1.  Auf  Kohle  v.  d.  L. 
verflüchtigend  und  nach  schweflichter  Säure  riechend. 


uigitiz 


00 


1 68.  Zinnober. 
Kristallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder. 

a  =  2,2899 
x  =  71°  48' 
y  =  108°  12'. 
Spaltbar  über  die  Randecken  nach  den  Flächen 
eines  hexagoualen  Prisinas  vollkommen. 
Bruch  uneben  —  muschlig. 
Halbdurchsichtig  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Diamantglanz. 

Cochenillroth  ins  Bleigraue,  scharlachroth ,  kar- 
minroth. 

Strich  scharlachroth. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Milde. 

Spec.  Schwere  =  8,0  —  8,1. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  verflüchtigt  er  ohne  Rück- 
stand und  riecht  nach  schweflichter  Säure.  Im  Kol- 
ben sublimirt  er  als  schwarzer  Beschlag,  welcher 
beim  Reiben  rothe  Farbe  annimmt. 

In  einer  offnen  Röhre  sublimirt  er  zum  Theil, 
zum  Theil  wird  er  reducirt  und  die  Röhre  mit  fein 
zertheiltem  Quecksilber  graulich  beschlagen.  Im  Kol  • 
ben  mit  kohlensauerin  Natrum  giebt  er  metallisches 
Quecksilber. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure,  Salpeter- 
säure und  Kalilauge  nicht  merklich  angegriffen.  Von 
Königswasser  wird  es  aufgelöst.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Kalilauge  einen  citrongelben,  mit  Aetzammonium 
einen  weifsen  Präcipitat,  mit  salpetersauerm  Baryt 
einen  Niederschlag  von  schwefelsauerm  Baryt 

Chem.  Zusammensetzung:  Hg. 
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Anal,  einer  Var.  aus  Krain 
von  Klaproth: 
Schwefel  ....  13,71    -  14,25 
auecksilber  .  .  8f>,29    »  85,00 

100,00  99,25. 


Von  Krystallen  finden  sich  ausser  der  Stamm- 
form und  dem  hexagonalen  Prisina  noch  die  Flächen 
mehrerer  stumpfer  Rhomboeder.  Häufig  derb,  körnig, 
fasrig,  dicht  und  erdig. 

Das  sogenannte  Lebererz  von  dunkel  coche- 
nillrother  und  schwärzlichblei grauer  Farbe  ist  ein 
Gemeng  von  Zinnober  mit  Kohle  und  erdigen  Theilen. 


3.  Genus.  Quecksilberchloride. 

Diamantglanz.  Weifs,  grau.  Spec.  Schwere  = 
6,4  —  6,5.  Einem  Glase  von  Phosphorsalz  und  Kup- 
feroxyd beigeschmolzen ,  die  Flamme  blau  färbend. 


169.  Chlorquecksilber. 

Q  u  eck  si  I  berhornerz. 

Kry stallsystem  quadratisch  (nach  einigen  rhom- 
bisch). 

Stammform :  Quadratpyramide : 

a  =  1,7501 

x  =  98°  4' 

y  =  136°  0' 
Spaltbar.    Spuren  nach  den  Seiten  der  Basis. 
Bruch  moschlig  —  uneben. 
Durchscheinend. 
Diamantglanz. 
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Grau  lieh  weifs,  grau  bräunlich. 
Hart  zwischen  Talk  and  Steinsalz. 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  6,4  —  6,5. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  ohne  Rückstand  verflüchti- 
gend. Im  Kolben  gtebt  es  einen  weifsen  Sublimat 
und  mit  kohlensauerm  Natrum  gemengt  metallisches 
Quecksilber.  - 

Einem  Glase  von  Phospborsalz  und  Kupferoxyd 
beigeschmolzen  ertheilt  es  der  Flamme  eine  blaue 
Farbe. 

Das  gelblichbraune  oder  graulichweifse  Pulver 
wird  mit  Kalilauge  übergössen  sogleich  schwarz.  Da- 
mit djgerirt  zieht  diese  Salzsäure  aus  und  die  mit 
Salpetersäure  neutralisirte  Auflösung  giebt  mit  sal- 
petersauerm  Silberoxyd  einen  Präcipitat  von  Chlor- 
silber. 

Chem.  Zusammensetzung  Hg  Cl. 

Chlor  14,88 

Quecksilber  .  85,12 
100,00. 

In  kleinen  Krystallen.  Stammform  mit  einem 
diagonalen  quadratischen  Prisma. 


4.  Genus.  Quecksilberselenide. 

Metallglanz.  Stahlgrau.  Auf  Kohle  v.  d.  L. 
verflüchtigend  und  Selengeruch  verbreitend. 

170.  Selenquecksilber. 

Dieses  Mineral,  dessen  Charakteristik  nicht  voll- 
ständig bekannt  ist,  hat  im  Aeufsern  grofse  Aehnlich- 
keit  mit  Fahlerz. 
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Es  besitzt  Metallglanz. 

Die  Farbe  zwischen  stahlgrau  und  schwärzlich  - 
bleigrau. 

Milde,  im  Strich  glänzend. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  es  sogleich,  stofst 
weifse  Dämpfe  aus  und  beschlägt  die  Kohle  bläulich- 
weifs.  Anfangs  bemerkt  man  den  Geruch  von  schwef- 
lichter  Säure,  später  starken  Selengeruch. 

Im  Kolben  sublimirt  es  in  Gestalt  eines  schwar- 
zen krystallinischen  Pulvers.  Bei  fortgesetztem  Er- 
hitzen ändert  sich  das  Sublimat  in  ein  weifses  eben- 
falls krystallinisch.es  um  (selenichtsaures  Quecksil- 
beroxyd)  und  darüber  legt  sich  eine  geringe  Menge 
von  metallischem  Quecksilber  an. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  gemengt  giebt  es  im 
Kolben  viel  metallisches  Quecksilber 

Salpetersäure  und  Salzsäure  sind  ohne  merkli- 
che Einwirkungen. 

Königswasser  zerlegt  es  schon  in  der  Kälte. 

Es  scheiden  sich  cochenillrothe  Flocken  von  Se- 
len und  Schwefel  aus.  Die  Auflösung  giebt  mit  Ka- 
lilauge einen  gelben,  mit  Aetzammonium  einen  weis- 
sen Präcipitat,  mit  Kupfer  metallisches  Quecksilber: 
Kersten. 

Eine  quantitative  Analyse  ist  noch  zu  erwarten. 

Ein  ähnliches  chemisches  Verhalten  wie  die  hier 
angeführten  Quecksilbererze,  zeigen  theilweisc  Amal- 
gam, Selenquecksilberblei  und  Selenquecksilberzink. 
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XV.  ORDNUNG. 


Kupfer, 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  zeigen  im  All- 
gemeinen folgenden  Charakter:  Vor  dem  Löthrohre 
färben  sie  entweder  unmittelbar  oder  nach  vorher* 
gegangenem  Schmelzen  auf  Kohle  mit  Salzsäure  be- 
feuchtet, die  Flamme  schön  blau  und  grün.  Sie 
geben  auf  Kohle  entweder  für  sich  oder  nach  dem 
Schmelzen  mit  Borax  und  kohlensauerm  Natrum 
ein  geschmeidiges  Kupferkorn. 

In  Salpetersäure  sind  sie  entweder  vollkommen 
oder  theilweise  auflöslich  zu  einer  himmelblauen 
Flüssigkeit.  Bringt  man  ein  blankes  Eisenblech  in 
die  Auflösung,  so  wird  es  mit  metallischem  Kup- 
fer überzogen.  Setzt  man  Aetzammoniak  in  Ue- 
berschuss  zu,  so  wird  die  Flüssigkeit  lasurblau  ge- 
färbt und  giebt  mit  Kalilauge  einen  blauen  Präci* 
pitat,  der  beim  Kochen  bräunlichschwarz  wird. 

Die  spec.  Schwere  der  meisten  hieher  gehören- 
den Specien  steht  zwischen  2,0  und  5,8  (gediegen 
Kupfer  8,4  —  9). 

Die  Härte  mit  wenigen  Ausnahmen  zwischen 
Steinsalz  und  Flussspath. 

Es  kommen  alle  Krystallsysteme  vor. 


II,  7 
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1.  Genus.  Gediegen  Kupfer. 

M  etallglanz.  Dehnbar  und  geschmeidig.  Kupfer- 
roth.   Spec.  Schwere  =  8,4  —  9 

171.  Gediegen  Kupfer. 

Kry stallsystem  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 
Dehnbar  und  geschmeidig. 
Bruch  hackig. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz» 

Kupferroth,  gewöhnlich  gelblich  und  bräunlich 
angelaufen. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 

Spec.  Schwere  =  8,4  —  9. 

V.  d.  L.  auf  der  Kohle  schmelzbar.  Die  ge- 
schmolzene Kugel  überzieht  sich  beim  Abkühlen  mit 
schwarzem  Oxyd.  Mit  concentrirter  Salpetersäure 
Übergossen  braust  es,  entwickelt  rothe  Dämpfe  und 
löst  sich  ohne  Unterstützung  der  Wärme  zur  blauen 
Flüssigkeit  auf. 

Auch  dem  Aetzammoniak  ertheilt  es  nach  eini- 
ger Zeit  eine  blaue  Farbe. 

Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Kupfer, 
dessen  Zeichen  Cu. 


Kry  stalle  selten  deutlich,  dendritisch,  moosar- 
tig, derbe  Massen,  Platten. 
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2.  Genus.  Kupferoxyde. 

Glanz  nicht  metallisch.  Roth,  schwarz.  Spec. 
Schwere  —  5,7  —  6.  V.  d.  L.  auf  Kohle  reducir- 
har  ohne  besondere  Erscheinungen.  Von  Kalilauge 
nicht  angegriffen. 

In  Ammoniak  auflöslich. 

172.  Rothkupfererz. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 
Spaltbar  oktaedrisch  ziemlich  vollkommen. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Halbdurchsichtig  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Metallähnlicher  Diamantglanz. 
Cochenillroth ,  öfters  dunkel  und  zum  Grauen 
geneigt. 

Strich  bräunlichrotb. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  5,7  —  6. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  wird  es  anfangs  schwarz, 
schmilzt  dann  ruhig  und  giebt  ein  Kupferkron,  wel- 
ches beim  Erstarren  schwärzlich  anläuft. 

In  der  Pincette  für  sich  die  Flamme  schwach 
grün  färbend,  mit  Salzsäure  befeuchtet  schön  blau. 

In  Salpetersäure  und  Salzsäure  leicht  auflöslich, 
die  concentrirte  salzsaure  Auflösung  hat  eine  bräun- 
lichgrüne Farbe  und  giebt  mit  Wasser  verdünnt,  ei- 
nen weifsen  Präcipitat  ( Kupferchlor  ür).  Kalilauge 
bringt  einen  ockergelben  Präcipitat  hervor. 

In  Ammonium  leicht  auflöslich  zur  lasurblauen 
Flüssigkeit. 

Chem.  Zusammensetzung:  6u 
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Anal,  einer  Var.  aus  Cornwallis 
von  Chenevix: 
Sauerstoff  .11,22    -  11,5 
Kupfer  .... .  88,78    »  88,5 

100,00       100,0  *). 


In  Krystallen  und  derb.  Auch  erdig  uud  häu- 
fig mit  Eisenoxyd  gemengt  (Ziegelerz). 

* 

173.  Kupferschwärze. 

Krystallisation  nicht  bekannt.  Es  finden  sich 
erdige  Massen  von  bräunlicher  oder  bräunlichschwar- 
zer Farbe.    Weich,  zerreiblich. 

V.  d.  L.  ist  es  ohne  besondre  Erscheinungen 
zum  Kupferkorn  reducirbar.  Einige  Varietäten  schmel- 
zen mit  Aufblähen  und  Blasenwerfen  zu  einer  blei- 
grauen Schlacke,  welche  ein  Kupferkorn  einschliefst. 

In  Salpetersäure  und  Salzsäure  autlöslich.  Die 
concentrirte  salzsaure  Auflösung  wird  mit  Wasser 
verdünnt  nicht  getrübt  und  giebt  mit  Kalilauge  kei- 
nen ockergelben,  sondern  einen  blauen,  zuweilen  mit 
bräunlichrothen  Flocken  von  Eisenoxyd  gemengten 
Präcipitat. 

In  Ammonium  vollkommen  oder  gröfstentheils 
auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 

tu 

Sauerstoff  . . .  20,175  " 

Kupfer   79,825 

100,000. 


')  Manches  haarfdrniigc  Rothkupfererz  enthält  nach  Kersten 
Selen.  Die  von  mir  untersuchten  Arten  zeigten  keine  Reac- 
tion  darauf. 
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Selten  rein,  gewöhnlich  mit  Eisenuxyd  und  Man- 
ganoxyd verunreinigt  oder  innig  mit  kohlensau  erra 
Kupferoxyd  gemengt  und  dann  mit  Säuern  brausend. 


3.  Genus.    Verbindungen  von 
Kupferoxyden. 

Glanz  nicht  metallisch.  Spec  Schwere  =  2,0 
—  4,6  (5,2  Condurrit).  Von  Kalilauge  werden  sie 
zersetzt,  scheiden  schwarzes  Knpferoxyd  aus  und  ge- 
ben ihre  Säure  (gröfstentheils)  an  das  Kali  ah. 

Von  Krystallsystemen  fehlen  das  thesserale  und 
quadratische. 


174.  Kupfervitriol. 
Kristallsystem  klinorhomboidisch. 
Stammform:  klinorhomboidisches  Prisma, 
m  :  t  =  124°  und  56° 
p  :  m  =  128°  und  52° 
p  :  t  =  109°  15'  und  70°  45'. 
Theilbar  sehr  unvollkommen  nach  den  Seiten- 
flächen. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Dunkel  himmelblau  ins  Spangrüne. 
Strich  weifs. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  =  2,2  —  2,3. 
Geschmack  widerlich  zusammenziehend  (dinten- 
artig). 

V.  d.  L.  wird  er  anfangs  weifs,  bläht  sich  etwas 
auf,  schmilzt  dann,  wird  schwarz  und  reducirt  sich 
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mit  Geräusch  zum  Kupferkorn.  Die  Flamme  wird 
grünlich  gefärbt. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser,  welches  sauer  re- 
agirt.  Wird  die  calcinirte  Probe  mit  Kohlenpulver 
gemengt  und  im  Kolben  erhitzt,  so  entwickelt  sich 
schweflichte  Säure. 

In  Wasser  ist  er  leicht  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung giebt  mit  Eisen  ein  Präcipitat  von  metallischem 
Kupfer,  mit  salpetersauerm  Baryt  einen  Niederschlag 
von  schwefeisauerm  Baryt 

Chem.  Zusammensetzung:  Cu  S  +  &  Ü 
Schwefelsäure    ...  32,14 

Kupfer oxyd   31,755 

Wasser   36,14 

100,00. 


In  Krystallen  und  stalaktitischen  Formen,  als 
Ueberzug  und  Beschlag. 


175.  Brochantit. 

Kry  stall  System ,  rhombisch. 
Stammform  Rectangulärpyramide : 
a  :  b  :  c  =  1  :  0,2633  :  1,6318 

x  =  102°  32'  16" 

y  =  150°  30' 

z  »  63°  nach  Haidinger. 
Theilbar  basisch  undeutlich. 
Durchsichtig,  glänzend. 
Smaragdgrün. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spec.  Schwere  =  3,78  —  3,87. 
V.  d.  L.  für  sich  auf  Kohle  erhitzt  schmilzt  er 
und  reducirt  sich  zum  Kupferkorn. 
Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 
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Mit  kohlensauerm  Natrum  in  Ueberschufs  er- 
hält man  eine  Hepar. 

In  Wasser  ist  er  unauflöslich,  von  Säuern  wird 
er  aufgelöst. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Cu3  S  +  3  ö 
Anal,  einer  Var.  von  Retzbanya  in 
Siebenbürgen  voii  Magnus. 
Schwefelsäure  21,55    »  17,426 
Kupferoxyd  . .  63,94    »  66,935 

Wasser   .  14,51    ■»  11,917 

100,00  3,145  Zinnoxyd. 

1,048  Bleioxyd. 
100,471. 


176.  Rhombisches  phosphorsaures  Kupfer- 
oxyd. 

Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rectangulärpyramide: 
a  :  b  :  c  =  1  :  0,6749  :  0,9158 
x  =  112°  12' 
y  =  111°  58' 
z  =  95°  2'  *). 
Spaltbarkeit  selten  zu  beobachten.  (An  der  Varie- 
tät von  Ehl  aber  basisch  (?)  sehr  ausgezeichnet.) 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 


*)  Die  Winkel  der  Stammform  kommen  denen  des  Olivenits  sehr 
nahe.  Dieser  bat  auch  eine  analoge  chemische  Zusammen- 
setzung. 
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Fettglanz  — -  Glasglanz  (auf  den  Spaltungsflä- 
chen Perlmutterglanz). 

Olivengrün,  schwärzlichgrün,  berggrün. 
Hart  wie  Flufsspath  und  weicher. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,6  —  3,8. 

V.  d.  L.  zum  Theil  verknisternd.  In  der  Pin- 
cette  färbt  es  für  sich  die  Flamme  schwach  grünlich, 
mit  Salzsäure  befeuchtet  schön  blau. 

Auf  Kohle  schmilzt  es  leicht  und  mit  Kochen  zu 
einer  stahlgrauen  Kugel,  welche  ein  Kupferkorn  ein- 
einschliefst.  Die  Kugel  ist  schwarz  und  stark  glän- 
zend, so  lange  sie  warm  ist,  breitet  sich  gerne  auf 
der  Kohle  aus  und  erhält  die  stahlgraue  Farbe  erst 
beim  Abkühlen.  Schmilzt  man  die  Perle  mit  Blei 
zusammen,  so  erhält  man  eine  beim  Abkühlen  kry- 
stallisirende  Masse  von  phosphorsauerm  Bleioxyd, 
welche  ein  Kupferkorn  einschliefst.  Das  phosphor- 
saure Blei  für  sich  geschmolzen  erhält  nicht  immer 
grofse  Facetten,  aber  doch  eine  krystallinische  Ober- 
fläche und  diamantartigen  Glanz. 

In  Salpetersäure  ist  es  nicht  auflöslich.  Eisen 
fällt  metallisches  Kupfer,  essigsaures  Bleioxyd  giebt 
einen  weifsen  Präcipitat  von  phosphorsauerm  Blei- 
oxyd. 

In  Ammonium  ist  es  leicht  auflöslich,  färbt  es 
nur  sehr  wenig  blau. 

Von  Kalilauge  wird  es  zersetzt.  Die  neutrali- 
sirte  Auflösung  giebt  mit  Silberauflösung  einen  blafs- 
gelben  Niederschlag. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Cu*  S  +  2  B 
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Anal,  der  Var.  von  Libetheii 


Phosphorsäure 
Kupferoxyd  . . 
Wasser  


von  Berthier: 
. 28,78    .  28,7 
. 63,96    *  63,9 
. ..    7,26    n  7,4 


100,00  *)  100,0. 
Meistens  in  Kry  st  allen.     Auch  in  kuglichen 
blättrigen  Massen. 


177.  Klinorhombisches  phosphorsaures 


Kry stallsystem  klinorhombisch. 

Stammform  klinorhombisches  Prisma: 
m  :  m  =  141°  4'  und  38°  56'. 

Die  Endfläche  fast  unter  einem  rechten  Winkel 
zur  Axe  geneigt. 

Spaltbar  orthodiagonal  unvollkommen. 

Bruch  uneben  —  muschlig. 

An  den  Kanten  durchscheinend. 

Fettglanz,  auf  Krystallflächen  auch  zum  Glas- 
glanz geneigt. 

Dunkel  spangrün ,  schwärzlichgrün. 

Strich  spangrün. 

Hart  zwischen  Flufsspath  und  Apatit. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,0  —  4,3. 
V.  d.  L.  und  auf  nassem  Wege  verhält  es  sich 
im  Allgemeinen  wie  die  vorhergehende  Species. 


*)  Die  blättrige  Var.  von  Ehl  bei  Rhei abreite nbach  enthält  nach  der 
Anal,  von  Bergemann  : 

Pborphoreäure  ....  26,206 


Kupferoxyd. 


Kupferoxyd 
Wasser    .  .  . 


64,853 
8,931 


99,990. 
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Chem.  Zusammensetzung: 

Cu5  5  +  5H 
Anal,  einer  Var.  von  Rheinbreitenbach 
von  Lunn: 
Phosphorsäure   ...  22,69    »  21,687 

Kupferoxyd   63,01    *  62,847 

Wasser   14,30    »  15,454 

100,00  99,988 

Selten  in  deutlichen  Krystallen.  Gewöhnlich  in 
strahligen  oder  fasrigen  Massen  mit  kuglicher  oder 
nierförmiger  Oberfläche. 


178.  Malachit. 

Krystallsystem  klinorhombisch. 
Stammform  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,5358  :  1  :  1,2730 
xt  =  61°  49' 
m  :  m  =  103°  42'  und  76°  18' 
p  :  m  =  111°  48'  und  6S°  12'. 
Theilbar  sehr  vollkommen  parallel  der  End- 
fläche, auch  klinodiagonal. 

Bruch  bei  dichten  Var.  uneben,  manchmal  ins 
Muschlige  und  Splittrige. 

Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Auf  den  Krystallflächen  und  Spaltungsflächen 
glasglanz  zum  Diamantglanz  geneigt,  bei  fasrigen 
Massen  und  Krystallen  Seidenglanz,  bei  dichten  Var, 
schwacher  Wachsglanz. 

Smaragdgrün,  lauch-,  span-,  grasgrün- 

Strich  grasgrün  —  apfelgrün. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 

Spröde. 
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Spcc.  Schwere  =  3,6  —  4,05. 

V.  d.  L.  wird  er  auf  Kohle  schnell  schwarz, 
schmilzt  und  wird  mit  Geräusch  zum  Kupfer korn  re- 
ducirt. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

In  der  Pincette  färbt  er  die  Flamme  schwach 
grünlich.  In  der  Salpetersäure  ist  er  leicht  und  mit 
Brausen  auflöslich.  Durch  Eisen  wird  metallisches 
Kupfer  gefällt. 

Auch  in  Ammonium  ist  er  vollkommen  und 
leicht  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Cu*  C  +  H 

Anal,  einer  Var.  von  Chessy  bei 
Lyon  von  Pilipps: 
Kohlensäure   . .  20,00    »  18,5 
Kupferoxyd   . . .  71,82    »  72,2 
Wasser  ...... .    8,18    »  9,3 

100,00  100,0. 

Deutliche  Krystalle  sehr  selten,  häufig  haar- 
und  nadeiförmig.  Fasrige  und  dichte  Massen,  knol- 
lig, nierförmig,  traubig  etc. 


179.  Kupferlasur. 

Krystallsystem  klinorhombisch. 
Stammform  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,0410  :  1  :  1,1819 
a  =  87°  39' 
m  :  m  =  99°  32'  und  80°  28' 
p  :  m  =  91°  47'  38"  und  88°  12'  22"  Mohs. 
Spaltbar  nach  einer  klinodiagonalen  Zuschär- 
fung  von  59°  14'  ziemlich  vollkommen. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
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Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 

dend. 

Glasglanz,  zuweilen  dem  Diamantglanz  sich 
nähernd. 

Lasur-,  smalte-,  schwärzlichblau. 
Strich  sm alteblau. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,7  —  3,9. 
V.  d.  L.  und  auf  nassem  Wege  sich  verhaltend 
wie  Malachit. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Cu  Ü  +  2  tu  C 

Anal,  einer  Var.  von  Chessy 
von  Pilipps: 
Kohlensäure  . .  25,69    »  '  25,46 
Kupferoxyd    . .  69,09    »  69,09 

Wasser   5,22    »  5,46 

100,00  100,00. 


Meistens  kry stall isirt.    Auch  erdig. 


180.  Dioptas. 

Kupfersmaragd. 

Kr>  stallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform  Rhomboeder: 

a  =  0,5295 

x  =  126°  17' 

y  =  53°  43' 
Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  ziem- 
lich vollkommen. 

Bruch  muschlich  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 
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Smaragdgrün. 

Hart  zwischen  Fufsspath  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,2  —  3,4. 
V.  d.  L.  in  der  Pincette  färbt  er  die  Flamme 
für  sich  schön  grün,  bekommt  eine  röthlichb raune 
Farbe  und  ist  unschmelzbar. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  schmilzt  er  unter 
Brausen  zu  einem  glänzenden  Glase,  welches  ein 
Kupferkorn  einschliefst. 

Von  Phosphorsalz  wird  er  leicbt  zerlegt,  giebt 
ein  von  Kupfer  gefärbtes  Glas  und  hinterläfst  ein 
Kieselskelett. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 
Das  Pulver  wird  von  der  Salpetersäure  leicht 
mit  Ausscheidung  einiger  Flocken  von  Kieselerde 
aufgelöst  und  gelatinirt«    Die  Auflösung  fallt  mit  Ei- 
sen metallisches  Kupfer. 

Mit  Kalilauge  wird  es  mit  Ausscheidung  von 
schwarzem  Kupferoxyd  zerlegt.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Salmiak  einen  Präcipitat  von  Kieselerde.  Dem 
Ammonium  ertheilt  das  Pulver  keine  merkliche  blaue 
Färbung. 

Chem.  Zusammensetzung: 

tu3  Si2  +  3  H 

Anal,  einer  Var.  aus  Siberien 
von  Hefs: 
Kieselerde  .  38,76    »  36,651 
Kupferoxyd    49,92    »  45,100 
Wasser  . 11,32    *  11,517 

100,00    h     2,361  Thonerde 
3,386  Kalkerde 
0,218  Talkerde 
99,433. 
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Bis  jetzt  nur  krystallisirt  gefunden. 


181.  Kieselmalachit. 

Kieselkupfer. 

Bisher  nicht  krystallisirt  gefunden,  dicht  in  der- 
ben Massen. 

Bruch  niuschlig,  eben. 

An  den  Kanten  durchscheinend,  undurchsichtig. 
Matt  oder  wenig  glänzend  von  einem  Mitte) 
zwischen  Fettglanz  und  Perlmutterglanz. 
Himmelblau,  spangrün. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  2,0  —  2,16. 

V.  d.  L.  etwas  verknisternd.  Feine  Splitter 
werden  bei  der  ersten  Einwirkung  der  Flamme  dun- 
kel graugrün,  dann  röthlichbraun ,  und  färben  die 
Flamme  grün  ohne  zu  schmelzen. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  schmilzt  er  unter 
Brausen  zu  einem  glänzenden  Glase,  welches  ein 
reines  Kupferkorn  einschliefst. 

Von  der  Salpetersäure  wird  er  leicht  zersetzt, 
ohne  zu  gelatiniren.  Auch  von  Kalilauge  wird  er 
mit  Ausscheidung  von  Kupferoxyd  zersetzt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Cu3  Si*  +  6  ti 

Anal,  einer  Var.  von  Sommerville 
in  Neu -Jersey  von  Bowen: 

Kieselerde          34,82    *  37,25 

Kupferoxyd  ...  44,83    »    45,1^  t 

Wasser   20,35    .  17,00 

100,00  99,42. 
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Häufig  mit  etwas  Malachit  gemengt. 


182.  Condurrit. 
Kristallisation  unbekannt.  Es  finden  sich  dichte 

und  erdige  Massen. 

Bruch  flachmuschlig. 

Bräunlichschwarz  ins  Blaue,  als  Pulver  schwarz. 

Weich,  milde,  bekommt  auf  dem  Striche  me- 
tallähnlichen Glanz  und  eine  dem  Bleigrauen  sich 
nähernde  Farbe. 

Spec.  Schwere  =  5,204. 

Y.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser  und  einen 
Sublimat  von  krystallisirter  arsenichter  Säure.  Es 
hinterbleibt  eine  metallische  Masse  von  der  Farbe 
des  Kupfers,  doch  Arsenik  haltend. 

Auf  Kohle  erhält  man  Arsen ikkupfer. 
In  Salpetersäure  ist  er  leicht  auflöslich.  In 
Salzsäure  wird  er  mit  Hinterlassung  von  metallischen 
Arsenik  aufgelöst 

Chem.  Zusammensetzung  vielleicht 
Cu6  Äs  +  4  H. 

Anal,  einer  Var.  von  Cornwallis 
von  Faraday: 
Arsenichte  Säure  26,58    -  25,944 

Kupferoxyd    63,78    -  60,498 

Wasser   ■ .    9,64    »  8,987 

100,00         3,064  Schwefel 
1,507  Arsenik 
100,000. 

183.  Olivenit. 

Olivenerz. 

Krystallsysteni  rhombisch. 
Stammform :  Rectangulärpyramide. 
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♦ 

a  :  b  :  c  =  1  :  0,6894  :  0,9573 
x  =  113°  6'  37" 
y  =  110°  50' 
z  =  92°  30'. 
Spaltbar  undeutlich  nach  den  Flächen  der  Stamm- 
form. 

Bruch  uneben  —  unvollkommen  muschlig. 
Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglanz  zum  Fettglanz  geneigt. 
Olivengrün,  lauchgrün,  graulich-  und  schwärz- 
lichgrün. 

Hart  ungefähr  wie  Kalkspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,2  —  4,6. 

V.  d.  L.  gelinde  geglüht  nimmt  er  eine  schö- 
ne ,  dem  Scheelgrün  ähnliche  Farbe  an ,  die  sich 
besonders  beim  Pulverisiren  zeigt.  In  der  Pincette 
geschmolzen  krystallisirt  er  beim  Abkühlen,  wie  phos- 
phorsaures Bleioxyd,  als  eine  strahlige  Masse  von 
schwärzlicher  Farbe,  deren  Oberfläche  mit  glänzen- 
den prismatischen  Krystallen  netzförmig  bedeckt  ist. 

Auf  Kohle  erhält  man  mit  Detonation  und  Ent- 
wicklung eines  starken  arsenikalischen  Geruchs  ei- 
nen bräunlich  angelaufenen  Regulus,  welcher  sich 
zwar  etwas  platt  schlagen  läfst,  aber  am  Rande 
springt  und  im  Innern  eine  weifse  Farbe  zeigt. 

Im  Kolben  giebt  er  etwas  Wasser. 

In  Salpetersäure  leicht  auflöslich.  Durch  Eisen 
wird  metallisches  Kupfer  gefallt.  Auch  in  Ammo- 
nium auflöslich. 

Von  Kalilauge  wird  er  unter  Ausscheidung  von 
schwarzem  Kupferoxyd  zersetzt.     Die  neutralisirte 
Auflösung  giebt  mit  Silberauflösung  einen  bräunlich- 
rothen  Präcipitat  von  arseniksauerm  Silberoxyd. 
II.  8 
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Chem.  Zusammensetzung  allgemein 

H* 

Meine  Analyse  einer  Varietät  von  Cor n Wal- 
lis gab: 

nach  Abzug  des  Wassers: 
Arseniksäure     36,71    »  38,04 
Phosphorsäure     3,36    »  3,48 
Kupferoxyd    . .  56,43    »  58,48 

Wasser  . .    3,50       100,00  »). 

100,00. 

Die  Stammform  gewöhnlich  in  der  Richtung  des 
Längenrandes  ausgedehnt  Nadelformige  Krystalle. 
Derbe,  stängliche,  fasrige  und  dichte  Massen. 


184.  Euchroit. 
Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rectangulärpyramide : 
a  :  b  :  o  =  1  :  0,6088  :  1,0379 
x  =  111°  59'  33" 
y  =  117°  20' 

z  =  87°  52'.  Haidinger. 
Spaltbar  undeutlich  nach  den  Flächen  der  Stamm 

form. 

Bruch  uneben  —  muschltg. 
Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 
Smaragdgrün. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,35  —  3,45. 


Cu*  £  -f  6  Cu*  As. 
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V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  Wasser  und  wird 
gelblichgrün  und  zerreiblich. 

Auf  Kohle  wird  er  mit  Detonation  zum  weifsen 
Arsenikkupfer  reducirt. 

In  Salpetersäure  leicht  auflöslich.     Die  Auflö- 
sung fällt  mit  Eisen  metallisches  Kupfer. 
Chem.  Zusammensetzung : 

Cu*  1s  +  7  H 

Anal,  der  Var.  von  Libethen 
von  Turner: 
Arseniksäure  34,2    »  33,02 
Kupferoxyd      47,1    »  47,85 
Wasser   . . . .  18,7    »  18,80 

100,0  99,67. 


185.  Erinit. 

Kristallisation  nicht  bekannt.  Er  findet  sich  in 
derben  concentrischen  Ueberzügen  mit  Spuren  von 
Theilbarkeit. 

Bruch  uneben,  unvollkommen  muschlig. 

Oberfläche  matt,  auf  dem  Bruche  schwacher 
Fettglanz. 

Schön  smaragdgrün,  ins  Grasgrüne. 

Etwas  an  den  Kanten  durchscheinend. 

Hart  zwischen  Flufsspath  und  Apatit. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,04. 

Chem.  Zusammensetzung :  Cu 5  Äs  -f  2  H. 

Anal,  einer  Var.  von  Limerik  in  Irland 
von  Turner: 
Arseniksäure  ..  34,75    »  33,78 
Kupferoxyd   ...  59,82    »  59,44 

Wasser   5,43    »  5,01 

100,00         1,77  Thonerde. 
100,00. 
  8* 
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186.  Kupferschaum. 
Krystallsystem  wahrscheinlich  rhombisch. 
Es  finden  sich  derbe  strahlig;  blättrige  Massen, 
in  einer  Richtung  sehr  vollkommen  spaltbar. 
Durchscheinend. 
Perlmutterglanz. 
Farbe  apfel-  und  spangrün. 
Weich.    Zwischen  Talk  und  Steinsalz. 
Milde,  in  dünnen  Bfattchen  biegsam,  zähe. 
Spec.  Schwere  =  3,098. 

V.  d.  L.  verknistert  er  sehr  stark  und  schleu- 
dert pulverförmige  Theilchen  umher ,  welche  die 
Flamme  grün  färben.  Er  wird  schnell  schwarz  und 
schmilzt  in  der  Pincette  zu  einer  stahlgrauen  Perle, 
welche  keine  krystallinische  Oberfläche  zeigt. 

Auf  Kohle  (liefst  er  ruhig  und  ohne  Detonation. 
Erst  hei  längerem  Einwirken  der  Flamme  zeigt  er 
ein  geringes  Aufwallen  unter  Entwicklung  arsenika- 
lischer  Dämpfe.  Die  Kugel  wird  nach  und  nach 
strengflüssiger  und  schlackenartig,  erhält  eine  bräun- 
liche Oberfläche  und  zerfällt  unter  dem  Hammer 
gröfstentheils  zu  Pulver. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  eine  un- 
vollkommen geflossene  Masse,  welche  weifse  Metall- 
körner einschliefst. 

Im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser. 

In  Salpetersäure  löst  er  sich  leicht  auf  und 
braust  bei  Unterstützung  der  Wärme.  Aus  der  Auf- 
lösung fallt  Eisen  metallisches  Kupfer. 

Von  Kalilauge  wird  er  wie  Olivenit  zersetzt. 

Von  Ammonium  wird  er  mit  Hinterlassung  ei- 
nes weifsen  Rückstandes  von  kohleusauerm  Kalk  auf- 
gelöst. 

Chem.  Zusammensetzung: 

(tu*  Äs  +  10  Ö)  +  Ca  C 
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Meine  Anal,  der  Var.von  Falkenstein 
in  Tyrol  gab: 


Arseniksäure 

Kupferoxyd 

Wasser 


25,366  »  25,01 
43,660  »  43,88 
19,824    »  17,46 


Kohlensaurer  Kalk     11,150    »  13,65 

100,000  100,00. 
Ist  der  kohlensaure  Kalk  nicht  wesentlich,  so 
wird  die  Formel  Cu5  Xs  +  10  H  (genauer  +  9  H). 


187.  Kupferglimmer. 

Kry stallsystem  rhomboedrisch, 
Stammform  Rhomboeder: 


Spaltbar  basisch  sehr  vollkommen. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Perlmutterglanz  auf  den  Spaltungsflächen,  auf 
den  übrigen  Krystallflächen  Glasglanz,  der  sich  dem 
Diamantglanz  nähert. 

Smaragdgrün  ins  Spangrüne. 

Härte  ungefähr  die  des  Steinsalzes. 

Spec.  Schwere  =  2,5  —  2,6 

V.  d.  L.  decrepitirt  er  sehr  heftig.  Hält  man 
ein  Blättchen  an  die  Flamme,  so  wird  diese  von  den 
abspringenden  Theilchen  grün  gefärbt,  wie  beim 
Kupferschaum.  Das  Pulver  schmilzt  ohne  Detona- 
tion mit  Entwickelung  von  Arsenikgeruch  zu  einem 
graulichen  spröden  Metallkorn,  welches  durch  Um- 
schmelzen  mit  kohlensauerm  Natruin  ein  geschmeidi- 
ges Kupferkorn  giebt. 

Auf  nassem  Wege  verhält  er  sich  wie  Olivenit. 

Chem.  Zusammensetzung: 


a  =  2,7375 
x  =  68°  41' 
y  =  111°  19'. 
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Cu8  Äs  +  12  ti 

Anal,  von  Chenevix: 
Ärseniksäure  .    21,31    »  21 
Kupferoxyd  . . .  58,71    »  58 

Wasser   19,98    »  21 

100,00  100. 
Die  Krystalle  immer  als  dünne  Tafeln  ersehet 
nend  durch  Ausdehnung  der  basischen  Flächen. 


188.  Linsenerz. 

Kry stallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rectangulärpyramide : 
a  :  b  :  c  =  1  :  1,3768  :  1,7233 

x  =  134°  24'  45" 

y  =  71°  59' 

z  =  60°  15'. 
Spaltbar  undeutlich  nach  den  Flächen  der  Stamm. 

form. 

Bruch  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  etwas  zum  Perlmutterglanz  geneigt. 

Himmelblau,  auch  ins  Grüne. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  2,8  —  3. 

V.  d.  L.  verknistert  es  nicht.  Bei  der  ersten 
Einwirkung  der  Flamme  werden  die  Krystalle  un- 
durchsichtig und  bekommen  eine  schöne  gesättigt 
smalteblaue  Farbe,  dann  werden  sie  hellgrün  und 
beim  Rothglülien  schmutzig  graulichgrün.  In  der 
Pincette  färben  sie  die  Flamme  bläulichgrün. 

Auf  Kohle  schmilzt  es  mit  etwas  Aufwallen  und 
ohne  Detonation  zu  einer  bräunlichen  Schlacke,  welche 
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nicht  vollkommen  gerundet  werden  kann  und  weifse 
spröde  Metallkörner  einschliefst. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  ein  arse- 
nikhaltiges  unvollkommen  geschmeidiges  Kupferkorn. 
Im  Kolben  giebt  es  viel  Wasser. 
Verhält  sich  auf  nassem  Wege  wie  Olivenit. 
Che  in.  Zusammensetzung: 

Cu 40  &s  +  30  ö. 

Anal,  von  Chenevix: 

Arseniksäure          14,73    »  14 

Kupferoxyd    50,73    »  49 

Wasser    34,54    »»  35 

100,00  96. 


Nur  krystallisirt  in  kleinen  meistens  drusig  ver- 
wachsenen Krystallen  (Stammform). 


Ein  den  Mineralien  dieses  Genus  ähnliches 
chemisches  Verhalten  zeigen  zum  Theil  Chalkolith 
und  Vauquelinit. 


4.  Genus.  Kupfersulphuride. 

Metallglanz,  Fettglanz.  Spec.  Schwere  =  3,8—5,8. 
V.  d.  L.  in  der  äussern  Flamme  mit  Kochen  und 
Spritzen  schmelzend,  und  dem  Geruch  von  schwef- 
lichter Säure  verbreitend,  in  der  Innern  erstarrend 
oder  dickflüssiger  werdend.  In  Salpetersäure  oder 
Königswasser  mit  Ausscheidung  von  Schwefel  auflös- 
lich.  Von  Kalilauge  nicht  angegriffen. 
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189.  Kupferindig. 


Bisher  nicht  in  Krystallen  gefunden.  Derb,  in 
Lagen  und  rundlichen  Parthien  eingewachsen,  kru- 
stenartig. 

Bruch  flachmuschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Wenig  glänzend  vom  Fettglan ze  —  matt. 
Indigoblau,  schwärzlichblau,  schwarz. 
Wird  im  Striche  fettig  glänzend  und  behält  die 
Farbe. 

Weich  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 
Wenig  milde. 

Spec.  Schwere  =  3,80  —  3,82. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  erhitzt  brennt  er  mit  blauer 
Flamme  und  verbreitet  den  Geruch  von  schweflich- 
ter Säure.  Die  geröstete  Masse  schmilzt  unter  Auf- 
wallen und  stöfst  glühende  Tropfen  aus.  Sie  bleibt 
auch  in  der  innern  Flamme  flüssig,  nur  wird  sie  dick- 
flüssiger und  wirft  die  glühenden  Tropfen  noch  wei- 
ter umher.  Mit  kohlensauerm  Natrum  giebt  das  Ge- 
röstete ein  Kupferkorn.,  Walchner. 

In  Salpetersäure  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 


von  Walchuer: 


Schwefel 
Kupfer  . 


.  33,7  »  32,640 
.  66,3    »  64,773 


100,0  1,046  Blei 


0,462  Eisen 


38,921. 
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190,  Kupferglanz. 

Kupferglaserz. 

Kry stallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rhombenpyramide. 

a  :  b  :  c  =  0,9741  :  1  :  0,5822 
x  =  79°  41' 
y  =  126°  53'  34" 
z  =  125°  22'  Mohs. 
Winkel  der  Basis  =  119°  35'  und  60°  25'. 
Spaltbar  nach  den  Seiten  der  Basis  unvollkom- 
men. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Schwärzlich  bleigrau,  stahlgrau,  zuweilen  bläu- 
lich und  grünlich  angelaufen. 
Strich  schwarz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  5,5  —  5,8. 

V.  d.  L.  in  der  Pincette  färbt  er  die  Flamme 
etwas  bläulich  und  riecht  nach  schweflichter  Säure. 
Auf  Kohle  schmilzt  er  leicht  mit  Kochen  und  Spriz- 
zen  in  der  äufsern  Flamme,  in  der  innern  aber  er- 
starrt er  sogleich.  Bei  gutem  Feuer  erhält  man  zu- 
letzt ein  Kupferkorn. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  braust  das  Pul- 
ver  und  entwickelt  rothe  Dämpfe.  In  der  Wärme 
wird  es  mit  Ausscheidung  von  Schwefel  aufgelöst. 
Die  bläulichgrüne  Auflösung  präcipitirt  mit  Eisen 
metallisches  Kupfer. 

Chem.  Zusammensetzung: 

6u 
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Anal,  einer  Var.  aus  Siegen  von 

Ulimann: 
. .  20,27    *  19,00 
79,73    .  79,50 
100,00         0,75  Eisen 

1,00  Kieselerde 
100,25. 


Vorwalt.  Comb.  Form:  Sechsseitiges  Prisma 
mit  zwei  Winkeln  von  119°  35'  und  vier  von  120° 
12'  30",  oft  tafelförmig.  Derb. 


5.  Genus.    Verbindungen  von 
Kupfersulphuriden. 

Metallglanz.  Spec.  Schwere  =  4,1  —  6,3.  V. 
d.  L.  auf  Kohle  geröstet  oder  in  einer  Glasröhre  ge- 
ben sie  den  Geruch  von  schweflichter  Säure  und  zei- 
gen ausser  dem  Kupfergehalt  auch  noch  Reaction 
auf  Arsenik,  Antimon,  Silber,  Wismuth,  Zinn,  Eisen. 
In  Königswasser  sind  sie  mit  Ausscheidung  von 
Schwefel,  auch  Chlorsilber,  auflöslich. 

Mehrere  werden  von  Kalilauge  zum  Theil  zer- 
setzt. Die  Auflösung  giebt  mit  Säuern  einen  Präzi- 
pitat von  Schwefelantimon  oder  Schwefelarsenik. 

191.  Fahlerz. 
Krystallsystem  thesseral. 
Stammform:  Tetraeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  sehr 
unvollkommen. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 


Schwefel 
Kupfer  . 
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Stah  lorau  —  Eisenschwarz. 

Strich  graulichschwarz,  zuweilen  ins  Röthliche. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 

Spröde  in  geringem  Grade. 

Spec.  Schwere  =  4,4  —  5,2. 

V.  d.  L.  zeigen  die  Varietäten  nicht  ganz  glei. 
ches  Verhalten.  Einige  verknistern  stark,  andre  nur 
wenig.  In  einer  offnen  Glasröhre  geröstet  geben  sie 
Antimonrauch  und  den  Geruch  nach  schweflichter 
Säure,  auch  nach  Arsenik.  Ein  eingeschobenes  Fer- 
nambuckpapier  wird  gebleicht. 

Auf  Kohle  schmelzen  sie  leicht  mit  geringem 
Aufwallen  zu  einer  stahlgrauen  Schlacke,  welche  mit 
Salzsäure  befeuchtet  die  Flamme  vorübergehend  blau 
und  grün  färbt,  und  gewöhnlich  auf  die  Magnetna- 
del wirkt.  Wird  die  Schlacke  mit  etwas  Borax  ge- 
schmolzen, so  erhält  man  ein  bräunlichgeflecktes, 
emailartiges  oder  auch  graulichgrünes  Glas,  welches 
ein  graues  Metallkorn  einschliefst,  das  mit  kohlensau- 
erm  Natrum  zum  Kupferkorn  reducirt  werden  kann. 

Das  Pulver  der  Fahlerze  entwickelt  mit  concen- 
trirter  Salpetersäure  Übergossen  sogleich  rothe  Dämpfe 
und  wird  beim  Kochen  unter  Ausscheidung  von  Schwe- 
fel, Antimonoxyd  etc.  gröfstentheils  aufgelöst  zu  ei- 
ner bräunlichgrünen  Flüssigkeit.  Eisen  fällt  daraus 
metallisches  Kupfer. 

Aetzammoniak  in  Ueberschufs  giebt  einen  schmuz- 
zig  grünlichen  Präcipitat,  welcher  sich  bald  bräun- 
lich färbt.  Die  darüberstehende  Flüssigkeit  hat  eine 
lasurblaue  Farbe. 

Mit  Kalilauge  gekocht  geben  diejenigen  Varie- 
täten, welche  viel  Antimon  enthalten  eine  partielle 
Auflösung,  worin  Salzsäure  einen  orangefarbenen 
Präcipitat  von  Schwefelantimon  hervorbringt;  die 
Auflösung  derjenigen  aber,  welche  viel  Arsenik  ent- 
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halten,  giebt  mit  Säuern  einen  citrongelben  Präcipi- 
tat  von  Schwefelarsenik. 

Chem.  Zusammensetzung  allgemein: 

Ä*  R  +  2  €u*  R 

ß,  bedeutet  Schwefeleisen  und  Schwefelzink,  R 
Schwefelantimon  und  Schwefelarsenik.  Dabei  ist  das 
Schwefelantimon  gewöhnlich  vorherrschend.  H.  Rose 
hat  folgende  Varietäten  analysirt:  1.  Var.  von  St. 
Marie  aux  Mines,  2.  von  Gersdorf  bei  Freiberg, 
3.  von  Kapnik  in  Ungarn,  4.  von  Dillenburg  und 
5.  von  Zilla  bei  Clausthal.    Die  Resultate  waren: 

1.  2.  3.  4.  4. 

Schwefel  20,83  -  26,33  -  25,77  -  25,03  -  24,73 
Antimon  12,46  -  16,52  -  23,94  -  25,27  -  28,24 
Arsenik  10,19  -  7,21  -  2,88  -  2,26  -  — 
Kupfer  40,60  -  38,63  -  37,98  -  38,42  -  34,48 
Eisen  ..  4,66  -  4,89  •  0,86  -  1,52  -  2,27 
Zink  .  .  ,  3,69  -  2,76  -  7,29  -  6,85  -  5,55 
Silber  .  0,60  -  2,37  -  0,62  -  0,83  -  4,97 
Quarz  .  0,41  98,71  99,34  100,18  100,24 
99,44. 

Für  1.  nnd  2.  gilt  also  die  Formel: 

Für  3.  4.  und  5.  ziemlich  nahe 

tn"  \  Sb  +  2  Gu*  Sb  *). 
Fe* 


*)  Man  findet  hieraus: 

Schwefel   24,84 

Antimon    28,46 

Kupfer    37,22 

Zink  und  Eisen   9,48 


cim 
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Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  alle  diese 
Varietäten  Verbindungen  zweier  isomorpher  Specien 
sind,  deren  eine: 

tn*  Sb  +  2  Gu1*  Sb 

und  die  andere  Fe4  As  +  2  Gu4  As. 


Krystallisirt  und  derb.  In  den  Krystallen  ausser 
der  Stammform  zuweilen  das  Rhombendodekaeder 
und  Trigondodekaeder  (von  109°  28'  16")  vorherr- 
schend. 


Anhang.    192.  Silberfahlerz. 

Die  meisten  Fahlerze  enthalten  Spuren  von 
Silber,  in  einigen  kommt  es  aber  in  beträchtlicher 
Quantität  vor.  Physikalisch  sind  diese  von  den  nicht 
silberhaltigen  oder  silberarmen  nicht  besonders  ver- 
schieden. Die  Analyse  einer  Varietät  von  der  Grube 
Wenzel  bei  Wolfart  im  Fürstenbergischen  1.  von 
Habacht -Fundgrube  bei  Freiberg,  2.  von  II.  Rose 
gaben : 

1.  2. 
Schwefel  ..  23,52    »  21,17 
Antimon  . .  26,63    »  24,63 
Silber  ....  17,71    »  31,29 
Kupfer   . . .  25,23    »  14,61 

Eisen   3,72    »  5,98 

Zink   3,10    >  0,99 

99,91  98,87. 
Die  Var.  von  Freiberg  verknistert  stark  vor 
dem  Löthrohre.  Auf  Kohle  geschmolzen  wirkt  sie 
auf  die  Magnetnadel.  Das  mit  Salzsäure  befeuchtete 
Korn  färbt  die  Flamme  vorübergehend  blau  und 
grün.    Wird  das  Pulver  gut  geröstet,  wobei  es  star- 
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ken  Antimonrauch  verbreitet,  und  dann  mit  kohlen- 
sauerm  Matrum  geschmolzen,  so  erhält  man  einen 
weifsen  spröden  Regulus,  welcher  nach  dem  Um- 
schmelzen  mit  Borax  in  der  Oxydationsflamme  ein 
reines  Silberkorn  giebt. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  silberhal- 
tigen Fahlerze  liefse  sich  nach  H.  Rose  ebenso  er- 
klären, wie  die  der  nichtsilberhaltigen ,  wenn  man 
das  Atomgewicht  des  Silbers  halb  so  grofs  anneh- 
men wollte,  als  es  gegenwärtig  geschieht,  wodurch 
dann  ein  dem  Kupfersulphuret  €u  analoges  Silber- 
sulphuret  gebildet  werden  könnte.  Da  aber  die- 
ser Annahme  manche  chemischen  Rucksichten,  auch 
das  kryst allographische  Verhältnis  von  Glaserz  und 
Kupferglanz  entgegen  sind,  so  kann  hierüber  tür  jetzt 
nicht  entschieden  werden. 


193.  Silberkupferglanz. 

Kry stall isation  unbekannt.  Findet  sich  in  der- 
ben dichten  Massen. 

Bruch  flachm uschiig  —  eben. 
Metallglanz. 

Schwärzlich  bleigrau,  im  Striche  unverändert, 
etwas  glänzend. 

Weich,  vollkommen  milde. 
Spec.  Schwere  =  $,255. 

V.  d.  L.  für  sich  schmilzt  er  leicht  und  riecht 
uach  schweflichter  Säure,  giebt  keinen  Rauch,  oxy- 
dirt  sich  nicht  und  bringt  keine  fliessende  Schlacke 
um  sich  hervor.  Die  Kugel  hat  eine  graue  Farbe 
und  Metailglanz,  läuft  sehr  wenig  auf  der  Oberfläche 
an,  ist  halbgeschmeidig  und  grau  im  Bruche.  Mit 
Flüssen  behandelt  giebt  sie  die  Reaction  des  Kupfers. 
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Mit  Blei  auf  Knochenasche  abgetrieben  erhält 
man  ein  grofses  Silberkorn  und  die  Kapelle  wird 
schwärzlichgrün.  Berzelius. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Gu  Äg. 

Anal,  einer  Var.  von  Schlangenberge 

in  Sibirien  von  Stroineyer: 
Schwefel  . .  15,80    »  15,782 

Silber   53,11    »  52,272 

Kupfer  . ..  31,09    »  30,478 

100,00         0,333  Eisen 
98,875. 


194,  Kupferwismutherz. 

Krystallsystem  nicht  bestimmt.  Es  finden  sich 
büschelförmig  zusammengehäufte  Prismen,  derb,  ein- 
gesprengt. 

Bruch  uneben  von  feinem  Korn. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Lichte  bleigrau  ins  Stahlgraue,  aussen  geblich, 
röthlich,  auch  bräunlich  angelaufen. 
Strich  schwarz. 
Weich,  milde. 

V.  d.  L.  in  einer  offnen  Röhre  giebt  es  Schwe- 
fel und  einen  weifsen  Sublimat.  Die  Probe  kommt 
darauf  ins  Kochen. 

Auf  Kohle  erhitzt  sprüht  es  im  Anfange  etwas 
und  beschiägt  die  Kohle  mit  einem  Wismuthbeschlag. 
Das  geröstete  mit  kohlensauerm  Natrum  behandelt 
giebt  ein  sehr  bedeutendes  Kupferkorn.  Berzelius. 

In  Salpetersäure  löst  sich  das  Pulver  mit  Aus- 
scheidung von  Schwefel  zu  einer  himmelblauen  Flüs- 
sigkeit auf.   Wasser  bringt  darin  einen  weifsen  Prä- 

- 
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cipitat  von  Wismuthoxyd  hervor,  Eisen  fallt  metalli- 
sches Kupfer. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 
Vielleicht 

t  MI 

€u3  Bi. 

AnaL  der  Var.  von  Wittichen  im 
Fürstenbergischen  v.  Klaproth: 

Schwefel  19,35    •  12,58 

Wismuth   ...  42,62    •  47,24 

Kupfer    .  , . . .  38,03    »  34,66 

100.00  94,48. 


195.  Zinnkies. 

Kristallsystem  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  des  Hexaeders  und 
Rhombendodekaeders ,  Spuren. 

Bruch  uneben  ins  Muschlige. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Stahlgrau  ins  Messingelbe,  aussen  gelb  ange- 
laufen. 

Pulver  schwärzlich. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,35. 

V.  d.  L.  in  einer  offnen  Röhre  geröstet  giebt 
er  den  Geruch  von  schweflichter  Säure.  Die  Probe 
überzieht  sich  weifs  und  auch  an  das  Glas  legt  sich 
neben  der  Probe  ein  geringer  weifser  Beschlag  an. 

Auf  Kohle  schmilzt  er,  setzt  unmittelbar  an  die 
Probe  einen  weifsen  Beschlag  ab,  welcher  nicht  fluch- 
tig ist  und  in  Zinnoxyd  besteht,  und  giebt  ein  graues 
sprödes  Metallkorn.    Wird  dieses  mit  Salzsäure  be- 
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feuchtet  und  in  die  Flamme  gebracht,  so  färbt  es 
diese  schön  blau. 

Mit  Flüssen  giebt  die  geröstete  Probe  Reactio- 
nen  von  Kupfer  und  Eisen. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salpetersäure  leicht 
mit  Entwicklung  von  rothen  Dämpfen  zersetzt  und 
scheidet  Zinnoxyd  und  eine  Rinde  von  Schwefel  ab. 
Die  Auflösung  ist  bläulich  gefärbt,  präcipitirt  auf 
Eisen  metallisches  Kupfer  und  giebt  mit  Aetzammo- 
nium  in  Ueberschufs  einen  schmutzig  grünen  Präci- 
pitat  und  eine  lasurblaue  Flüssigkeit.  Der  Rückstand 
kann  vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  mit  kohlensauerm 
Natrum  theilweise  zu  Zinn  reducirt  werden. 

Chem.  Zusammensetung : 

Gu  än 

Anal,  der  Var.  aus  Cornwallis 
von  Klaproth. 
Schwefel  ...  20,85    »  25 

Zinn  38,11    ■  34 

Kupfer  . . . . .  41,04    »  36 

100,00    ■>     2  Eisen 
97. 


Krystalle  selten  deutlich.    Derb,  eingesprengt. 


196.  Kupferkies. 

Kry stallsystem  quadratisch. 
Stammform :  Quadratpyramide. 

a  =  0,9850 
x  =  109°  53' 
y  =  108°  40' 
Theilbar  nach  einer  Pyramide   von  126°  11' 
(Randkanten winkel)  zuweilen  deutlich,  auch  basisch 
unvollkommen. 

IL  9 
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Bruch  niuschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Messinggelb,  öfters  bunt  angelaufen. 
Strich  grünlichschwarz. 
Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,1  —  4,3. 

V.  d.  L.  verknistert  er  manchmal,  wird  beim 
Rothglühen  schwarz  und  erhält  beim  Erkalten  eine 
bräunlichrothe  Farbe.  Schmilzt  leicht  und  ruhig  un- 
ter Entwicklung  von  schweflichter  Säure  zu  einer 
spröden  stahlgrauen  Kugel,  welche  vom  Magnet  ge- 
zogen wird  und  mit  Salzsäure  befeuchtet  die  Flamme 
schön  blau  und  grün  färbt. 

Ist  er  gut  geröstet,  so  giebt  er  nach  dem  Um- 
schmelzen  mit  Borax  und  zuletzt  mit  kohlensauerm 
Natrum  ein  reines  Kupferkorn. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  entwickelt  er 
rothe  Dämpfe  und  wird  theilweise  zu  einer  grünli 
chen  Flüssigkeit  aufgelöst.  Aetzammonium  in  Ue- 
berscbufs  giebt  einen  Präcipitat,  der  anfangs  grün- 
lieh  ist,  aber  bald  bräunlich  wird  (Eisenoxyd).  Die 
überstehende  Flüssigkeit  ist  lasurblau  gefärbt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Gu  Fe. 

Anal,  einer  Var.  von  Ronnberg 
von  IL  Rose: 
Schwefel       35,37    •  35,87 

Eisen   29,82    »  30,47 

Kupfer  ....  34,81    »  34,40 

100,00         0,27  Quarz  etc. 
101,01. 
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Krystalle  selten  deutlich,  geflossen.  Am  häu- 
figsten derb,  auch  traubig,  nierförmig  etc. 


197.  Buntkupfererz. 
Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 
Spaltbar  oktaedrisch  sehr  unvollkommen. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Kupferroth  ins  Gelbe,  gewöhnlich  bunt  ange- 
gelaufen, vorzüglich  mit  rothen  und  blauen  Farben. 
Strich  schwarz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 

Milde  in  geringem  Grade. 

Spec.  Schwere  =  4,9  —  5,1. 

V.  d.  L.  in  der  Pincette  der  Flamme  ausge« 
setzt  riecht  es  stark  nach  schweflichter  Säure  und 
ertheilt  der  Flamme  keine  Färbung.  Mit  Salzsäure 
befeuchtet  färbt  es  die  Flamme  blau,  schon  ohne 
vorher  geschmolzen  zu  seyn. 

Auf  Kohle  schmilzt  es,  anfangs  einige  Bläschen 
austreibend,  dann  ruhig  zu  einer  stahlgrauen  magne- 
tischen Kugel. 

Mit  Borax  etnigemale  geschmolzen  und  dann 
mit  kohlensauerm  Natrum  umgeschmolzen  giebt  es 
ein  reines  Kupferkorn. 

Auf  nassem  Wege  verhält  es  sich  wie  Kupfer- 
kies» 

Chem.  Zusammensetzung: 


*)  Obwohl  ich  bemüht  war,  die  Specien  möglichst  consequent 
nach  dem  angenommenen  Klassificationsprincip  zu  ordnen  und 
dabei  der  electrochemischen  Reihung  zu  folgen,  so  habe  ich 

9* 
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Anal,  einer  Var.  von  Rofs-  Island 
von  Philipps: 
Schwefel  23,89    *  23,75 
Eisen  . . .  13,43    •  14,00 
Kupfer  . .  62.68    »  61,07 

100,00  0,50  Quarz 

99,32. 

Krystalle  äufserst  selten,  gewöhnlich  derb. 

Ein  den  Mineralien  dieses  Genus  ähnliches  che- 
misches Verhalten  zeigen  zum  Theil  ßournonit  und 
Nadelerz. 


6.  Genus.    Kupferchloride  (mit 

Kupferoxyd  ). 

Glasglanz.  Spec.  Schwere  4,0  —  4,4.  Die 
Lötbrohrflamme  für  sich  schon  schön  blau  und  grün 
färbend. 

198.  Atakamit. 

Salzsaures  Kupfer. 

Krystall System  rhombisch. 
Stammform  Rectäugulärpyramide. 


mir  doch  in  einzelnen  Fällen  kleine  Abweichungen  erlaubt, 
wo  sie  wenig  störend  und  zur  leichtern  Auffindung  der  Spe- 
cien zweckmäfsig  schienen.  Die  Hinweisungen,  welche  ge- 
wöhnlich bei  einem  Genus  auf  die  verwandten  Specien  eines 
andern  gegeben  wurden,  sollen  hierin  berichtigend  und  aus- 
gleichend seyn.  So  ist  z.  B.  beim  Schwefeleisen  auf  Kupfer- 
kies und  Buntkupfererz  hingewiesen. 
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a  :  b  :  c  =  1  :  0,6650  :  0,7377 
x  -  109°  11'  32" 
y  =  112°  45' 
z  =  107°  10' 
Thcilbar  basisch  vollkommen. 
Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglanz. 

Lauchgrün ,  schwärzlich  -  oliven  -  smaragdgrün. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 
Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  =  4^0  —  4,4. 

V.  d.  L.  verknistert  er.  färbt  die  Flamme  schön 
blau  und  smaragdgrün  und  wird  auf  Kohle  leicht 
reducirt. 

Im  Kolben  giebt  er  salzsaure  Dämpfe  und  Was- 
ser welches  sauer  reagirt.  In  starker  Hitze  erhält 
man  ein  Sublimat,  welches  nach  dem  Erkalten  der 
Röhre  lichte  grün  ist. 

In  Salpetersäure  leicht  auflöslich.  Die  Auflö- 
sung giebt  mit  salpetersauerin  Silberoxyd  einen  weis- 
sen Präcipitat  von  Chlorsilber. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Cu  €1  +  3  Cu  +  4  Ö 


Krystalle  selten,  gewöhnlich  strahlig  blättrige 
Massen. 


Anal,  einer  Var.  aus  Chili  von 
Klaproth: 


Chlor    15,95 

Kupfer  . . .  14,25 
Kupferoxyd  53,59 
Wasser    . .  16,21 


Salzsäure  . .  13,3 
Kupferoxyd  73,0 
Wasser   . . .  13,5 


100,00 


99,8. 
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7.  Genus.  Kupferselenide. 

Metallglanz.  Silberweifs.  Geschmeidig.  V.  d. 
L.  auf  Kohle  starken  Selengeruch  verbreitend,  nach 
dem  Rösten  mit  kohlensanerm  Ratrum  reducirbar. 

199.  Selenkupfer. 

Derb. 

Silberweifs.  metallisch  glänzend. 

Weich,  geschmeidig,  anf  dem  Striche  glänzend. 

V.  d.  L.  für  sich  anf  Kohle  schmilzt  es  zu  ei- 
ner grauen  etwas  geschmeidigen  Kugel  und  riecht  da- 
bei sehr  stark  nach  Selenium. 

in  der  Röhre  giebt  es  sowohl  Selen,  welches 
in  Form  eines  rothen  Pulvers  sublimirt,  als  auch 
Selensäure,  die  vor  dem  Selen  in  Krystallen  an- 
schiefst und  bei  einer  sehr  gelinden  Hitze  verfliegt. 

Nach  einer  langen  anhaltenden  Röstung,  wobei 
die  Probe  bestandig  nach  Selen  riecht,  und  nach  heri- 
ger Behandlung  mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man 
ein  Kupferkorn.  Berzelius. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Cu2  Se 

- 

Anal.  d.  Var.  von  Skrickerum 
v.  Berzelius: 

Selen    38,46    -  40 

Kupfer  . ..  61,54    »  64 
100,00  104. 


8.  Genus.    Verbindungen  von 
Kupferseleniden. 

Metallglanz.  Bleigrau.  V.  d.  L.  nach  Selen 
riechend,  mit  Blei  abgetrieben  ein  Silberkorn  gebend, 
mit  Flüssen  Reaction  von  Kupfer. 
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200.  Eukairit. 
Derbe  krystalliiiisch  körnige  Massen. 
Undurchsichtig;. 
Metaliglanz. 
Bleigrau. 

Weich,  nimmt  Eindrücke  vom  Fingernagel  au. 
V.  d.  L.  für  sich  schmilzt  er,  riecht  stark  nach 
Selen  und  giebt  ein  graues  weiches,  aber  nicht  ge- 
schmeidiges Metallkorn. 

Mit  Blei  auf  Knochenasche  abgetrieben  giebt 
er  ein  Silberkorn  und  riecht  nach  Selen  während  der 
ganzen  Abtreibung. 

In  einer  offnen  Röhre  giebt  er  einen  rothen  Be- 
schlag von  Selen  und  Selensäure. 

Mit  Flüssen  giebt  er  starke  Reaction  von  Kupfer. 
Berzelius. 

In  Salpetersäure  ist  er  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Cu2  Se  +  Ag  Se 

Anal,  der  Var.  von  Skrickerum 
von  Berzelius: 
Selen  ...  31,58    »  26,00 
Silber  . . .  43,16    ■  38,93 
Kupfer  . .  25,26    »  23,05 

100,00         8,90  erdige  Theile 
96,88. 

Ein  dem  Selenkupfer  und  Eukairit  ähnliches 
chemisches  Verhalten  zeigen  zum  Theil  Selenblei- 
kupfer und  Selenkupferblei. 
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XVI.  ORDNUNG. 

Uran. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  geben  vor  dem 
Löthrohre  mit  Phosphorsalz  geschmolzen  in  der 
Oxydationsflamme  ein  gelbes  Glas,  welches  beim 
Abkühlen  manchmal  einen  Stich  ins  Grünliche  hat. 
In  der  Reductionsflamme  wird  die  Farbe  schön 
grün  und  bleicht  sich  nicht  beim  Abkühlen,  son- 
dern wird  vielmehr  erhöht.  Das  Uran  kann  dar- 
aus nicht  reducirt  werden. 

In  Salpetersäure  sind  sie  auflöslich  und  geben 
eine  gelbe  auch  gelblichgrüne  Flüssigkeit.  Aetzam- 
monium  bringt  darum  einen  gelben  Präcipitat  von 
Uranoxyd  hervor  (manchmal  mit  Eisenoxyd  etc.  ver- 
unreinigt). 

Ihre  spec.  Schwere  ist  im  Maximum  6,5. 
Ihre  Härte  tinter  Kalkspath  (das  Uranpecherz 
ausgenommen). 

Die  Kristallisation  ist  bei  mehreren  unbekannt. 
Es  kommt  das  quadratische  System  vor. 
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1.  Genus.  Uranoxyde. 

Unschmelzbar.  Von  Kalilauge  nicht  merklich  auge- 
griffen. 

201.  Uranpecherz. 

Krystallisation  unbekannt,  fiudet  sich  in  derben 
untheilbaren  Massen ,  zuweilen  mit  nierförmiger 
Oberfläche. 

Bruch  flachmuschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig.' 

Metallähnlicher  Fettglanz. 

Pechschwarz ,  graulichschwarz. 

Pulver  grünlichwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,3  —  6,5. 

V.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar,  manche  Varie- 
täten färben  die  Flamme  schwach  grünlich  von  ei- 
nem geringen  Kupfergehalt. 

Von  Borax  wird  es  in  der  äussern  Flamme  zu 
einem  dunkel  gelblichen  Glase  aufgelöst,  [welches  in 
der  Innern  schmutzig  grünlich  wird. 

Mit  Phosphorsalz  giebt  es  im  Oxydationsfeuer 
ein  gelbes  Glas,  welches  beim  Abkühlen  einen]  Stich 
ins  grünliche  bekommt,  im  Reductionsfeuer  färbt 
es  sich  schön  grün  und  die  Farbe  erhöht  sich  beim 
Abkühlen.  In  einer  guten  Oxydationsflamme  kann 
es  wieder  gelb  geblasen  werden ,  doch  nicht  ganz 
leicht.  Setzt  man  aber  etwas  Salpeter  zu,  so  wird 
die  gelbe  Farbe  sehr  schnell  hervorgebracht. 

In  Salpetersäure  ist  das  Pulver  leicht  und  gröfs- 
tentheüs  zu  einer  gelben  Flüssigkeit  auflöslich.  Aetz- 
ammonium  bringt  darin  einen  schwefelgelben  Präzi- 
pitat hervor,  kohlensaures  Ammonium  einen  ähnli- 
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chen,  der  zum  TheH  in  Ueberschufs  mit  gelber  Farbe 
Auflöslich  ist. 

Salzsäure  giebt  eine  olivengrüne  Flüssigkeit, 
Kalilauge  greift  es  nicht  merklich  an. 

Im  reinsten  Zustande  Uranoxydul,  dessen  Zei- 
chen Ü  *) 

Sauerstoff  . . .  3,557 

Uran   96,445 

100,000. 

Gewöhnlich  mit  etwas  Eisenoxydul,  Kieselerde, 
Kobaltoxyd,  Kupferoxyd  etc.  verunreinigt. 

202.  Uranocker. 

Erdige  weiche  Substanz.  Derb,  als  Anflug  und 
eingesprengt. 

Schwefelgelb,  citrongelb,  auch  bräunlich  und 
röthlich. 

V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  Wasser  und  wird 
roth,  so  lange  er  heifs  ist,  im  Reductionsfeuer  wird 
er  grün,  ohne  zu  schmelzen. 

Mit  Flüssen  verhält  er  sich  wie  die  vorher- 
gehende Species.   Ebenso  auf  nassem  Wege. 

Im  reinsten  Zustande  Uranoxyd,  dessen  Zeichen 
U.  Gewöhnlich  enthält  es  (ob  chemisch  gebundenes?) 
Wasser. 

Mancher  compakte  Uranocker  schmilzt  auf  Kohle 
und  giebt  mit  kohlensauerm  Natrum  Bleirauch  **). 


*)  Berxeli üb  giebt  die  Formel  ü3  Si*  für  das  Uranpccherz 
von  Johanngeorgenstadt.    Hiernach  bestünde  dieses  aus 

Kieselerde   12,04 

Uranoxydul   .... ...  87,96 

100,00. 

Die  Analyse  von  Klanroth  giebt  aber  nur  5  pCt.  Kieselerde  an. 

**)  Die  mit  Uranocker  zu  Joachimsthal  in  Böhmen  vorkommende 
Uranblütbe  in  krystallinischen  Flocken  von  citron  gelber 


Uigitized 


141 


2.  Genus.    Verbindungen  von 
Uranoxyden. 

Schmelzbar.  Von  Kalilauge  zum  Theil  zersetzt. 
Die  Säure  geht  an  das  Kali  über. 

203.  Uranvitriol. 

Krystallisation  nicht  genau  bestimmt.  Es  fin- 
den sich  nadeiförmige,  sternförmig  zusammengehäufte 
Prismen. 

Durchsichtig  —  undurchsichtig. 

Glasglanz. 

Smaragdgrün  ins  Apfelgrüne. 
Spröde,  leicht  zerreiblich. 

hi  Wasser  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit 
salpetersauerm  Baryt  einen  Präcipitat  von  schwefel- 
sauerm  Baryt,  mit  blausauerm  Eisenkali  einen  ka- 
stanienbraunen, mit  Alkalien  einen  gelblichgrünen 
Präcipitat.    (Metallisches  Eisen  fällt  kein  Kupfer.) 

Ist  nach  John  schwefelsaures  Uranoxydul  und 
wurde  mit  schwefelsauerm  Uranoxyd,  in  schwefelte!- 
ben  nadeiförmigen  Krystallen,  vorkommend  gefun- 
den. 


Uranglimmer. 
Man  begreift  unter  dem  Namen  Uranglimmer 
zweierlei  Mineralien,  welche  sich  chemisch  darin 
unterscheiden,  dafs  das  eine  neben  dem  Uranphosphat 
eine  geringe  Menge  Kupferphosphat,  das  andre  aber 
eine  geringe  Menge  Kalkphosphat  übrigens  in  gleicher 
Verbindung  enthält.    Da  das  letztere,  der  Uranit, 


Farbe  ist  nach  Zippe  kohlensaures  Uranoxyd  und  lost  sich  in 
Säuern  mit  Brausen  auf.  Berzelius  halt  sie  aber  für  eine 
Verbindung  von  Uranoxyd  mit  einer  feuerbeständigen  Säure 
oder  mit  einer  Basis. 
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weniger  genau  bestimmt  ist,  als  das  erste,  der  Chal- 
colith,  so  mufs  für  jetzt  unentschieden  bleiben,  ob 
beide  zu  einer  Species  gehören.  Ich  gebe  daher 
ihre  Charakteristik  besonders  an. 

204.  Chalcolith. 
Kristallsystem  quadratisch. 
Stammform:  Quadratpyramide: 

a  =  2,1155 

x  =  95°  46' 

y  =  143°  2'. 
Spaltbar  basisch  sehr  ausgezeichnet. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Diamantartiger  Glasglanz,  auf  den  Spaltungs- 
flächen Perlmutterglanz. 

Smaragdgrün,  gras -zeisiggrün. 
Strich  gleichfarbig. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Etwas  milde. 

Spec.  Schwere  =  3,0  —  3,2. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser.  In  der 
Piucette  entfärbt  er  sich  etwas  und  wird  gelblich- 
grün, schmilzt  leicht  mit  Aufwallen  zu  einer  schwärz- 
lichen Masse  und  färbt  dabei  die  Flamme  bläulich, 
grün.  Mit  Salzsäure  befeuchtet  zeigt  er  die  Reaction 
des  Kupfers  durch  blaue  Färbung  der  Flamme. 

Von  Borax  wird  er  in  der  äusern  Flamme 
leicht  zu  einem  hellgrünen  Glase  aufgelöst.  Dieses 
wird  im  Reductionsfeuer  anfangs  dunkelgelb  und 
bekommt  bräunliche  Flecken,  bei  längerm  Darauf- 
blasen wird  es  ganz  undurchsichtig  und  emailartig 
von  röthlichbrauner  Farbe.  Im  Oxydationsfeuer  kann 
es  wieder  klar  und  grün  geblasen  werden. 

Mit  Phosphorsalz  erhält  man  in  der  äussern  und 
innern  Flamme  ein  schön  grün  gefärbtes  Glas. 
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Mit  Borax  und  kohlensauerm  Natrum  bekommt 
man  kleine  Kupferkörner. 

In  Salpetersäure  ist  er  leicht  auflöslich  zu  einer 
lichte  gelblichgrünen  Flüssigkeit.  Aetzammoniak  in 
Ueberschufs  giebt  einen  schmutzig  bläulichgrünen 
Präcipitat,  Die  überstehende  Flüssigkeit  ist  blau 
gefärbt 

Mit  Kalilauge  gekocht  färbt  sich  das  Pulver 
bald  dunkelbraun  und  zum  Theil  ockergelb.  Die  mit 
Salpetersäure  neutralisirte  Auflösung  giebt  mit  essig- 
sauerin  Bleioxyd  einen  Präcipitat  von  phosphorsau- 
erm  Bleioxyd. 

Chera.  Zusammensetzung: 

Cu*  ß  +  2  ü      +  24  H 

Anal,  einer  Var.  aus  Cornwallis 
v.  Berzelius: 
Phosphorsäure  .  14,62    »  15,56 

Uranoxyd   62,52    *»  «60,25 

Kupferoxyd   8,12    »  8,44 

Wasser   14,74    »  15,05 

100,00         0,70  Bergart 
100,00. 


Meistens  in  Krystallen,  Stammform,  die  Flächen 
horizontal  gestreift,  gewöhnlich  mit  den  basischen 
Flächen  und  tafelartig.  In  dünnen  Blättchen,  als 
Anflug. 

205.  Üranit. 

Krystallisation  und  Spaltbarkeit  scheint  der  vori- 
gen ähnlich  zu  seyn. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  Perlmutter- 
glanz. 

Citrongelb,  schwefelgelb  ius  Grünliche. 
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Strich  ebenso. 

Hart,  ungefähr  wie  Steinsalz. 
Milde. 

V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  Wasser,  wird  stroh- 
gelb und  undurchsichtig,  schmilzt  leicht  zu  einer 
schwärzlichen  Masse,  ertheilt  aber  mit  Salzsäure  be- 
feuchtet der  Flamme  keine  blaue  Färbung. 

Mit  Borax  giebt  er  in  der  äussern  Flamme  ein 
klares  gelbes  Glas,  welches  sich  beim  Abkühlen  et- 
was bleicht  und  in  der  Reductionsflamme  einen  Stich 
ins  Grüne  bekommt,  aber  klar  bleibt. 

Mit  Phosphorsalz  verhält  er  sich  wie  Uran- 
pecherz.  In  Salzsäure  und  Salpetersäure  ist  er 
gröTstentheils  auflöslich  zu  einer  gelben  Flüssigkeit. 
Aetzammonium  giebt  einen  gelblichen  Präcipitat 
(Uranphosphat).  Die  überstehende  Flüssigkeit  ist 
nicht  blau  gefärbt. 

In  der  salpetersauern  Auflösung  giebt  essigsau- 
res Bleioxyd  einen  Präcipitat  von  phosphorsauerm 
Bleioxyd. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ca3  jß  +  2  fl  £  +  24  fl  gemengt  mit  etwas  Ba 3  §.  - 

Anal,  der  Var.  von  Autun 
von  Berzelius: 

Phosphor  säure  14,96  »  14,63 
Uranoxyd  ...  64,03  »  59,37 
Kalkerde  . . .  5,97  »  5,66 
Wasser  . . ...  15,04  »  14,90 

100,00      1,51  Baryterde 

0,19  Talkerde  u.Manganoxydul 
2,S5  Kieselerde  und  Eisenoxyd 
99,11. 

In  zusammengehäuften  tafelförmigen  Krystallen 
und  körnigblättrigen  Massen. 
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XVIL  ORDNUNG. 
W    i    8    m    u    t  h 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  sind  vor  dem 
Löthrohre  leicht  schmelzbar  und  reducirbar.  Der 
Regulus  verschwindet  allmählig  bei  fortgesetztem 
Blasen  und  giebt  auf  der  Kohle  einen  orangegel- 
ben Beschlag,  welcher  leicht  vertrieben  werden  kann. 
In  einer  offnen  Glasröhre  geschmolzen  giebt  die- 
ser Regulus  einen  gelblichweissen  Sublimat  und 
umgiebt  sich  mit  geschmolzenem  Oxyd,  welches  in 
der  Hitze  braun  ist,  beim  Abkühlen  aber  gelbe 
Farbe  annimmt. 

In  Salpetersäure  und  Salpetersalzsäure  sind 
sie  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit  Wasser 
verdünnt  einen  weissen,  mit  hydrothionsauerm  Am- 
monium einen  schwärzlichbraunen  Präcipitat. 

Ihre  Härte  steht  unter  Kalkspath. 

Ihre  spec.  Schwere  zwischen  4,3  und  10. 

Die  Krystallisation  ist  nicht  immer  genau  ge- 
kannt. Es  fehlen  das  quadratische,  klinorhombi- 
sche  und  klinorhomboidische  System. 


11. 


10 
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1.  Genus.    Gediegen  Wismuth. 

Metallgl  anz.  Spec.  Schwere  =  9,6  —  9,8.  V.  d. 
L.  langsam  verdampfend  und  die  Kohle  beschlagend, 
ohne  besondere  Erscheinungen. 

206.  Gediegen  Wismuth. 

Kry stallsystem  thesseral. 
Stammform  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  voll- 
kommen. 

Bruch  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metall  glänz. 

Rötlilich  silberweifs,  gewöhnlich  auf  der  Ober- 
fläche grau,  roth  und  blau  angelaufen. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Sehr  milde. 

Spec.  Schwere  =  9,6  —  9,8. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  leicht  schmelzbar,  zuweilen 
mit  Kochen  und  Funkensprühen  und  öfters  nach  Ar- 
senik riechend.  Die  Kugel  bleibt  ziemlich  lange 
weich. 

Bei  längerer  Einwirkung  der  Flamme  verdampft 
es  und  giebt  anfangs  einen  weifsen,  später  einen 
halb  orangefarbenen  Beschlag.  Die  Farbe  bleicht 
sich  etwas  beim  Abkühlen.  Der  Beschlag  läfst  sich 
vertreiben,  ohne  die  Flamme  zu  färben. 

In  einer  Glasröhre  giebt  es  beinahe  keinen 
Rauch  und  das  Metall  umgiebt  sich  mit  geschmolze- 
nem Oxyd  von  dunkelbrauner  Farbe,  welches  beim 
Abkühlen  gelb  wird. 

10* 
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In  concentrirter  Salpetersäure  löst  es  sich  mit 
starkem  Brausen  unter  Entwicklung  rother  Dämpfe 
zu  einer  ungefärbten  oder  blafsröthlichen  Flüssigkeit 
auf.  Die  Auflösung  giebt  mit  Wasser  einen  weifseu 
mit  hydrothionsauerm  Ammonium  einen  schwärzlich- 
braunen Präcipitat. 

Besteht  im  reinsten  Zustande  nur  aus  Wismuth, 
dessen  Zeichen  Bi,  enthält  öfters  Spuren  von  Arsenik. 

Krystalle  selten  deutlich,  Tetraeder,  Oktaeder, 
meistens  verzerrt  und  dendritisch,  gestrickt.  Derbe, 
körnige  Massen,  eingesprengt. 


2.  Genus.  Wismuthoxyde. 

Glanz  nicht  metallisch.  Spec  Schwere  4,36. 
V.  d.  L.  auf  Kohle  ohne  besondere  Erscheinungen 
reducirbar. 

207.  Wismuthocker. 
Kristallisation  nicht  bekannt.     Es  finden  sich 
derbe,  erdige,  zerreibliche  Massen. 
Bruch  muschlig,  uneben,  erdig. 
Strohgelb ,  graulichgelb. 
Weich. 

Spec.  Schwere  =  4,36. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  wird  er  leicht  und  mit  eini- 
gem Geräusch  reducirt,  verhält  sich  übrigens  wie  ge- 
diegen Wismuth.  In  Salpetersäure  ist  er  leicht  auf- 
löslich. Die  Auflösung  fallt  mit  Wasser  einen  weis- 
sen, mit  Hydrothionsäure  einen  schwärzlichbraunen 
Präcipitat. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Bi 
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Sauerstoff  ....  10,13 
Wismuth  . .  .   .  89,87 

100,00. 

Gewöhnlich  mit  etwas  Eisenoxyd,  Arsenik  etc. 
verunreinigt. 

Von  Wismuthsalzen  hat  man  bisher  nur  koh- 
lensaures Wismuthoxyd  gefunden,  dessen  ehem.  Zu- 
sammensetzung aber  nicht  genau  bestimmt  ist. 

Die  Wismuthblende  Breithaupts  soll  nach 
Hünefelds  Analyse  auch  gröfstentheils  aus  kohlen 
sauerm  und  kieselsauerm  Wismuthoxyd  bestehen. 


3.  Genus.  Wismuthsulphuride. 

Metallglanz.  Spec.  Schwere  =  6,54.  V.  d.  L. 
in  einer  offnen  Röhre  den  Geruch  von  schweflichter 
Säure  gebend. 

208.  Wismuthglanz. 
Krystallsystem  rhombisch. 

Stammform  nicht  bekannt.  Es  finden  sich  rhom- 
bische Prismen  von  ungefähr  91°  und  89°  Phillips. 
Spaltbar  brachydiagonal  und  basich  deutlich. 
Bruch  unvollkommen  muschlig. 
Undurchsichtig. 
Mctailglanz. 

Lichte  bleigrau  ins  Stahlgraue,  auch  ins  Zinn- 
weifse. 

Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  6,54. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  in  der  äussern  Flamme 
brennt  er  und  giebt  schwachen  Geruch  von  schwef- 


Digiti 


150 


lichter  Säure.  In  der  Innern  schmilzt  er  leicht  mit 
Kochen  und  Spritzen,  giebt  eine  Wismuthkugel  und 
beschlägt  die  Kohle.  Wird  er  in  einer  offnen  Röhre 
geröstet,  so  riecht  die  ausströmende  Luft  deutlich 
nach  schweflichter  Säure.  Er  giebt  einen  geringen 
Sublimat  und  einen  Regulus,  der  mit  schmelzendem 
braunem  Wismuthoxyd  umgeben  ist. 

Von  der  Salpetersäure  wird  er  mit  Ausschei- 
dung von  Schwefel  aufgelöst.  Die  Auflösung  trübt 
sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser  und  giebt  mit  hy- 
drothionsauerm  Ammonium  einen  schwärzlicbbraunen 
Präcipitat 

Chem.  Zusammensetzung : 

Bi 

Anal.  d.  Var.  von  Riddarhyttan 
von  H.  Rose: 

Schwefel  . .  15,49  » 
Wismuth  .  81,51    »  80,98 
100,00  99,70. 


Krystalle  stark  vertikal  gestreift,  meistens  spies- 
sig  und  nadeiförmig,  derb,  eingesprengt. 


4.  Genus.  Wismuthtelluride. 

Metallglanz.  Spec.  Schwere  7,4  —  8,0.  V.  d. 
L.  auf  Kohle  Tellurbeschlag  gebend,  welcher  die 
Reductiousflamme  lichte  grünlichblau  färbt. 

209.  Tellurwisrautb. 

Molybdänsilber. 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform  unbekannt.    Es  finden  sich  hexago- 
nale  Tafeln. 
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Spaltbar  basisch  sehr  vollkommen. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Silber  -  zinnweifs,  zum  stahlgrauen  sich  neigend. 
Strichpulver  schwarz. 
Weich  milde. 

In  dünnen  Blättchen  etwas  elastisch  biegsam. 
Spec.  Schwere  =  8,0,  eine  andere  Var.  7,408 
n.  Mohs. 

V.  d.  L.  in  der  Glasröhre  wird  es  bräunlich  vor 
dem  Schmelzen,  fliefst  leicht  zu  einer  Kugel,  riecht 
dabei  einige  Augenblicke  nach  Selenium  und  giebt  ' 
beim  Glühen  einen  reichlichen  weifsen  Rauch,  der 
sich  an  das  Glas  befestigt  und  zu  weifsen  durchsich- 
tigen Tropfen  geschmolzen  werden  kann.  Im  Glase 
bleibt  eine  Wismuthkugel,  die  nicht  mehr  raucht  und 
bei  fortgesetztem  Blasen  sich  mit  geschmolzenem 
braunem  Oxyd  umgiebt.  Berzelius. 

In  Salpetersäure  leicht  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 
Ist  eine  Verbindung  von  Tellurwismuth  mit  etwas 
Selenwismutb. 


In  krystallinischen,  zum  Theil  körnigen  Massen. 
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XVIII.  ORDNUNG 
Zinn. 


Genus.  Zinnoxyde. 

210.  Spec.  Zinnstein. 

i       Krystallsystem  quadratisch. 
Stamform:  Quadratpyramide, 
a  =  0,6743 
x  =  121 J  35'  Mohs. 
y  =  87°*16'  42" 
Spaltbar  nach  den  Seiten  und  Diagonalen  der 
Basis  unvollkommen,  nach  den  Flächen  der  Stamm- 
form Spuren. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 
Halbdurchsichtig  — .  undurchsichtig. 
Diamantglanz,  auf  dem  Bruche  fettartig. 
In  mancherlei  unreinen  Abänderungen  der  brau- 
nen und  gelben  Farbe,  auch  gelblichgrau  und  grau- 
iichweifs. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,8  —  7. 

V.  d.  L.  für  sich  in  der  Pincette  unveränderlich. 
Auf  Kohle  wird  er  ohne  besondre  Erscheinungen  in 
einem  guten  und  anhaltenden  Reductionsfeuer  zu 
Zinn  reducirt.  Die  Reduction  geschieht  weit  leichter 
bei  Zusatz  von  kohlensauerm  Natrum. 


Digitized 


154 


Von  Säuern  nicht  angegriffen.  Mit  Kalihydrat 
geschmolzen  giebt  er  eine  in  Wasser  gröfstentheils 
auflösliche  Masse.  Salzsäure  giebt  in  der  Auflösung 
anfangs  einen  weifsen  Präcipitat,  der  sich  in  Ueber- 
schufs  wieder  auflöst,  Hydrothionsäure  giebt  einen 
gelben  Niederschlag. 

Chem.  Zusammensetzung:  Sn 

Sauerstoff  21,33 

Zinn  ..  78,67 

100,00. 

Oefters  mit  etwas  Eisenoxyd,  Manganoxyd,  Kie- 
selerde, auch  Tantaloxyd  verunreinigt. 


Sehr  häufig  in  Krystallen.  Die  vorwaltende 
Form  ist  die  Stammform  und  das  quadratische  Prisma. 
Hemitropien  nach  einem  Schnitt  parallel  den  Schei- 
telkanten der  Stammform.  Derb.  Auch  in  rundli- 
chen Stücken  von  fasriger  Struktur.  Letzteres  hat 
eine  spec.  Schwere  von  6,3  —  6,4. 
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XIX.  ORDNUNG 

Blei. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  geben  entwe- 
der für  sich  schon  oder  mit  kohlensau cnn  Natrum 
auf  Kohle  geschmolzen  metallisches  Blei  und  be- 
schlagen dabei  die  Kohle  gelblichgrün. 

In  Salpetersäure  sind  sie  entweder  vollkom- 
men oder  theilweise  zu  einer  meistens  ungefärbten 
Flüssigkeit  autlöslich.  Bringt  man  in  diese  ein 
Zinkstäbchen,  so  wird  metallisches  Blei  in  glän- 
zenden Blättchen  präcipitirt 

Die  specifische  Schwere  der  meisten  steht  zwi- 
schen 4,6  und  8  (Selenblei  8,8 ,  gediegen  Blei  12). 

Ihre  Härte  übersteigt  selten  die  des  Kalkspaths. 

Von  Krystallsystcmen  fehlt  das  klinorhomboi- 
dische. 
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1.  Genus.    Gediegen  Blei. 

Metallglanz.  Geschmeidig,  dehnbar.  Spec  Schwe- 
re 11  — 12. 

211.  Gediegen  Blei. 
Krystallsystem  thesseral. 

Gewöhnlich  in  drath  -  haarförmigeii  und  dendri- 
tischen Massen. 

Geschmeidig,  dehnbar. 

Metallglanz,  besonders  lebhaft  auf  geschnitte- 
nen Flächen. 

Bleigrau,  etwas  abfärbend. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Spec  Schwere  =  11,0  —  12,0. 

V.  d.  L.  schmilzt  es  leicht,  kocht  beim  Weifs- 
glühen, raucht,  beschlägt  die  Kohle  grünlichgelb  und 
bedeckt  sich  beim  Abkühlen  mit  gelbem  glänzendem 
Oxyd. 

In  Salpetersäure  ist  es  leicht  auflöslich  und  wird 
durch  Zink  wieder  metallisch  gefallt. 

Im  reinsten  Zustande  Blei,  dessen  Zeichen  Pb. 


2.  Genns.  Bleioxyde. 

Glanz  nicht  metallisch.  Spec.  Schwere  =  4,6. 
Leicht  reducirbar.   In  Kalilauge  auflöslich. 

212.  Mennig. 

Bisher  nicht  krystallisirt  gefunden.  Zuweilen 
in  Äfterkrystallen  von  kohlensauerm  Bleioxyd  und 
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Bleiglanz.  Gewöhnlich  derb,  eingesprengt  und  an- 
geflogen. 

Bruch  eben,  zum  Flach mu söhligen  geneigt. 
Undurchsichtig. 

Matt  oder  wenig  glänzend  zwischen  Fettglanz 
und  Perlmutterglanz. 

Morgenroth  im  Striche  orangegelb. 
Weich,  ungefähr  wie  Steinsalz  zerreiblich. 
Spec.  Schwere  =  4,6. 

V.  d.  L.  wird  es  bei  sehr  gelindem  Erhitzen 
dunkelfarbig,  beim  Abkühlen  aber  wieder  bellroth,  in 
der  Glühhitze  wird  es  gelb  und  schmilzt  sehr  leicht 
zum  gelben  Glase,  welches  auf  Kohle  mit  Brausen 
zum  Bleikorn  reducirt  wird. 

Von  Salpetersäure  wird  das  Pulver  schnell  bräun- 
lieh  gefärbt  und  löst  sich  theilweise  auf  mit  Hinter- 
lassung von  braunem  Bleioxyd.  Zink  fallt  aus  der 
Auflösung  metallisches  Blei. 

Mit  Kalilauge  gekocht  behält  es  anfangs  seine 
Farbe,  ändert  sie  aber  allmählig  in  Karmoisinroth  um 
und  löst  sich  zu  einer  ungefärbten  Flüssigkeit  auf, 

Mit  hydrothionsauerm  Ammonium  übergössen 
wird  das  Pulver  schnell  schwarz  gefärbt. 

Chein.  Zusammensetzung 

5b 

Sauerstoff  ....  10,38 

Blei  ..,.*  89,62 

100,00. 


3.  Genus.  Verbindungen  von  Blei- 
oxyden. 

Glanz  nicht  metallisch.  Spec.  Schwere  =  6,0  — 
8,1.    Für  sich  oder  mit  kohlensau erm  Natrum  redu- 
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cirbar.    In  Kalilauge  auflöslicli.   Das  Pulver  wird  von 
hydrothionsauerm  Ammonium  schwarz  gefärbt.  Von 
Krystallsystemen-  fehlen  das  thesserale  und  klino 
rhomboidische. 


213.  ßleivitriol. 

Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rhombenpyramide: 

a  :  b  :  c  =  0,774  :  1  :  0,6087. 
x  =  89°  41'  8" 
y  =  128°  51'  28" 
z  =  112°  12'  58" 
Winkel  der  Basis  =  117°  20'  18"  u.  62°  39'  42" 
Theilbar  nach  den  Flächen  eines  horizontalen 
Prismas  von  103°  38'  und  76°  22' 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Diamantglanz,  auch  zum  Perlmutterglanz  ge- 
neigt. 

Ungefärbt  und  weifs,  graulich-,  gelblich-,  grün- 
lichweifs,  grau  und  bräunlich. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,23  —  6,4. 

V.  d.  L.  verknistert  er  und  färbt  die  Flamme 

blau. 

Auf  Kohle  schmilzt  er  in  der  äussern  Flamme 
zu  einer  weifscn  emailartigeu  Masse,  in  der  Innern, 
wird  er  mit  Geräusch  reducirt.  Mit  kohlensauerm 
Natrum  giebt  er  regulinisches  Blei  und  eine  Hepar. 

Das  feine  Pulver  ist  nur  in  geringer  Menge  in 
Salpetersäure  auflöslich.  Die  Auflösung  wird  von 
salpetersauerm  Baryt  getrübt  und  fallt  mit  Zink  me- 
tallisches Blei. 
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In  Kalilauge  ist  es  vollkommen  auflöslich. 
Chera.  Zusammensetzung: 

Pb  S 

Anal,  einer  Var.  von  Zellerfeld 
von  Stromeyer: 
Schwefelsaure  26.44    »  26,09 

Bleioxyd          73,56    »  72,46 

100,00         0,77  unwesentliche  Theile. 
99,32. 


Die  vorwalt.  Com.  Form  ist  ein  vertikales  rhom- 
bisches Prisma  von  101°  15'  und  78°  45',  derb,  kör- 
nige Massen. 

Anhang.     Bleivitriol  mit  Kupferoxydhydrat. 

Diplogener  Bleibaryt.    Hai d i n g er. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Pb  s  +  Cu  a 

Anal,  von  Brooke: 
Schwefelsaures  Bleioxyd   75,71    »  75,4 

Kupferoxyd    19,80    »  18,0 

Wasser   4,49    »  4,7 

100,00  98,1 
Krystallsystem  klinorhombisch.     Spec.  Schwe- 
re =  5,3  —  5,43.    Farbe  dunkel  lasurblau. 


214.  Pyromorphit. 

Phosphorsaures  Bleioxyd. 
Grünbleierz  z.  Thl. 
Braunbleierz. 

Krystallsystem  rhoniboedrisch. 

Stammform:  hexagonale  Pyramide: 
a  =  0,7361 
x  =  142°  12'  36" 
^    y  =  80°  44' 
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Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  un- 
deutlich. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Durchsichtig*  —  an  den  Kanten  durchscheinend. 

Fettglanz,  manchmal  dem  Diamantglanz  sich 
nähernd. 

Selten  farblos  und  weifs,  gewöhnlich  grün,  gras-, 
oliven-,  pistaziengrün,  braun. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 

Spec.  Schwere  =  6,9  —  7. 

V.  d.  L.  in  der  Pincette  färbt  er  die  Flamme 
beim  Schmelzen  blau.  Auf  Kohle  giebt  er  in  der 
äussern  Flamme  ein  dunkel  grünliches  Krystalikorn, 
in  der  innern  eine  weifsliche  Perle  mit  grofcen  dia- 
mantartig glänzenden  Flächen. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  ein  Blei- 
korn. Das  Pulver  ist  in  Salpetersäure  leicht  auflös- 
lich. Die  Auflösung  giebt  mit  Zink  metallisches  Blei 
und  mit  salpetersauerm  Silberoxyd  weifse  Flocken 
von  Chlorsilber.   Auch  in  Kalilauge  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Pb  €1  +  3  Pb*  ß 

Anal,  einer  Var.  von  Zschoppaa^ 
v.  Wöhler: 

Phosphorsäure    15,79        »  15,727 

Bleioxyd  73,91         »  82,287 

Chlor    2,62    Salzsäure  1,986 

Blei   7,68  100,000 

100,00. 

Vorwaltende  Comb.  Form:  hexagonales  Prisma. 
Krystalle  oft  nadeiförmig,  stänglich  zusammengehäuft 
Derb. 
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215.  Rhombisches  kohlensaures  Bleioxyd. 

Weiftbleiera. 

Kristallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rhombenpyramide. 

a  :  b  :  c  «  0,7236  :  1  :  0,6100 

x  =  92°  16'  30" 

y  =  129°  26' 

z  =  108°  29'  14"  (n.  Kupffer.) 
Winkel  der  Basis  117°  14'  und  62°  46' 
Spaltbar  nach   den  Seiten  der  Basis  ziemlich 
vollkommen,  auch  nach  den  Flächen  eines  brachy- 
diagonalen  horizontalen  Prismas  von  110°  42'  und 
69°  18'. 

Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  -  durchscheinend. 

Diamantglanz  auf  den  Krystalltiächen,  zum  Fett- 
gianz  geneigt  auf  den  Bruchflächen. 

Selten  farblos,  gewöhnlich  weifs,  graulich-  und 
gelblichweifs,  grau,  bräuulich,  schwärzlieh. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 

Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,4  —  6,6. 
V.  d.  L.  verknistert  es  stark,  färbt  sich  dann 
orangegelb  und  röthlich  und  wird  leicht  mit  Geräusch 
zum  Bleikorn  reducirt. 

In  Salpetersäure  ist  es  leicht  und  mit  Brausen 
anflöslich.  Durch  Zink  wird  metallisches  Biel  ge- 
fällt. Auch  in  Kalilauge  wird  das  feine  Pulver  voll- 
kommen aufgelöst. 

Chem.  Zusammensetzung:  Pb  C. 

Anal,  einer  Var.  v.  Lead-  Hills 
von  Klaproth: 
Kohlensäure  . . .  16,55    ■  16 

Bleioxyd   83,45    »  82 

100,00  98. 
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Als  vorwalt.  Comb.  Formen  erscheinen  gewöhn 
lieh  zwei  horizontale  (brachydiagonale)  Prismen  von 
140°  14'  und  110°  42.    Zuweilen  ist  das  vertikale 
rhombische  Prisma  mit  der  Basis  der  Stammform 
herrschend.    Häufig  Zwillinge  und  Drillinge. 

Stängliche,  körnige  Massen.  Auch  dicht  und 
erdig.  Letztere  Varietäten  häufig  mit  Thon,  Eisen- 
oxyd,  Kieselerde,  kohlcnsauerm  Kalk  etc.  verunreinigt. 
(  Bleierde. ) 


216.    Klinorhombisches  kohlensaures  Blei- 
oxyd. 

Axotouicr  Bleibaryt.  Mobs. 
Kristallsystem  klinorhombisch. 
Stammform  klinorhombisches  Prisma, 
a  :  b  :  c  =  0,0084  :  1  :  0,5734 
a  =  89°  31' 
m  :  in  =59°  40'  und  120°  20' 
p  :  in  =  90°  14'  und  89°  46' Haidinger. 
Theilbar  nach  der  Endfläche  Sihr  vollkommen. 
Bruch  muschlig. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Fettglanz,  zum  Diamantglanz  geneigt,  auf  den 
vollkomranen  Spaltungsflächen  Perlmutterglauz. 
Gelblichweifs  ins  Grauliche. 
Hart  zwischen  Steinsalz  uud  Kalkspath. 
Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,2,  —  6,4. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schwillt  es  etwas  auf,  wird 
gclh,  aber  beim  Erkalten  wieder  weifs.  Wird  leicht 
zu  metallischem  Blei  rediteirt. 

Mit  kohlensauerm  Matrum  gabt  es  metallisches 
Blei  und  eine  Hepar- 
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In  Salpetersäure  wird  es  mit  Brausen  aufgelöst 
und  hinterläfst  schwefelsaures  Bleioxyd  als  weifses 
Pulver. 

Chein.  Zusammensetzung: 

Pb  S  +  3  Pb  C 

Anal,  einer  Var.  Ton  Lead- Hills 
v.  Stroraeyer: 
Kohlensaures  Bleioxyd  . . .  72,56    »  72,7 
Schwefelsaures  Bleioxyd  . .  27,44    »  27,3 

100,00  100.0. 


Anhang.  Prismatoidischer  Bleibaryt  (Haidin- 
Chem.  Zusammensetzung : 

Pb  C  +  Pb  s 

Anal,  einer  Var.  von  Leadhills 
von  Brook e: 
Kohlensaures  Bleioxyd  . . .  46,85    »  46,9 
Schwefelsaures  Bleioxyd  . .  53,15    »  53,1 

100,00  100,0. 
Krystallsystem  klinorhombisch.    Spec.  Schwere 
=  6,9  —  7,0.    Grünlich-  und  gelblich vveifs ,  graulich. 

217»  Arseniksaures  Bleioxyd. 
Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide. 

a  =  0,7392 

x  =  142°  r 

y  =  80°  58'  (G.  Rose). 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  und 
nach  den  Seiten  der  Basis  undeutlich. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Halbdurchsichtig  — -  durchscheinend. 

Glanz  fettartig,  auf  den  Flächen  der  Stamm- 
form  zuweilen  diamantartig. 
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Farbe  gelblichgrün ,  graulichgrün,  bräunlich. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  7,2. 

V.  d.  L.  in  der  Pincette  in  der  äussern  Flamme 
geschmolzen  krystallisirt  es  wie  phosphorsaures  Blei- 
oxyd. In  der  innern  färbt  es  die  Flamme  bläulich  und 
reducirt  sich  auf  Kohle  mit  Entwicklung  eines  star- 
ken arsenikalischen  Geruchs. 

Das  Pulver  ist  in  Salpetersäure  leicht  auflös- 
lich. Die  Auflösung  giebt  mit  Silberauflösung  einen 
Präcipitat  von  Cblorsilber.  Zink  fallt  metallisches 
Blei. 

Auch  in  Kalilauge  ist  es  vollkommen  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Pb  €1  +  3  Pb*  1s 
Anal,  der  Var.  von  Johann -Georgenstadt 
von  Wohl  er: 
Arseniksäure  23,22    »  21,20 
Bleioxyd  ...  67.44    »  75,59 

Chlor    2,37    »     1,89  Salzsäure 

Blei   6,97    >»      1,32  Phosphorsäure 

100,00  100,00. 

Vorwaltende  Comb.  Form:  hexagonalcs  Prisma. 


218.  Chromsaures  Bleioxyd. 

Rothbleiera. 

Krystallsystein  klinorhombisch.  . 
Stammform  klinorhombisches  Prisma, 
a  :  b  :  c  =  1,1917  :  1  :  1,0673 
a  =  40° 
m  :  m  =  93°  44'  und  86°  16. 
p  :  m  =  123°  59'  20"  u.  56°  0'  40" 
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Spaltbar  nacli  den  Seitenflächen  deutlich,  weni- 
ger nach  den  Diagonalen. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Halbdurchsichtig  —  an  den  Kauten  durchscheinend. 

Diamautglanz. 

Farbe  morgenroth,  hvazinthroth,  im  Striche  po- 
mcranzengelb. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  6,0  —  6,1. 

V.  d.  L.  verknistert  es.  Bei  schwachem  Er- 
hitzen wird  es  undurchsichtig  uud  schwärzlich,  be- 
kommt aber  beim  Erkalten  Durchsichtigkeit  und  rothe 
Farbe  wieder.  Es  schmilzt  leicht,  breitet  sich  auf 
der  Kohle  aus  und  wird  zum  Theü  mit  Aufwallen 
reducirt.  Der  gröfsere  Theil  bildet  eine  schwärzliche 
Masse.  Mit  kohleusauerm  Natrum  erhält  man  viele 
Bleikörner. 

Mit  Borax  und  Phosphorsalz  giebt  es  iu  gerin- 
ger Menge  zugesetzt  ein  von  Chrom  grün  gefärbtes 
Glas. 

Das  gelbe  Pulver  wird  von  Kalilauge  sogleich 
braun  gefärbt  und  löst  sich  vollkommen  zu  einer 
gelblichen  Flüssigkeit  auf. 

In  Salpetersäure  ist  es  zu  einer  gelbrothen  Flüs- 
sigkeit auflöslich.  Zink  fallt  daraus  metallisches  Blei 
und  die  Flüssigkeit  färbt  sich  bald  bläulich. 

In  Salzsäure  ist  es  unter  Ausscheidung  glänzen- 
der Nadeln  von  Chlorblei  zu  einer  smaragdgrünen 
Flüssigkeit  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung:   Pb  Ch 

Anal,  von  Berzelius: 
Chromsäure  31,86    »  31,5 
Bleioxyd  .  .  68,14    »  68,5 
100,00  100,0 
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Die  Endfläche  der  Stammform  ist  gewöhnlich 
durch  eine  Zuschärfung  von  119°  verdrängt*  In  Kry- 
stallen  und  derben,  stänglichen  Massen. 


219.  Vauquelinit. 

Krystallsystem  klinorhombisch. 

Stammform  nicht  genau  bestimmt. 

Bruch  uneben. 

Schwach  durchscheinend. 

Glanz  diamantartig. 

Schwärz. ichgrün ,  olivengrün. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 

Etwas  spröde. 

Spec.  Schwere  =  6. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schwillt  er  ein  wenig  auf 
und  schmilzt  dann  unter  starkem  Schäumen  zu  einer 
dunkelgrauen,  metallisch  glänzenden  Kugel ,  um  wel- 
che man  kleine  reducirte  Metallkörner  sieht.  Der 
gröfste  Theil  wird  nicht  reducirt. 

Von  Borax  wird  es  bei  einem  geringen  Zusatz 
mit  Brausen  zu  einem  grünen  Glase  aufgelöst,  das 
in  der  äussern  Flamme  behandelt  klar  bei  der  Ab- 
kühlung bleibt,  aber  bei  gutem  Reductionsfeuer  beim 
Kaltwerden  nach  ungleichen  Zusätzen  roth,  opakroth 
oder  ganz  schwarz  wird.  Berzelins. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Cu»  Ch*  +  2  Pb8  Ch2 

Analyse  von  Berzelius: 
Chromsäure   28,42    »  28,33 
Kupferoxyd    10,80    •  10,80 
Bleioxyd  .  . .  60,78    »  60,87 
100,00  100,00. 
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Krystalle  klein,  n  ad  eiförmig  und  spiefsig.  Klein- 
nierige  Massen. 


220.  Molybdänsäures  Bleioxyd. 

Gelbbleierz  z.  Thl. 

Krystallsystem  quadratisch. 

Stammform  Quadratpyramide : 

a  =  1,5740 
x  =  99°  40' 
y  =  131°  35'.  Mohs. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  auch 
basisch,  doch  weniger  deutlich. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Fettglanz,  zuweilen  zum  Diainantglanz  geneigt. 
Wachsgelb,  honig-,  pomeranzengelb,  gelblich- 
grau. 

Hart  wie  Kalkspath. 
Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,5  —  6,8. 

V.  d.  L.  verknistert  es  stark  und  zerfallt  zu 
Pulver.  Auf  der  Kohle  schmilzt  es,  geht  zum  Theil 
in  die  Kohle  und  giebt  regulinisches  Blei. 

In  Borax  ist  es  leicht  auflöslich  zu  einem  in  der 
äussern  Flamme  ungefärbten  Glase.  Ist  es  ziemlich 
gesättigt,  so  bekommt  es  in  starker  Reductionsflam- 
me  eine  bräunliche  Farbe,  und  zeigt  efn  eigen- 
thümliches  Opalisiren,  ohne  unklar  zu  werden.  Wird 
es  aber  . langsam  erhitzt,  so  trübt  es  sich  plötzlich 
und  giebt  ein  weifses,  email^holiches  Glas.  Bei  gros- 
sem  Zusatz  trübt  es  sich,  auch  in  starkem  Feuer 
geschmolzen,  beim  Abkühlen. 
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In  Phosphorsalz  ist  es  zu  einem  grünen  Glase 
auflöslich,  welches  bei  vielem  Zusatz  plötzlich  schwarz 
und  undurchsichtig  wird. 

Das  feine  Pulver  wird  durch  Digestion  mit  Sal- 
petersäure theilweise  zersetzt  und  hinteriäfst  einen 
gelblichen  Rückstand  (salpetersaure  Molybdänsäure). 
Wird  dieser  auf  Papier  mit  einer  eisernen  Spatel 
gerieben,  so  nimmt  er  sogleich  eine  schöne  blaue 
Farbe  an.  Die  Auflösung  lallt  mit  Zink  metallisches 
Blei. 

Von  concentrirter  Salzsäure  wird  es  mit  Aus- 
scheidung von  krystallinischem  Chlorblei  zu  einer 
grünlichen  Flüssigkeit  aufgelöst.  Diese  Auflösung 
etwas  verdünnt  färbt  sich  beim  Umrühren  mit  einem 
eisernen  Spatel  sogleich  blau  *). 
In  Kalilauge  ist  es  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung:  Pb  Mo 

Anal,  einer  Var.  von  Bleiberg 
von  6  o  e  b  e  1 : 
Molybdänsäure  39,19    »  40,4 
Bleioxyd  .... .  60,81    •  59,0 

100,00  99,4. 
Gewöhnlich  in   Krystallen.     Häufig  tafelartig 
durch  Ausdehnung  der  vorkommenden  basischen;  Flä- 
chen. 


221.    Wolframsaures  Bleioxyd. 

Gelbbleierz  zum  Thl. 

Krystallsystera  quadratisch. 
Stammform  Quadratpyramide. 


*)  Von  Schwefelsäure  wird  es  ebenfalls  zersetzt.  Die  Auflösung 
hat  eine  grünliche  Farbe,  welche  bei  einem  gewissen  Con- 
centrationszusUnde  beim  Abkühlen  schön  lasurblau  wird. 
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a  =  1,5692 

x  «  99°  43' 

y  =  131°  30'.  Levy. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform. 

Bruch  muschlig. 

Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Fettjdänzend. 

Gelblich,  gelblichbraun,  braun,  grünlich. 
Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  8,0  —  8,1. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  es  zu  einer  schwärz- 
lichen matallisch  glänzenden  krystallinischen  Perle 
und  beschlägt  die  Kohle  grünlich. 

Von  Borax  wird  es  in  der  äussern  Flamme  zu 
einem  farblosen  Glase  aufgelöst,  welches  wenn  es 
gesättigt  ist  in  der  inncrn  Flamme  dunkelroth  und 
dann  trüb  und  emailartig  wird. 

Mit  Phosphorsalz  giebt  es  in  der  äussern  Flam- 
me ein  farbloses  Glas,  in  der  inneru  ein  klares  bläu  - 
liches  oder  bei  mehr  Zusatz  auch  wohl  rothes  Glas. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  viele 
Bleireguli. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salpetersäure  mit  Hin- 
terlassung eines  citrongelben  Rückstands  (v.  Wol- 
framsäure) aufgelöst.  Die  Auflösung  fallt  mit  Zink 
metallisches  Blei.  Auch  in  Kalilauge  ist  es  auflös- 
lich. 

Chein.  Zusammensetzung:  ,  n 

Pb  W  1 
Wolframsäure  . .  51,54 
Beioxyd   48,46 

~1oo,ü(>7  " 
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222.  Bleigummi. 

Krystallisation  unbekannt.  Es  finden  sich  nier- 
förmige  wnd  traubige  Massen  von  dünnstänglicher 
Zusammensetzung:. 

Bruch  muschlig. 

Durchscheinend,  glänzend. 

Gelblich-  und  röthlichbraun. 

Hart  zwischen  Flufsspath  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  6,425. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser  und  zer- 
springt mit  Heftigkeit.  Auf  Kohle  verliert  er  die 
Durchsichtigkeit,  wird  weifs,  schwillt  wie  ein  Zdolith 
an  und  schmilzt  halb  bei  streragein  Feuer,  ohne  dafs 
er  jedoch  zum  Flusse  gebracht  werden  kann. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  metalli- 
sches Blei. 

Mit  salpetersaurer  Kobaltauflösung  befeuchtet 
und  geglüht  bekommt  er  eine  schöne  blaue  Farbe. 
Berzelius. 

Von  conccntrirter  Salzsäure  wird  das  Pulver 
mit  Ausscheidung  von  Chlorblei  zerlegt.  Die  Auf- 
lösung giebt  mit  Ammonium  einen  Präcipitat  von 
Tlionerde. 

Che  in.  Zusammensetzung: 

Pb  Äl*  +  6  Ü 
Anal,  der  Var.  von  Hoelgoet  in  Bretagne 
von  Berzelius. 
Thonerde  ...  38,31    »  37,00 
Bleioxyd    ...  41,57    •  40,14 
Wasser  . . . .  20,12    »  18,80 

100,00         2,60  Unwesentliche  Theile 
98,54. 


■ 

- 
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4.  Genus.  Bleisulphuride. 

Metallglanz.  Spec.  Schwere  =  7,4  —  7,6. 
Schmelzbar  und  reducirbar  mit  Entwicklung  von 
schweflichter  Säure.  Von  Kalilauge  nicht  angegriffen. 

223.  Bleiglanz. 

Kr  y  stall  System  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 

Spaltbar  sehr  vollkommen  nach  den  Flächen 
der  Stammform. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz,  auf  Spaltungsflächen  sehr  lebhaft. 

Bleigrau,  röthlichbleigrau. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Milde. 

Spec.  Schwere  =  7,4  —  7,6. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  verknistert  er,  schmilzt  mit 
Entwicklung  von  schweflichter  Säure  und  gtebt  nach 
dem  Rösten  in  der  Reductionsflamme  ein  Bleikorn. 
In  der  Röhre  giebt  er  Schwefel  und  einen  weifsen 
Sublimat  von  schwefelsauerm  Bleioxyd,  welches  bei 
starkem  Feuer  dicht  über  der  Probe  grau  wird  *). 

Das  Pulver  entwickelt  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure Hydrothionsäure  und  löst  sich  mit  Hinterlas- 
sung von  Schwefel  und  schwefelsauerm  Bleioxyd  auf. 
Die  Auflösung  fallt  mit  Zink  metallisches  Blei. 

.  Chem.  Zusammensetzung:  Pb. 

Anal.  v.  Thomson: 
Schwefel  .  .  13,45    »  13,02 

Blei   86,55    *  85,13 

100,00  0,50  Eisen 

  98,65 

*)  Um  einen  Silbergebalt  im  Bleiglanz  zu  entdecken  rnufs  man 
den  Bleiregulna  auf  Knochenasche  abtreiben. 
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Zuweilen  Silber-  und  Antinionhaltig. 

Die.  vorwaltende  Form  der  Kry stalle  ist  das 
Hexaeder  und  Oktaeder.  Häufig  körnige  Massen. 
Auch  ins  Dichte  übergehend.  (Bleischweif.) 


5.  Genus.  Verbindungen  von  Blei- 

sulphuriden. 

Metallglanz.  Spec.  Schwere  =  5,3  —  6,2.  V. 
d.  L.  schmelzend  mit  Entwicklung  von  schweflichter 
Saure,  die  Kohle  mit  Antimonrauch,  Bleirauch,  auch 
Wismuthrauch  beschlagend. 

224.  Zinkenit. 

Krystallsystera  rhomboedrisch. 

Stammform:  hexagonale  Pyramide, 
a  =  0,2370 
x  =  164°  50' 
y  «  30°  36'  n.  G.  Rose. 

Nicht  spaltbar. 

Bruch  uneben. 

Metallglanz. 

Stahlgrau. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 

Spec.  Schwere  =  5,30  —  5,35. 

V.  d.  L.  für  sich  auf  Kohle  decrepitirt  er  stark 
und  schmilzt  sehr  leicht.  Es  bilden  sich'  kleine  Me- 
tallkügelchen ,  welche  sich  bis  auf  einen  ganz  gerin- 
gen Rückstand  fortblasen  lassen,  während  die  Kohle 
mit  einem  gelben  und  weifsen  Rauch  beschlagen 
wird,  welcher  letztere  sich  fortblasen  läfst. 

Mit  hohlcnsauerm  Natrum  auf  Kohle  erhält  man 
viele  Bleireguli. 
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In  einer  offnen  Rohre  giebt  er  einen  starken 
wcifsen  Rauch,  von  dem  ein  Theil  fluchtig  und  An- 
timonoxyd,  ein  Theil  aber  nicht  flüchtig  und  anti- 
inonichtsaures  Bleioxyd  ist.  Berzellus  und  6. 
Kose. 

Chem.  Zusammensetzung:  Pb  Sb. 

Anal.  d.  Var.  von  Wolfsberg  am  Harz 
von  H.  Rose: 
Schwefel   21,68    »  22,58 
Antimon  .  43,45    »  44,39 

Blei    34,87    »  31,84 

100,00*)      Q,42  Kupfer 
99,23. 

Vorwaltende  Comb.  Form:  hexagonales  Prisma, 
stark  vertikal  gestreift,  gewöhnlich  stänglicli  gruppirt. 


225.  Jamesonit. 
Krystallsystem  rhombisch. 

Stammform  unbekannt.  Es  finden  sich  rhombi- 
sche Prismen  von  102°  20'  und  77°  40'. 

Spaltbar  basisch  sehr  vollkommen,  weniger  nach 
den  Seitenflächen  und  brachydiagonal. 

Metallglanz. 

Stahlgrau. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Milde. 

Spec.  Schwere  =  5,5  —  5,8. 

V.  d.  L.  verhält  er  sich  wie  Zinkenit,  aber  nach 
dem  Fortblasen  des  Antimons  und  Blei  8  bleibt  eine 
Schlacke  zurück,  welche  mit  Flüssen  die  Reaction 


*)  Schwefclanünion 
Schwcfclblci  .  . . 


59,7 
40,3 

100,0. 
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von  Eisenoxyd  mit  Spuren  von  Kupferoxyd  zeigt 
tterzelius. 

Chem.  Zusammensetzung : 
.     Pb*  Sb* 

Anal,  der  Var.  von  Cornwaliis  von 
H.  Rose: 

Schwefel  20,28  »  22,15 
Antimon  .  36,19  »  34,40 
Blei    . . . .  43,53    »  40,75 

100,00*)       0,13  Kupfer 
2,30  Eisen 
99,73. 


Derbe  stänglichc  Massen. 


An  den  Jamesonit  schliefst  sich  das  Federerz 
von  Wolfsberg  an,  welches  in  haarförinigen  Kr)  stal- 
len filzartig  verwebte  Massen  bildet.  Vor  dem  Loth- 
rohre  fliefst  es  sehr  leicht  und  färbt  die  Flamme 
schwach  grünlich,  raucht  stark,  beschlägt  die  Kohle 
weifs  und  grünlichgelb  und  hinterläfst  zuletzt  einige 
kleine  Bleikörner. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  erhält  man  viele 
Bleireguli. 

Von  Königswasser  wird  es  mit  Hinterlassung 
von  Schwefel  und  etwas  schwefelsauerm  Bleioxyd 
leicht  aufgelöst.  Die  Auflösung  scheidet  krystallini- 
sches  Chlorblei  aus  und  giebt  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  einen  weifsen  Präcipitat. 


*)  Schwefelantimon   ....  49,7 

Schwefelblei   50,3 

100,0. 
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Von  Kalilauge  wird  es  nicht  gelb,  wie  Schwe- 
felantimon und  wird  auch  nicht  besonders  angegriffen. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Sb  +  2  Pb 

Anal.  v.  H.  Rose: 
Schwefel  . .  19,32    »  19,72 
Antimon  . .  30,97    »  31,04 

Blei  ..  49,71    »  46,87 

100,00  1,30  Eisen 

0,08  Zink 
99,01. 


226.  Bournonit. 

Schwarzspiefsglanxera. 
Spießglanzbleierz. 

Krystallsy stein  rhombisch. 
Stammform  Rectangulärpyramide: 
a  :  b  :  c  =  1  :  0,9511  :  1,0661 
X  =  120°  10'  38" 
y  =  92°  52' 
z  =  86°  20* 
Spaltbar  unvollkommen   nach  den  Seiten  der 
Basis. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 
Metallglanz. 

Stahlgrau,  eisenschwarz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  5,7  —  5,8. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  er  leicht,  raucht 
und  beschlägt  die  Kohle  weifs,  bei  stärkerem  Bla- 
sen grünlichgelb.  Der  weifee  Beschlag  ist  nicht  so 
flüchtig,  als  der  von  reinem  Antimonoxyd  und  hin- 
terläfst  beim  Daraufblasen  grünlichgelbe  Flecken. 
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Mit  kolilensauerin  Natrum  erhält  man  ein  Kupfer  - 

körn. 

In  der  Röhre  riecht  er  nach  schweflichter  Säu- 
re und  «nebt  einen  starken  weifsen  Rauch  von  Anti- 
uionichtsauerin  Bleioxyd  und  Antimonoxyd. 

Von  Salpetersäure  wird  er  theilweise  zur  him- 
melblauen Flüssigkeit  aufgelöst.  Von  Königswasser 
wird  er  leicht  aufgelöst  mit  Ausscheidung  von  Schwe- 
fel, Chlorblei  und  antimonichtsaucrm  Bleioxyd.  Wird 
die  Auflösung  mit  Wasser  verdünnt,  so  fallt  ein 
weifser  Präcipitat  nieder.  In  der  filtrirten  Flüssig- 
keit fällt  Eisen  metallisches  Kupfen 

Von  Kalilauge  wird  ein  Theil  des  Schwefelan- 
timons ausgezogen,  und  fällt  beim  Neutralisiren  mit 
Salpetersäure  in  orangegelben  Flocken  nieder. 

Chera.  Zusammensetzung: 

€u3  Sb  +  2  Pb3  Sb 
Anal,  einer  Var.  vom  Pfaffenberge  am 
Harz  v.  H.  Rose: 
Schwefel  . .  19,46    »  20,31 
Antimon  . .  26,01    »  20,28 

Blei   41,77    »  40,84 

Kupfer  . . ..  12,76    »  12,65 
100,00  100,08. 
Vorwalt.  Comb.  Form:  rectanguläres  Prisma. 
Häufig  in  Zwillingen,  mannigfaltig  gruppirt. 


227.  Nadclcrz. 

Kristallisation  nicht  genau  gekannt,  wahrschein- 
lich rhombisch.  Es  finden  sich  nadeiförmige  und 
schilfformige  Prismen  und  derbe  Massen. 

Spaltbar  nach  einer  der  Diagonalen. 

Bruch  uneben,  unvollkommen  inuschlig. 

Undurchsichtig. 
II.  12 
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Metallglanz. 

Stahlgrau,  äusserlich  öfters  lichte  kupferroth 
und  gelblich  angelaufen. 

Strich  schwärzlich  grau. 

Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 

Milde. 

Spec.  Schwere  =  6,125. 

V.  d.  L.  färbt  es  die  Flamme  blafs  bläulich, 
schmilzt  sehr  leicht  und  mit  Kochen,  raucht  und  be- 
schlägt die  Kohle  mit  einem  weifsen  und  schwefel- 
gelben Beschlag.  Man  erhält  einen  graulichen  Re- 
gulus,  welcher  sich  beim  weitern  Daraufblasen  merk- 
lich vermindert  und  zuletzt  mit  kohlensauerm  Natrura 
umgesch motzen  eiu  Kupferkorn  giebt.  Die  Kohle 
wird  dabei  von  Bleirauch  beschlagen. 

Mit  Borax  und  Phosphorsalz  erhält  man  im 
Oxydationsfeuer  ein  schwach  von  Kupferoxyd  grün 
gefärbtes  Glas.  In  einer  offnen  Röhre  giebt  es  ei- 
nen weifsen  Rauch,  der  sich  in  der  Nähe  der  Probe 
anlegt.  Die  ausströmende  Luft  riecht  nach  schwef- 
lichter Säure. 

Das  Pulver  entwickelt  mit  Salpetersäure  rothe 
Dämpfe  und  wird  mit  Ausscheidung  von  Schwefel 
und  etwas  schwefelsauerm  Bleioxyd  aufgelöst.  Die 
Auflösung  giebt  mit  Wasser  verdünnt  einen  weifsen 
Präcipitat  (v.  Wismuthoxyd),  welcher  durch  hydro- 
thionsaures  Ammonium  schwärzlichbraun  gefärbt  wird. 
Durch  Schwefelsäure  erhält  man  einen  Präcipitat  von 
schwefelsauerm  JBleioxyd. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  ganz  genau  ge- 
kannt. Annähernd 

Pb3  Bi  +  Cu3  Bi 
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Anal,  der  Var.  von  Katharinenburg 
von  John: 
Schwefel  17,24    -  11,58 
Wismuth  38,06.  »  43,20 
Blei     ..  27,74    »  24,32 
Kupfer  .  16,96  »12,10 

100,00  1,58  Nickel 
1,32  Tellur 
0,79  Gold 

5,11  Oxyd.  Schwefel  und  Verlust 
100,00. 


6.  Genus.  Bleichloride. 

Diamantglanz.  V.  d.  L.  im  Kolben  sublimirend. 
Die  wässrige  Auflösung  giebt  mit  Silberauflösung  ei- 
nen Präcipitat  von  Chlorsilber. 

228.  Cotunnit. 

In  Nadeiförmigen  stark  diamantartig  glänzen, 
den  Kr y stallen  von  weifser  Farbe. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  er  sehr  leicht,  färbt  die 
Flamme  blau,  giebt  einen  weifsen  Rauch,  der  sich 
auf  der  Kohle  anlegt  und  beim  Daraufblasen  grün- 
lichgelbe  Flecken  zurückläfst,  verschwindet  gröfsten- 
thcils  und  giebt  nur  wenig  metallisches  Blei.  Mit 
kohlensauerm  NatrYmi  erhält  man  viele  Bleireguli. 

Im  Kolben  schmilzt  er  und  sublimirt.  Das  Ge- 
schmolzene nimmt  beim  Erkalten  anfangs  eine  gelb- 
liche, dann  weifse  Farbe  an. 

In  Wasser  auflöslich,  die  Auflösung  giebt  mit 
salpetersauerm  Silberoxyd  einen  Präcipitat  von  Chlor- 
silber. 

12* 
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Ist  nach  Berzellus  Pb  €1  und  enthält  dem- 

nach 

Chlor  . . .  25,48 

Blei   74,52 

100,00. 


7.  Genus.     Verbindungen  von 
Bleichloriden. 

Diamantglanz.  Im  Kolben  nur  theilweise  sub- 
limirend,  sonst  wie  das  Vorhergehende. 

229.  Bleierz  von  Mendiff. 
Krysallsystem  rhombisch. 

Stammform  unbekannt.  Es  finden  sich  Krystalle 
und  krystallintsche  Massen,  sehr  vollkommen  spalt- 
bar nach  den  Flächen  eines  rhombischen  Prismas 
von  102°  27'  und  77°  33',  auch  brachydiagonal. 

Bruch  muschlig  ins  Unebne. 

Durchscheinend. 

Glanz  diamantartig,  auf  den  Spaltungsflächen 
Perlmutterglanz. 

Gelblich weifs,  ins  Strohgelbe,  auch  blafs  rosen- 

roth. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Flufsspath. 

Spec.  Schwere  —  7,0  —  7,1. 

V.  d.  L.  decrepitirt  es  etwas,  schmilzt  leicht 
und  wird  nach  dem  Abkühlen  gelber  als  vorher. 
Beim  Glühen  wird  es  leicht  zu  Blei  unter  Ausstos- 
sung  von  sauer  riechenden  Dämpfen  reducirt. 

Einem  Glase  von  Phosphorsalz  und  Kupferoxyd 
beigeschmolzen  zeigt  es  die  gewöhnliche  Reaction 
der  Salzsäure  durch  blaue  Färbung  der  Flamme. 


» 
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In  Salpetersäure  leicht  auflöslich.  Silberauflö- 
sung giebt  eineu  Präcipitat  von  Chlorsilber. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Pb  €1  +  2  Pb 

Anal,  von  Berzelius: 
Bleioxyd  ..  61,62    •  55,82 
Chlorblei  .  38,38    »  34,63 

100,00         7,55  kohlensaures  Bleioxyd 
1,46  Kieselerde 
D,54  Wasser 
100,00. 


230.  Hornblei. 

Krystallsystem  quadratisch. 
Stammform:  Quadratpyramide. 

a  =  0,7067 

x  =  120° 

y  =  90°  (Brooke). 
Theilbar  nach  den  Seiten  der  Basis. 
Bruch  muschlig. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glanz  diamantartig, 
Weifs,  grau,  gelblich,  grünlich. 
Hart  ungefähr  wie  Kalkspath. 
Spec  Schwere  e=  6,06. 

V.  d.  L.  in  der  äussern  Flamme  leicht  schmelz- 
bar zu  einem  opaken  oraniengelben  Kügelchen,  wei 
ches  beim  Erkalten  citrongelb  und  weifs  wird  und 
auf  der  Oberfläche  zart  gestrickt  erscheint 

Leicht  reducirbar  unter  Entwicklung  von  sauer 
riechenden  Dämpfen. 

In  Salpetersaure  mit  etwas  Brausen  leicht  auf- 
löslich. Die  Auflösung  fallt  mit  salpetersauerm  Sil- 
beroxyd Chlorsilber. 
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Chem.  Zusammensetzung: 

Pb  €i  +  Pb  C 

Anal,  von  Klaproth: 

Chlorblei   ..51  od. Chlor   13,00  Bleioxyd  .  85,5 

Kohlensaures        Blei   1  38,00  Salzsäure  8,5 

Bleioxyd  ...49     Kohlensäure  8,11  Kohlensäure  6,0 
100     Bleioxyd  . .  40,89  100,0 

100,00. 

Vorwalt.  Comb.  Form  quadratisches  Prisma. 


Vergl.  Pyromorplüt  und  arseniksaures  Bleioxyd. 


8.  Genus.  Bleiselenide. 

Metallglanz,  Spec.  Schwere  =  8,2  —  8,8.  In 
einer  offnen  Röhre  geröstet  einen  rothcn  Sublimat 
von  Selen  und  Selengeruch  gebend. 

231.  Selenblei. 

Krystallsystem  nicht  bekannt  (thesseral?).  Es 
finden  sich  feinkörnige  blättrige  Massen ,  zuweilen 
ins  Dichte  übergehend. 

Bleigrau  mit  einem  Stich  ins  Röthliche  und 
Blaue. 

Starker  Metallglanz. 

Etwas  härter  als  Bleiglanz. 

Milde. 

Spec.  Schwere  =  8,2  —  8,8.  Haidinger  (6,8? 
Zinken). 

V.  d.  L.  verknistert  es.  In  einer  offnen  Röhre 
im  Oxydationsfeuer  erhitzt  giebt  es  einen  graulichen, 
zunächst  der  Probe  weifsen  Sublimat.   Der  grauliche 
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Sublimat  färbt  sich  beim  Abkühlen  der  Röhre  roth. 
Dabei  färbt  das  Mineral  die  Flamme  blau  und  riecht 
nach  Selen. 

Auf  Kohle  in  der  Reductionsflamme  giebt  es  so- 
gleich einen  schwachen  metallischen  graulichen  Be- 
schlag, später  einen  weifsen  und  grünlichgelben. 

Es  schmilzt  nicht  und  hinterläfst  eine  leichte 
schwärzliche  Schlacke. 

Mit  kohlcnsauerm  Natrum  erhält  man  Bleikör. 

ner. 

Im  Kolben  giebt  es  einen  grauen  metallischen 
Sublimat. 

In  Salpetersäure  ist  es  langsam  auflöslich.  Die 
Auflösung  wird  von  Zink  getrübt  und  fallt  metalli- 
sches Blei. 

Chem.  Zusammensetzung:  Pb  Se 

Anal,  einer  Var.  von  Tilkerode 
von  H.  Rose: 
Selen   ...  27,65    •  27,59 
Blei  . 72,35    »  71,81 
100,00  99,40. 
Dein  Selenblei  ist  das  Selenkobaltblei  in  den 
physischen  Eigenschaften  vollkommen  ähnlich.  Auch 
in  seinem  chemischen  Verhalten  unterscheidet  es  sich 
nur  dadurch,  dafs  es  mit  Flüssen  vor  dem  Löthrohre 
ein  blaues  Glas  giebt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Co  Sea  +  3  Pb  Se 

Anal,  von  H.  Rose: 
Selen  . .  .  36,77    »  31,42 

Blei    57,74    *  63,92 

Kobalt  .  .    5,49  3,14 

100,00         0,45  Eisen 
1,67  Verlust 
100,00. 
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Ist  vielleicht  ein  Gemeug  von  der  vorigen  Spe- 
ele« mit  Co  Se2. 


9.  Genus.  Verbindungen  von  Blei- 

seleniden. 

Metallglanz.    Spec.  Schwere  =  7—7,3  (5,6?). 
Vor  dem  Löthrohre  im  Allgemeinen  wie  Selen- 
blei. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  im  Kolben  Queck- 
silber gebend  oder  mit  Borax  Reactton  von  Kupfer. 


- 

232.  233.  Selenbleikupfer  und  Sclenkupfer- 

blei. 

Feinkörnige  Massen. 
Bruch  eben  ins  Muschlige. 
Lichte  bleigrau,  leicht  mcssinggelb ,  auch  bläu- 
lieh  angelaufen. 
Metallglanz. 
Weich. 

Spec.  Schwere  =  7  Selenkupferblei.  5,6  (?) 
Selenbleikupfer.  Zinken. 

V.  d.  L.  sind  sie  sehr  leicht  schmelzbar.  Nach 
einigem  Rösten  in  der  Röhre  erscheint  in  einiger 
Entfernung  von  der  Probe  ein  schwärzlicher  Ring 
von  Selen,  welcher  nach  Aussen  lichter  wird  und  bei 
durchfallendem  Lichte  blutroth  erscheint.  Weiter 
entfernt  schiefst  Selensäure  an,  welche  sehr  bald  zu 
Tropfen  zerfliefst.  Die  Probe  selbst  ist  mit  ge- 
schmolzenem gelbem  Bleioxyd  umgeben  und  erscheint 
als  schwarze  Schlacke,  welche  bei  der  Behandlung 
mit  Phosphorsalz  und  Soda  stark  auf  Kupfer  und 
Blei  reagirt. 
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Das  Selenbleikupfer  ist  noch  leicht  flüssiger  als 
das  Selenkupferblei.  Zinken: 

Chem.  Zusammensetzung:  Selenbleikupfer 
Pb  Se  +  Cu  Se 
Anal,  der  Var.  von  Tilkerode 
von  H.  Rose: 
Selen  .  36,91    »  34,26 
Blei   ..  48,31    .  47,43 
Kupfer    14,78    •    1 5,45 

100,00.         1,29  Silber 

2,08  Eisen-  und  Bleioxyd. 
100,51. 

Selenkupferblei.   2  Pb  Se  +  Cu  Se 

Anal,  von  H.  Rose: 
Selen     33,20    »  29,96 
Blei  . . .  57,94    .  59,67 
Kupfer     8,86    »  7,86 

100,00         0,77  Eisen  mit  Blei 

7,74  Unzerl.  Min.  und  Verlust. 
100,00. 


234.  Selenquecksilberblei. 
Krystallsystem  thesseral. 

Es  finden  sich  körnig  blättrige  Massen,  nach 
drei  Richtungen  rechtwinklich  spaltbar. 
Bruch  eben  —  uneben. 
Stark  metallisch  glänzend. 
Bleigrau  ins  Bläuliche  und  Eisenschwarze. 
Weich. 

Spec.  Schwere  »  7,3. 

V.  d.  L»  verknistert  es  sehr  stark.  Im  Kolben 
erhitzt  verdampft  es  und  beschlägt  die  Röhre  mit  ei. 
nem  metallischen  bläulichgrauen  krystall iniseben  Su- 
blimat von  Selenquecksilber. 
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Mit  kohlensauerm  Natrum  im  Kolben  erhitzt, 
giebt  es  nur  Quecksilber.    Uebrigens  verhält  es  sich 
wie  Selenblci.  Berzelius. 
Chcm.  Zusammensetzung: 

3  Pb  Se  +  Hg  Se 

Anal,  der  Var.  v.  Tilkerode 
von  H.  Rose: 

Selen    27,75    »  24,97 

Blei    54,48    *  55,S4 

Quecksilber  . .  17,77    »  16,94 

100,00  2,25  Verlust 

100,00. 


Vergleiche  Selenkupfer,  Selenquecksilber,  Se 
lenquecksilberzink. 


10.  Genus.  Bleitelluride. 

135.  Tellurblei. 

Blättererz. 

Krystallsystem  quadratisch. 

Stammform:  Quadratpyramide: 
a  =  1,9453 
x  =  96°  43' 
y  =  140'.  Phillips. 

Spaltbar  basisch  sehr  ausgezeichnet. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 
Schwärzlich  bleigrau. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Milde,  in  dünnen  Blättchen  biegsam. 

Spec.  Schwere  =  7,0  —  7,1. 

V.  d.  L.  auf  Koh|e  schmilzt  es  leicht,  färbt  die 
Flamme  etwas  bläulich,  raucht  und  beschlägt  die 
Kohle  gelb.   Das  Korn  vermindert  sich  immer  mehr 
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und  zuletzt  bleibt  ein  geschmeidiges  Goldkügelchen 
zurück.    (Tellurblei  v.  Nagyag). 

In  einer  offnen  Röhre  giebt  es  einen  Sublimat 
der  zunächst  um  die  Probe  grau,  in  einiger  Ent- 
fernung aber  weifs  ist.  Der  graue  Sublimat  wird 
beim  Erhitzen  weifslich,  schmilzt  aber  nicht  vollkom- 
men und  ist  tellursaures  Bleioxyd.  Der  weifse  Sub- 
limat schmilzt  wie  Telluroxyd. 

Von  Königswasser  wird  es  leicht  mit  Ausschei- 
dung von  kristallinischem  Chlorblei  aufgelöst.  Wird 
die  Auflösung  mit  Wasser  verdünnt,  so  trübt  sie  sich 
und  setzt  ein  weifses  Pulver  (von  basischem  Chlor- 
tellur) ab. 

Chem.  Zusammensetzung  im  reinsten  Zustande 
Pb  Te,  gewöhnlich  mit  etwas  Pb  S  und  Au 2  Te 3  ge- 
mengt. 

Anal,  einer  Var.  v.  Nagyag 
v.  Klaproth: 
Tellur  ....  38,39    -  32,2 
Blei    . . .  ..  61,61    »  54,0 

100,00        ,  9,0  Gold 
0,5  Silber 
1,3  Kupfer 
3,0  Schwefel 
100,0. 

Selten  in  deutlichen  Krystallen,  gewöhnlich  in 
Tafeln  durch  Ausdehnung  der  basischen  Flächen  und 
in  Blättern. 

11.  Genus.    Verbindungen  von 
Bleitelluriden. 

236.  Weifstellur. 
Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rectangulärpyramide : 
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a  :  b  :  c  =  1  :  0,3346  :  1,3351 
x  =  104°  42°  44" 
y  =  143° 

z  =  73°  40*  n.  Brooke. 
Bruch  uneben,  kleinkörnig,  auch  Spuren  von 
Theilbarkeit. 

Undurchsichtig. 
Mettallglanz. 

Silberweifs  —  ins  Messinggelbe,  die  Krystalle 

häufig  schwarz  angelaufen. 

Weich,  spröde. 

Spec.  Schwere  =  10,678. 

V.  d.  L.  wie  Tellurblei. 

In  Salpetersäure  gröfstentheils  mit  Hinterlas- 
sung von  Gold  aufloslicb. 

In  Königswasser  mit  Auscheidung  von  Chlor- 
blei und  Chlorsilber  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  ganz  genau  ge- 
kannt *).  Die  Analyse  der  Var.  von  Nagyag  von 
Klaproth  gab: 


Tellur  . . 

.  44,75 

Gold  ... 

.  26,75 

Blei  .... 

Silber  . . . 

.  8.50 

Schwefel 

.  0,50 

100,00. 

Krystalle  nadelförmig.   Derb,  strahlig. 


Aehnliches  chemisches  Verhalten  zeigt  zum 
Theil  Schrifterz. 


*)  Nach  Berzeliut  Ag  Te  -f-  2  Pb  Te  -f  3  An*  Te*. 
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XX.  ORDNUNG. 
Zink. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  sind  vor  dem 
LÖthrohre  gewöhnlich  schwer  schmelzbar  oder  un- 
schmelzbar. Auf  Kohle  für  sich  oder  mit  kohlen- 
sauerm  Natrum  behandelt,  geben  sie  einen  Beschlag, 
welcher  erhitzt  gelb  ist,  beim  Abkühlen  aber  sich 
bleicht.  Wird  dieser  Beschlag  mit  Kobaltauflösung 
befeuchtet  und  darauf  geblasen,  so  wird  er  grün- 
lich gefärbt. 

Sie  sind,  den  Gahnit  ausgenommen,  in  Salz- 
säure oder  Salpetersäure  auflöslich,  oder  werden 
von  diesen  Säuren  zersetzt.  Die  Auflösung  giebt 
(bei  den  kieselhaltigen  nach  Abscheidung  der  Kie- 
selerde) mit  Kalilauge  einen  Präcipitat,  der  sich 
vollkommen  oder  grossentheils  in  Ueberschuss  wieder 
auflöst.  In  dieser  alkalischen  Auflösung  giebt  Salmiak 
keinen,  Schwefel  wasserstoffgas  aber  einen  weissen 
Präcipitat  von  Schwefelzink. 

Ihre  spec.  Schwere  steht  zwischen  3,3  und 
5,66  (Zinkvitriol  nur  2.). 

Ihre  Härte  ist  gewöhnlich  zwischen  Kalkspath 
und  Quarz,  beim  Gahnit  sogar  über  Quarz. 

Von  Kry stallsystemen  fehlen  das  quadratische, 
klinorhonibische  und  klinorhomboidische. 
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1.  Genus.  Zinkoxyde. 

Diamantglanz.  Roth.  Spec.  Schwere  5,4  —  5,5. 
Unschmelzbar. 


237.  Zinkoxyd. 

Rotbeä  Zinkoxyd. 

Kristallsystem  rhombisch. 

Stammform  unbekannt.  Es  finden  sich  krystal- 
linische  Massen,  spaltbar  nach  den  Flächen  eines 
rhombischen  Prismas  von  125°  und  55°. 

Bruch  muschlig. 

An  den  Kanten  durcheinend  —  undurchsichtig. 
Diamantglanz. 

Roth,  morgcnroth  ins  Blutrothe  und  Ziegelrothe. 

Strich  pomeranzgelb. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  5,4  — .5,5. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  rasch  erhitzt  verknisternd, 
unschmelzbar,  wird  anfangs  schwarz,  dann  bräunlich 
und  giebt  im  Reductionfeuer  einen  Zinkbeschlag. 

Von  Borax  wird  es  zu  einem  in  der  Oxyda- 
tionsflammc  von  Manganoxyd  violett  gefärbten  Glase 
aufgelöst. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  giebt  es  eine  schwärz- 
liche Masse  und  stärkern  Beschlag,  als  für  sich. 
Wird  der  Beschlag  mit  Kobaltauflösung  befeuchtet 
und  erhitzt,  so  färbt  er  sich  grün. 

In  Salzsäure  ist  es  leicht  auflöslich.  Die  Auf- 
lösung  giebt  mit  Aetzammoniak  einen  weifsen  in 
Ueberschufs  wieder  auflöslichen  Präcipitat.  Hydro- 


Digitized  by  Google 


192 


thionsäure  giebt  ebenfalls  einen  weifsen  Präcipitat. 
Auch  in  Kalilauge  größten theils  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung  im  reinsten  Zustande 

Zn 

Sauerstoff  19,87 
Zink  . . . .  80,13 
100,00. 

In  der  Natur  öfters  mit  8  —  12  pr  Ct.  Mangan, 
oxyd  verunreinigt. 

Derb,  eingesprengt. 


2.  Genus.    Verbindungen  von 
Zinkoxyden. 

Glasglanz,  Perlmutterglanz.  Spec.  Schwere  = 
2  —  4,5.  Als  feines  Pulver  mit  Kobaltauflösung  be- 
feuchtet und  erhitzt  zum  Theil  eine  grüne  Masse 
gebend.  Mit  Kalilauge  gekocht  auflöslich.  Die  Auf- 
lösung  giebt  mit  Salmiak  keinen  Präcipitat,  durch 
Hydrothionsäure  aber  einen  weifsen,  oder  Salmiak 
bringt  einen  Präcipitat  hervor,  nach  dessen  Schei- 
dung durchs  Filtrum  mit  Hydrothionsäure  noch 
Schwefelzink  gefallt  wird.  (Ausnahme  von  diesem 
Verhalten  machen  Franklinit  und  Gahnit). 

238.  Franklinit. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  un- 
vollkommen. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 
Undurchsichtig. 
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Metall  glänz. 

Eisenschwarz. 

Strich  röthlichbraiin. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Qnniz. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  5,0  —  5,3. 
Sehr  magnetisch. 
V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich. 
In  Borax  leicht  auflöslich  mit  starker  Reaction 
von  Eisenoxyd. 

Mit  kohlensaucrm  Natrum  auf  Kohle  giebt  er 
im  gutem  Reductionsfeuer  etwas  Zinkrauch,  auf  Pia. 
tinblech  zeigt  er  im  Oxydationsfeuer  Manganreaction. 
In  Salzsäure  ist  er  langsam  auflöslich  zu  einer  grün- 
lichgelben Flüssigkeit.  Aetzammoniak  in  Ueberschufs 
giebt  einen  bräunlichrothen  Präcipitat.  Aus  der  ain- 
moniakalischen  Flüssigkeit  fällt  Hydrothionsäure  noch 
weifse  Flocken  von  Schwefelzink. 

Blutlauge  giebt  in    der  salzsauern  Auflösung 
einen  starken  blauen  Präcipitat. 
Chem.  Znsammensetzung: 

Zn  Fe  4-  Mn  Pe 
Anal,  der  Var.  von  Franklin  in  Neu- 
Jersey  von  Bert  hier: 

Eisenoxyd    67,33    »  60 

Manganoxydiü  . .  15,34    •  16 

Zinkoxyd   ..  17;33    »  17 

100,00  99. 


In  Krystallen,  derben  Massen  und  Körnern. 


239.  Zinkvitriol. 

Die  künstlichen  Krystalle  kommen  sowohl  in 
Ihren  Formen  und  in  der  Spaltparkcit,  als  auch  in 
II.  13 


•  Digitized  by  Google 


194 


Bruch,  Härte  und  Glanz  fast  vollkommen  mit  den 
Krystallen  von  Bittersalz  überein. 
Spec.  Spwere  =  1,9  —  2. 
V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser,  welches 
sauer  reagirt.  Auf  Kohle  bläht  er  sich  auf  und  giebt 
eine  unschmelzbar  weifse  Masse,  welche  beim  Er- 
hitzen gelb  wird  und  mit  Kobaltauflösung  befeuchtet 
und  geglüht  eine  grüne  Farbe  annimmt. 

In  Wasser  ist  er  auflöslich.  Die  Auflösung 
giebt  mit  Aetzammonium  einen  weifsen,  in  Ueber- 
schufs  wieder  auflöslichen  Pracipitat.  Hydrothion- 
säure  fallt  aus  dieser  Auflösung  weifse  Flocken  von 
Schwefelzink. 

Auch  in  Kalilauge  ist  er  zum  Theil  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Zn  S  +  7  Ü 
Anal,  einer  Var.  vom  Rammeisberg 
bei  Goslar  v.  Kiaproth: 
Schwefelsäure  27,97    »  22,0 

Zinkoxyd   28,09    *  27,5 

Wasser   .  43,94    »  50,0 

100,00    »     0,5  Manganoxyd 
100,0. 


In  der  Natur  in  nadeiförmigen  und  haarförniigen 
Krystallen,  tropfsteinartig,  ni  er  förmig,  traubig,  derb, 
als  Ueberzug  und  Beschlag. 

240.  Zinkspath. 

Galmcy  z.  Tbl. 

Krystallsysteni  rhomboedrisch. 
Stammform  Rhomboeder. 

a  0,8004 

x  »  107°  40' 

y  =  72°  20' 
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Spaltbar  nach  den  Flachen  der  Stammform  ziem- 
lich vollkommen. 
Bruch  uneben. 

Durchscheinend  —  undurchsichtig. 

Glasglanz ,  perlmutterartig. 

Weifs,  ins  Gelbe,  Grüne  und  Bläuliche. 

Hart  ungefähr  wie  Apatit. 

Spröde. 

Spec  Schwere  —  4,4  —  4,5. 

Durch  Erwärmen  nicht  eleerri;;ch. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  einige  Zeit  geglüht  wird 
er  gelb  und  giebt  einen  gelben  Beschlag,  der  sich 
beim  Abkühlen  bleicht.  Mit  kohlensauerm  Natrum 
ebenso. 

Mit  Kobaltauflösung  befeuchtet  wird  er  in  ge- 
linder Hitze  schön  grün. 

Das  Pulver  ist  in  Salzsäure  leicht  und  mit  Brau- 
sen auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit  Aetzainmo- 
niak  einen  wcifsen  in  Ueberschufs  auflösliclien  Prä- 
cipitat.  Hydrothionsäure  fällt  daraus  weifse  Flocken 
von  Scliwefclzink. 

In  Kalilauge  ebenfalls  auflöslich.  Salmiak  bringt 
keinen  Präcipitat  hervor. 

Chem.  Zusammensetzung:  2n  0. 

Anal,  von  Sinithson: 
Kohlensäure  . . .  35,45    »  35,2 

Zinkoxyd    64,55  •_64,8_ 

100,00  100,0. 


Findet  sich  in  Kristallen  und  derben,  dichten 
und  erdigen  Massen.  Auch  fasrig  von  nierförmigen, 
traubigen  und  stalaktitischen  Gestalten. 


13* 
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Anhang.  Zinkblüthe. 
Für  sich  im  Kolben  giebt  das  Mineral  Wasser, 
verhält  sich  übrigens  wie  Zinkoxyd.  Es  kann  durch 
fortgesetztes  Blasen  im  Reductionsfeuer  verflüchtigt 
werden  und  giebt  dann  eine  geringe  Schlacke,  die 
sich  mit  Flüssen  eisen  Ii  altig  zeigt.  Berzelius. 
Chem.  Zusammensetzung: 

2  tn  H3  +  3  Zn*  C 

Anal,  einer  Var.  v.  BJeiber«: 
von  S  in  i  1 1)  s  o  n : 
Kohlensäure  ....  15,0    »  13,5 

Zinkoxyd  72,8    »  71,4 

Wasser   . .  12,2    »  15,1 

100,0  100,0. 
Findet  sich  in  erdigen  Massen  mit  nierförmiger 
Oberfläche,  gewöhnlich  rein  weifs,  in  Begleitung  der 
vorigen  Species. 


241.  Kieselsaures  Zinkoxyd,  wasserhaltiges. 

Galmey  z.  Thl. 

Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rectanguhirpyramide: 

a  :  b  :  c  =  1  :  0,4829  :  0,7829 
x  =  105°  33' 
y  =  128°  27' 
z  =  103°  53' 
Spaltbar  vollkommen  nach   zwei  Flächen  der 
Stammform,  weniger  deutlich  nach  den  Diagonalen 
der  Basis. 

Bruch  uneben. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz  —  Perlmutterglanz,  zuweilen  diamant- 
artig. In  schmutzigen  Abänderungen  der  weifsen 
und  gelben  Farbe. 
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Hart  ungefähr  wie  Apatit 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,3  —  3,5. 
Durch   Erwärmen    in    einem  ausgezeichneten 
Grade  polarisch  electrisch. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  es  Wasser  und  wird 
weifs.  Auf  Kohle  giebt  es  einen  schwachen  Beschlag 
und  rundet  sich  nur  schwer  an  sehr  dünnen  Kanten. 
Einige  Varietäten  nehmen  beim  Erhitzen  eine  gelbe 
Farbe  an,  die  sich  beim  Abkühlen  bleicht. 

Mit  Kobaltauflösung  befeuchtet'  und  geglüht 
nimmt  die  Probe  eine  grüne  Farbe  an,  welche  in 
starkem  Feuer  zuweilen  blau  wird. 

Das  Pulver  ist  in  Salzsäure  leicht  auflöslich 
und  bildet  eine  Gallerte.  Nach  Abscheidung  der 
Kieselerde  bringt  Aetzammonium  einen  in  Ueber- 
schufs  wieder  auflöslichen  Niederschlag  hervor. 

Auch  in  Kalilauge  ist  es  gröfstentheils  auflös- 
lich. Die  Auflösung  giebt  mit  Salmiak  einen  Präci- 
pitat  von  Kieselerde.  Wird  dieser  durchs  Filtrum 
geschieden,  so  erhält  man  durch  Hydrothionsäure  noch 
einen  reichlichen  weifsen  Präcipitat  von  Schwefelzink. 
Chem.    Zusammensetzung : 

2  Zn3  Si  +  3  H 

Anal,  einer  Var.  von  Limburg 
von  Berzelius: 
Kieselerde  25,59    »  24,893 
Zinkoxyd     66,93    •  66,837 
Wasser  . .    7,48    »  7,460 

100,00  0,276  Blei-  und  Zinnoxyd 

0,450  Kohlensäure 
99,916. 


Die  Krystalle  selten  deutlich,  gewöhnlich  tafel- 
artig durch  Vorherrschen  der  vorkommenden  basi- 
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sehen  Flächen.  Häufig  in  stänglichen  und  körnigen 
Massen  mit  kuglichcr,  traubiger  und  nierförmiger 
Oberfläche,  dicht  mit  erdigem  Binche. 


242.  Wasserfreies  kieselsaures  Zinkoxyd. 

Findet  sich  angeblich  in  hexagonalen  Prismen 
von  grünlichgelber  oder  rothlicher  Farbe.  Spec. 
Schwere  =  3,80  —  4,0. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Zn3  gj. 

Eine  Var.  von  Franklin  enthält  nach 
Vanuxen  und  Keating: 
Kieselerde  27.53    »  25,00 
Zinkoxyd  .  72,47    »  71,33 

100,00    •     2,66  Manganoxyd 
0,67  Eisenoxyd 
09,66. 

John  hat  ebenfalls  zwei  wasserfreie  Zinksilicate 
analysirt,  welche  mit  dem  angeführten  übereinkom- 
men. Das  eine  war  vom  Raibel  in  Kärnthen  (kry- 
stallisirt  und  derb),  das  andere  aus  England  (derb 
mit  traubiger  Oberfläche). 

Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  das  Kie- 
selzinkerz von  Breithaupt,  welches  derb,  fasrig 
und  stalaktitisch  vorkommt  und  durch  eine  spec. 
Schwere  von  3,7  —  3,8  ausgezeichnet  ist*). 

243.  Gähn  it. 

Autoniulit. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Oktaeder. 


♦)  Mancher  Galmey  enthalt  etwas  Cadminm  und  nach  Hollun 
der  auch  Spuren  von  Jod  und  Brom. 
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Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  deut- 
lich. 

Bruch  muschlig. 

An  den  Kanten  durchscheinend. 

Glasglanz,  auf  dem  Bruche  fettartig. 

Dunkel  lauchgrün,  graulich-  und  blaulichgrün. 

Hart  zwischen  Quarz  und  Topas. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,2  —  4,4. 

V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich. 

In  Borax  und  Phosphorsalz  beinahe  unauflös- 
lich. Wenn  die  Probe  als  sehr  feines  Pulver  mit 
kohlensauerm  Natrum  in  gutem  Reductionsfeuer.  auf 
Kohle  behandelt  wird,  so  bildet  sich  ein  deutlicher 
Ring  von  Zinkrauch  um  die  Probe. 

Von  Säuern  und  kochender  Kalilauge  wird  er 
nicht  angegriffen. 

Chem.  Zusammensetzung : 
2n  AP  oder  Zn 

Fe 

Anal,  von  Ekeherg: 
Thonerde  71,85    »  60,00 
Zinkoxyd  28,15    »  24,25 

100,00         4,75  Kieselerde 

9,25  Eisenoxyd  u.  Manganoxyd 
98,25. 


In  Krystallen  und  Körnern. 


3.  Genus.  Zinksulphuride. 

Diamantglanz.  Spec.  Schwere  =  3,9  —  4,1. 
V.  d.  L.  auf  Kohle  Zinkrauch  und  schwachen  Geruch 
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nadi  schweftichter  Säure  gebend.  In  Salpetersäure 
mit  Ausscheidung  von  Schwefel  auflöslich. 


244.  Zinkblende. 

« 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Rhombendodekaeder. 
Spaltbar  sehr  vollkommen  nach  den  Flächen  der 
Stammform. 

Brucli  muschlig. 

Durchsichtig  —  undurchsichtig. 

Diamantglanz. 

In  Abänderungen  von  grüner,  gelber  und  brau- 
ner Farbe,  auch  roth  und  schwarz. 
Strich  gelblichweifs  —  braun. 
Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,9  —  4,1. 

V.  d.  L.  verkuistern  einige  Varietäten  sehr  stark. 
In  der  Pincette  runden  sich  dünne  Kanten  beim 
stärksten  Feu«r  zu  einem  schwärzlichen  oder  grün- 
lichen Glase,  welches  manchmal  vom  Magnet  gezo- 
gen wird. 

Auf  Kohle  stark  in  der  äussern  Flamme  ge- 
glüht geben  sie  einen  Zinkrauch,  welcher  erhitzt 
gelb  ist,  und  beim  Erkalten  sich  bleicht  Einige  Va- 
rietäten färben  sich  in  der  äussern  Flamme  auch 
gelblich.  Es  wird  nur  ein  schwacher  Geruch  von 
schweflichter  Säure  wahrgenommen. 

Mit  kohlensauertn  Natrum  erhält  man  eine  He- 
par und  stärkern  Zinkrauch. 

Das  Pulver  braust  mit  concentrirter  Salpeter- 
säure und  löst  sich  unter  Entwicklung  rother  Dämpfe 
gröfstentheils  mit  Ausscheidung  von  Schwefel  auf. 
Die  Auflösung  giebt  mit  Aetzammonium  einen  weis- 
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sen  Präcipitat,  der  sich  in  Ueberschufs  entweder  voll- 
kommen  wieder  auflöst  oder  röthliche  Flocken  von 
Eisenoxyd  zurückläfst,  In  der  ammoniakalisciien  Auf- 
lösung giebt  Hydrothionsäure  einen  weifsen  Präcipi- 
tat von  Schwefelzink. 

Chem.  Zusammensetzung:  Zn. 

AnaL  einer  Var.  aus  den  Pyrenäen 
v.  Berthier: 
Schwefel  . .  33,28    •  33,6 

Zink   .  66,72    »»  63,0 

100,00  3,4  Eisen 

100,0. 

Manchmal  Kadmiumhaltig. 

Sehr  häufig  in  Krystallen.  Vorwaltende  For- 
men sind  das  Oktaeder  und  Tetraeder.  Grofse  Nei- 
gung zu  Hemitropien  nach  einem  Schnitt  parallel 
zweien  Flächen  des  Oktaeders.  Kristallinische  derbe, 
körnige,  strahlige  und  fasrige  Massen.  Selten  dicht 
und  dann  schwach  fettartig  glänzend. 


4.  Genus.    Verbindungen  von 
Zinkseleniden. 

Spec.  Schwere  ='5,56  —  5,66.  V.  d.  L.  bren- 
nend mit  schön  violetter  Flamme  und  Selengeruch 
ausstofsend. 


245.  Selenquecksilberzink. 

Nach  Del  Rio  finden  sich  zu  Culebras  in  Me- 
xiko zwei  verschiedene  Verbindungen  von  Selenqueck- 
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Silber  und  Selenzink.  Die  eine  ist  roth  und  hat  eine 
spec.  Schwere  von  5,66,  die  andre  hat  eine  graue 
Farbe  und  wiegt  5,56.  V.  d.  L.  brennen  sie  mit  ei- 
ner schonen  violetten  Flamme  und  stofsen  viel  Selen- 
rauch aus. 

Das  graue  Mineral  besteht  aus 

2  Zn2  Se3  +  Hg  Se  (?) 

Anal,  von  Del  Rio: 

- 

Selen    54,53    »  49,0 

Quecksilber  25,47    »  19,0 

Zink   20,00    »  24,0 

100,00  1,5  Schwefel 

93,5. 

Das  rothe  Mineral  soll  2  Zn2  Se3  +  Hg  Se2 

seyn. 


Vergl.  Selenquecksilber. 
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XXI.  ORDNUNG. 

N  i  ck  e  1. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  zeigen  folgen- 
den Charakter:  In  Salpetersäure  oder  Königswas- 
ser sind  sie  entweder  vollkommen  oder  theilweise 
auflöslich.  Die  Auflösung  hat  eine  lichte  grüne, 
meistens  apfelgrüne  Farbe.  Mit  Aetzammoniak  er- 
hält man  einen  blassgrünen  Präcipitat,  welcher  sich 
in  Ueberschuss  mit  sapphirblauer  Farbe  wieder  auflöst. 
Aus  dieser  ammoniakalischen  Auflösung  wird  durch 
Kalilauge  ein  apfelgrüner  Präcipitat  von  Nickel- 
oxydhydrat erhalten.  Dieser  Präcipitat  mit  kohlen- 
sauerm  Natrum  in  Ueberschuss  vor  dem  Löthrohre 
auf  Kohle  geschmolzen  giebt  beim  Schlemmen  der 
Kohle  weisse  metallische  Blättchen,  welche  dehnbar 
und  stark  magnetisch  sind  und  in  reducirtem  Nik- 
'  kel  bestehen. 

Ihre  spec.  Schwere  ist  zwischen  6  und  7,7 
und  geringer. 

Ihre  Härte  zwischen  Kalkspat h  und  Orthoklas 
und  geringer. 

Die  Krystallisation  ist  wenig  gekannt.  Es 
kommt  das  thesserale  und  rhombische  (?)  System 
vor. 
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1.  Genus.   Verbindungen  von  Nik- 
keioxyden. 

Glanz  nicht  metallisch.    Lichte  grün. 

246.  Nickelocker. 

Ürystallisation  nicht  bekannt.  Findet  sich  in  haar- 
förmigen  Krystallen,  als  Ueberzug,  derb  und  an- 
geflogen. 

Bruch  feinsplittrig  ins  Unebne,  gewöhnlich  erdig. 
Apfel-  und  zeisiggrün,  grünlich weifs. 
Strich  grünlichweifs.. 
Weich,  zerreiblich. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser  und  be- 
kommt eine  dunklere  Farbe. 

Auf  Kohle  riecht  er  stark  nach  Arsenik  und 
kann  in  der  innern  Flamme  zu  einem  arsenikhaltigen 
Metallkorn  geschmolzen  werden. 

Zu  den  Flüssen  verhält  er  sich  wie  Nickeloxyd, 
aber  zeigt  bei  der  Reduction  einen  Kobaltgehalt. 
Berzelius. 

In  Salpetersäure  ist  er  leicht  auflöslich  zu  einer 
grünlichen  Flüssigkeit.  Kalilauge  bringt  einen  apfel- 
grünen Präcipitat  hervor. 

Chem.  Zusammensetzung:  Ni3  Äs  +  9  Ü 

Anal,  einer  Var.  von  Allemont 
von  Berthier: 
Arseniksäure . .  37,29    »  36,80 
Nickeloxyd  .  . .  36,49    -  36,20 

Wasser  . .  26,22    »  25,50 

100,00  0,25  Kobaltoxyd . 

98,75. 
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2.  Genus.  Nickelsulphuride. 

Metallglanz.  Messinggelb,  speifsgelb.  V.  d.  L. 
in  einer  offnen  Röhre  den  Geruch  von  schweflichter 
Säure  ohne  Beschlag  gebend. 


247.  Haarkies. 

Krystallisation  nicht  bekannt.     Findet  sich  in 
zarten  haarformigen  Kry  st  allen. 
Bruch  sehr  flachmuschlig. 
Undurchsichtig. 
Metall  glänz. 

Messinggelb  ins  Speifsgelbe,  zuweilen  graulich, 
auch  bunt  angelaufen. 

Hart,  ungefähr  wie  Kalkspath. 

Vor  dem  Löthrohr  in  einer  offenen  Röhre  giebt 
er  den  Geruch  von  schweflichter  Säure. 

Auf  Kohle  schmilzt  er  zu  einer  schwarzen  Per- 
le, welche  stark  vom  Magnet  gezogen  wird.  Nach 
Berzelius  giebt  er  eine  zusammengesinterte,  ge- 
schmeidige und  magnetische  Masse,  welche  Nickel  ist. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  kann  man  eine  He- 
par  erhalten. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  in 
der  Wärine  die  Krystalle  graulich  und  es  entwickeln 
sich  etwas  rothe  Dämpfe,  doch  werden  sie  nicht  viel 
angegriffen.  Königswasser  giebt  eine  grünliche  Auf- 
lösung, worin  Kalilauge  einen  grünlichen  Präcipitat 
hervorbringt. 

Chem.  Zusammensetzung:  Ni 

Anal,  von  Arfvedson: 

Schwefel   35,24    »  35,2 

Nickel  .  64,76    »  64,8 

100,00  100,0. 
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3.  Genus.  Nickelarsenide. 

Metallglanz.  Lichte  kupferroth.  Spec.  Schwe- 
re =  7,5  —  7,7.  V.  d.  L.  arseuikalischen  Geruch 
verbreitend. 


248.  Nickelkies. 

Arseniknickel. 
Kupfernicke]. 

Kristallsystem  nicht  genau  gekannt.  Angeblich 
rhombisch. 

Bruch  uneben  —  muschlig. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Lichte  kupferroth,  bräunlich,  schwärzlich  und 
graulich  anlaufend. 

Pulver  bräunlichwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  7,5  —  7,7. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  er  mit  starkem 
Rauch  von  Arsenik  zu  einer  grauen  metallischen 
Kugel. 

In  einer  Glasröhre  geröstet  giebt  er  viel  arse- 
nichtc  Säure  und  verwandelt  sich  allinählig  in  eine 
grünliche  erdige  Masse.  Wird  diese  mit  kohlensau  - 
erm  Natrum  und  etwas  Borax  geschmolzen,  so  er- 
hält man  ein  weifses  Metallkorn,  welches  vom  Ma<r- 
net  gezogen  wird.  Beim  Schlemmen  der  Kohle  blei- 
ben  weifse  metallische  Blättchen  zurück ,  welche 
dehnbar  und  stark  magnetisch  sind  (Nickel).  Mit 
Borax  erhält  man  öfters  ein  von  Kobalt  blau  gefärb- 
tes Glas. 
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Das  Pulver  braust  mit  concentrirter  Salpeter- 
säure sehr  heftig  und  stöfst  rothe  Dämpfe  aus.  Es 
löst  sich  fast  vollkommen  zu  einer  apfelgrünen  Flüs- 
sigkeit auf,  welche  beim  Concentriren  und  Erkalten 
viel  arsenichte  Säure  ausscheidet.  In  der  Auflösung 
giebt  Aetzammoniak  einen  blafsgrünen  Präcipitat, 
der  sich  in  Ueberschufs  mit  sapphirblauer  Farbe 
auflöst.  Aus  dieser  Auflösung  fallt  Kalilauge  apfel- 
grüne Flocken. 

Chcm.  Zusammensetzung:  Ni  As. 

Anal,  von  Stromeyer: 
Arsenik    55,98    ■  54,726 
Nickel  . .  44,02    »  44,206 

100,00  0,337  Eisen 

0,320  Blei 
0,401  Schwefel 
99,990. 

Oefters  etwas  Kobalthaltig. 
Gewöhnlich  in  derben  Massen,  öfters  mit  kug- 
licher,  traubiger  und  nierförmiger  Oberfläche. 


4.  Genus.    Verbindungen  von 
Nickelarseniden. 

Metallglanz.  ßleigrau,  ins  Zinnweifse  oder 
Stahlgraue.  Spec.  Schwere  =  6  —  6,45.  V.  d.  L. 
Reaction  von  Arsenik,  oder  Antimon  und  Schwefel 
zeigend. 

249.  Nickelglanz. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 
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Spaltbar  deutlich  nach  den  Flächen  der  Stamm- 
form. 

Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Lichte  bleigrau,  dein  Zinnweifsen  sich  nähernd, 
auf  der  Oberfläche  öfters  bunt  angelaufen. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,097  —  6,129. 
V.  d.  L.  im  Kolben  decrepitirt  er  zuweilen  und 
giebt  beim  Glühen  viel  Schwefclarsenik,  welcher  als 
eine  durchsichtige  gelbbraune  Masse  sublimirt  wird, 
die  nach  dem  Gestehen  klar  bleibt.  Die  geglühte 
Probe  sieht  wie  Nickelkies  aus  und  giebt  mit  den 
Flüssen  dieselben  Reactionen.  Berzelius. 

In  Salpetersäure  erhält  man  eine  grüne  Auflö- 
sung unter  Ausscheidung  von  Schwefel,  arsenichter 
Säure  etc. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Ni  S*  +  Ni  As2 

Anal,  von  Berzelius: 
Schwefel  19,33    .  19,34 
Arsenik    45,16    »  45,37 
Nickel  .  35,51    »  29,94 

100,00  4,11  Eisen 

0,92  Kupferhaitiger  Kobalt 
0,90  Kieselerde 
100,58. 


In  Krystallen  und  körnig  blättrigen  Massen. 


25.0  Nickelantimonglanz. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 
II.  14 


Digitized  by  Google 


210 


Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  voll- 
kommen. 

Bruch  u neb eh. 
Undurchsichtig. 
Metall  glänz. 

Bleigrau    ins  Stahtoraue,   auf  der  Oberfläche 
schwäMlichbleigrau,  auch  Eisenschwarz  angelaufen. 
Strich  grau! ichschwarz. 

Hart  zwischen  Flufsspalh  und  Orthoklas.  ( 

Spec.  Schwere  =  6,2  —  6,451. 

V.  d.  L.  in  einer  offnen  Röhre  giebt  er  starken 
Antimonrauch,  einigen  Geruch  nach  schweflichter 
Saure  und  bleicht  ein  eingeschobenes  Fernambukpa- 
pier.  Auf  Kohle  schmilzt  er  und  raucht  sehr  stark. 
Die  geschmolzene  Masse  wird  vom  Magnet  gezogen. 
Zuweilen  bemerkt  man  Arsenikgeruch.  Die  Metall- 
kugel, wie  lange  sie  auch  geröstet  wurde,  bleibt  im- 
mer schmelzbar  und  ungeschmeidig,  riecht  nicht  nach 
Arsenik  und  raucht  nicht,  wenn  sie  mit  kohlensau 
erm  Natrum  behandelt  wurde.  Die  Masse  bekommt 
eine  Heparfarbe. 

Mit  Borax  schmilzt  er  zu  einem  dunkel  oliven- 
oTÜnen  Glase  zusammen,  manchmal  zeigt  er  Reaction 
von  Kobalt. 

Von  Salpetersäure  wird  das  Pulver  unter  Ent- 
wicklung von  rothen  Dämpfen  und  Ausscheidung  von 
Schwefel,  Antimonoxyd  und  arsenichter  Säure  aufge- 
löst. Die  Auflösung  hat  eine  apfelgrüne  Farbe  und 
giebt  mit  Kalilauge  einen  lichtegrünen  Präcipitat.  Sal- 
petersalzsäure löst  es  mit  Ausscheidung  von  Schwe- 
fel auf.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  erhält  man  ei- 
nen weifsen  Präcipitat. 

Von  Kalilauge  wird  er  nicht  angegriffen. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt 
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Die  Analyse  derVar.  von  Freusburg  von  Klap- 
roth  gab: 

Schwefel  . . .  15,25 
Antimon  ....  47,75 

Arsenik  11,75 

Nickel   25,25 

100,00  *). 

Enthält  öfters  Spuren  von  Kobalt  und  Silber. 


Krystalle  selten.  Hexaeder  und  Oktaeder,  derb 
und  eingesprengt. 


0M 

*)  Dieser  Mischung  entspricht  ziemlkh  die  Formel  Nis  As  -f-  Sb, 
doch  sind  die  Bestandteile  wahrscheinlich  anders  verbunden, 
weil  das  Mineral  von  Kalilauge  nicht  angegriffen  wird. 


< 


14* 


> 
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XXII.  ORDNUNG. 
Kobalt. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  geben  vor  dem 
Löthrohre  mit  Borax  und  Phosphorsalz  zusammen- 
geschmolzen ein  schönes  sapphirblaues  Glas. 

In  Salpetersäure  oder  Salzsäure  sind  sie  ent- 
weder vollkommen  oder  theilweise  auflöslich.  Wird 
die  Auflösung  ziemlich  stark  verdünnt  und  mit  et- 
was Kali  .beinahe  neutralisirt ,  so  wird  sie  bei  Zu- 
satz von  Kieselkali  (Auflösung  von  Wasserglas) 
schon  sapphir-  oder  himmelblau  gefärbt,  oder  giebt 
einen  ähnlich  gefärbten  Präcipitat. 

Ihre  spec.  Schwere  übersteigt  nicht  6,6. 

Ihre  Härte  steht  unter  Orthoklas. 

Von  Krystallsytemen  kommen  vor  das  thesse- 
rale  und  klinorhombische. 


Digitized  by  Google 


1.  Genus.  Kobaltoxyde. 

Gi  anz  nicht  metallisch.  Schwarz,  braun,  gelb.  Von 
Kalilauge  nicht  angegriffen. 

251.  Erdkobalt. 

Kobaltoxyd. 

Findet  sich  in  erdigen  Massen  von  traubiger, 
kugiicher,  nierförmiger  Gestalt,  derb  und  eingesprengt. 

Bruch  erdig,  zuweilen  ins  Flach  in  uschiige. 

Matt,  auf  dein  Striche  fettig  glänzend. 

Bläulich  -  und  braunlichschwarz,  auch  braun  und 
gelb  in  unreinen  Abänderungen. 

Weich,  zerreiblich 

Spec.  Schwere  =  2,24. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser.  Auf  Kohle 
riecht  er  gewöhnlich  schwach  nach  Arsenik  und 
schmilzt  nicht. 

Den  Flüssen  ertheilt  er  starke  blaue  Färbung. 
Mit  kohlensauerm  Natruin  auf  Platinblech  giebt  er 
eine  von  Mangan  grün  gefärbte  Masse. 

Von  der  Salzsäure  wird  er  gröfstentheils  mit 
Entwicklung  von  Chlor  zu  einer  rosenrothen,  im  con- 
centrirten  Zustande  blauen  Flüssigkeit  aufgelöst, 
worin  Kalilauge  einen  grünlichen,  Kieselkali  einen 
himmelblauen  Präcipitat  giebt. 

Von  Salpetersäure  wird  er  mit  Ausscheidung 
von  etwas  arsenichter  Säure  zu  einer  bräunlichen 
Flüssigkeit  aufgelöst. 

Der  gelbe  Erdkobalt  wird  von  der  Salzsäure 
theilweise  zu  einer  grünen  Flüssigkeit«  aufgelöst  und 
hinterläfst  einen  schwärzlichen  Rückstand,  weicher 
mit  Salpetersäure  gekocht  eine  rothe  Auflösung  giebt. 
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Chem.  Zusammensetzung  uicht  genau  gekannt. 
Gewöhnlich  ein  Gemeng,  vielleicht  eine  chemische 
Verbindung  von  Kobaltoxyd,  Manganoxyd,  und  Was- 
ser. Oefters  auch  mit  Arsenik,  Eisenoxyd,  Kiesel- 
erde und  Thonerde  verunreinigt. 


2.  Genus.    Verbindungen  von  Ko- 
baltoxyden. 

Glanz  nicht  metallisch.  Roth.  Von  Kalilauge 
zersetzt.  Die  Säure  geht  (theilweise)  an  das  Kali 
über. 

252.  Kobaltvitriol. 

Krystallisation  unbekannt.  (Der  künstliche  Ko- 
baltvitriol krystallisirt  ungefähr  wie  Eisenvitriol).  Es 
finden  sich  tropfsteiuartige,  zackige  Massen,  als  Ue- 
berzug  und  Anflug. 

Bruch  erdig. 

Durchscheinend. 

Matt  —  seiden-  und  glasglänzend. 
Fleischroth  ins  Rosenrothe,  im  Striche  röthlich- 
weifs. 

Geschmack  zusammenziehend. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser  und  schwef- 
lichte Säure,  besonders  wenn  er  mit  Kohlenpulver 
gemengt  wird.  Zu  den  Flüssen  verhält  er  sich  wie 
Kobaltoxyd. 

In  Wasser  ist  er  auflöslich.  Die  Auflösung 
verhält  sich  gegen  Kalilauge  und  Kieselkali,  wie  bei 
der  vorhergehenden  Species.  Mit  salpetersauerm 
Baryt  erhält  man  einen  starken  Präcipitat  von  schwe- 
felsauerm  Bant. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt 
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Die  AnaL  einer  Var,  voii  [Bieber  im  Spessart 
von  Kopp  gab: 

Schwefelsäure  19,74 
Kobaltoxyd  r. .  38,71 

Wasser   41,55 

100,00  *). 

253.  Arseniksaures  Kobaltoxyd. 

Kobaltblüthe  z.  Thl. 
Kobaltbeschlag  x.  Tbl. 

Krystallsystem  klinorhouabiscb. 

Stammform  klinorhombischcs  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,6963  :  1  :  2,1526 
*  =  55°  9' 
m  :  m  =  130°  10'  und  49°  50' 
p  :  m  =  121°  13'  und  58°  47' 

Spaltbar  klinodiagonal  sehr  ausgezeichnet. 

Durchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  zum  Perl- 
mutterglanz  geneigt. 

Karmesin-,  cochenill-,  pfirschichblüthroth ,  auch 
rosenroth  und  grünlich  (letzteres  hei  verwitterten 
Stucken). 

Strich  pfirsichblüthroth. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Milde,  in  dünnen  Blättchen  etwas  biegsam. 

Spec.  Schwere  =  2,9—  3,1. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  es  Wasser  und  färbt 
sich  sinalteblau.  Auf  Kohle  schmilzt  es  unter  Ent- 
wicklung von  Arsenikdämpfen  zu  einer  schwärzlich- 
grauen  Metallkugel. 

*)  Diese  Mischung  nähert  sich  der  übrigens  ungewöhnlichen 
Formel  Co1  'S  -|-  8  «.  Nach  Berzelius  ist  die  Formel  Co3 
S  -f-  8  tt.  Der  sogenannte  Kobaltvitriol  von  Herrengrund 
bei  Neusohl  -ist  Bittersalz  mit  Kobaltvitriol  gefärbt. 
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Mit  Borax  und  Phosphorsalz  erhält  man  sapphir- 
blaue  Glaser. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  sehr  leicht 
und  schon  in  der  Kälte  zu  einer  rosenrothen  Flüssig- 
keit zufeelöst.  Beim  Concentriren  in  der  Wärme 
nimmt  die  Auflösung  zuerst  eine  violette,  dann  indig- 
blaue  Farbe  an,  erhält  aber  beim  Verdünnen  sogleich 
wieder  die  rothe  Farbe.  Mit  Kalilauge  erhält  man 
einen  schmutzig  grünlichen  Präzipitat,  mit  Kiesel- 
kali  einen  sapphirblauen. 

Mit  Kalilauge  digerirt  färbt  sich  das  Pulver 
bläu  Hellgrau  und  im  concentrirten  Zustande  ist  die 
Flüssigkeit  sapphirblau.  Es  wird  theilweise  zersetzt. 
In  der  neutralisirten  Auflösung  giebt  salpetersaures 
Silberoxyd  einen  ziegelrothen  Präcipitat. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Co»  Äs  +  6  H 

Anal,  der  Var.  von  Riechelsdorf 
v.  Bucholz: 
Arseniksäure  .  40,84    »  37 
,  Kobaltoxyd   ..  39,97    *  39 

Wasser    19,19    ■  22 

100,00  98. 


Krystalle  selten  deutlich.  Vorwalt  Form:  schie- 
fes rectanguläres  Prisma.  Gewöhnlich  nadeiförmig, 
sternförmig,  strahlig  und  büschelförmig  gruppirt,  als 
Auflug  und  Ueberzug. 

254.  Arsenichtsaures  Kobaltoxyd. 

Kobaltblüthe  z.  Tbl. 
Kobaltbeschlag  z.  Thl. 

Kristallisation  unbekannt.  Findet  sich  als  An- 
flug und  Ueberzug  von  carmestnrother  Farbe. 
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V.  d.  L.  nimmt  es  im  Kolben  eine  blaue  Farbe 
an  und  sublimirt  arsenichte  Säure  in  kleinen  Oktae- 
dern. 

Das  Pulver  wird  mit  Kalilauge  übergössen  vio- 
lett gefärbt. 

Sonst  verhält  es  sich  wie  die  vorhergehende 
Species.    Besteht  aus  arsenichtsauerm  Kobaltoxyd 
(mit  arseniksauerm  Kobaltoxyd?)  in  unbekannten 
erhältnissen. 


3.  Genus.    Kobaltsu lphu ride. 

Metallglanz.  V.  d.  L.  keinen  Arsenikgeruch, 
dagegen  den  Geruch  von  schweflichter  Säure  ver- 
breitend. 

255.  Schwefelkobalt 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Oktaeder. 

Spuren  von  Theilbarkeit  nach  den  Flächen  des 
Oktaeders  und  Hexaeders. 

Bruch  m uschiig  —  uneben. 

Undurchsichtig 

Metallglanz. 

Zwischen  zinnweifs  und  lichte  stahlgrau,  auf 
der  Oberfläche  gelblich,  auch  blafs  kupferroth  ange- 
laufen. 

Strich  graulich. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

V.  d.  L.  rasch  erhitzt  verknistert  er.  Auf  Kohle 
im  Oxydatiousfeuer  riecht  er  nach  schweflichter  Säure 
und  man  bemerkt  ein  bläuliches  Brennen. 
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In  der  Innern  Flamme  schmilzt  er  mit  einigem 
Kochen  zu  einer  im  Innern  bronzegelben,  auf  der  Ober- 
fläche stahlgrauen  Kugel,  welche  magnetisch  ist. 

Mit  Borax  und  Phospborsalz  giebt  er  sapphir- 
blaue  Gläser. 

Das  Pulver  braust  mit  concentrirter  Salpeter- 
säure und  entwickelt  rothe  Dämpfe.  In  der  Wärme 
wird  es  leicht  und  vollkommen  aufgelöst,  ohne  arse- 
nichte  Säure  auszuscheiden.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Kalilauge  einen  grünlichen,  mit  Kieselkali  einen 
sappli irblauen  Präcipitat.  Saizsaurer  Baryt  giebt  einen 
reichlichen  Niederschlag  von  schwefelsau erm  Baryt. 

i 

Chem.  Zusammensetzung:  Co 

Anal,  der  Var.  von  Müsen  von 
W  ernekinck. 

Schwefel.  44,98  »  42,25 
Kobalt  . .  55,02    »  53,35 

100,00         2,30  Eisen 
0,97  Kupfer 
98,87. 

In  Krystallen  (Stammform)  und  krystallinisch 
körnigen  Massen. 


4.  Genus.  Kobaltarsenide. 

Metallglauz.  V.  d.  L.  in  der  Röhre  geröstet 
arsenichte  Säure  gebend,  ohne  den  Geruch  von  sehwef- 
lichter  Säure  zu  verbreiten. 
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256.  Sp  e  i  fs  kobal.t. 

Hexaedritcher  Koballkie«. 
Kobaltkies. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 

- 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  sehr 
unvollkommen. 

Bruch  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Zinnweifs  —  lichte  stahlgrau,  auf  der  Ober- 
fläche graulich,  schwärzlich,  auch  bunt  angelaufen. 
Strich  graulich  schwarz. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,4  —  6,6. 

V.  d.  L.  in  einer  offnen  Röhre  geröstet  giebt 
er  Viel  arsenichte  Säure.  Auf  Kohle  entwickelt  er 
starken  Arsenikrauch  und  schmilzt  dann  zu  einer 
graulichschwarzen  Perle,  welche  vom  Magnet  gezo- 
gen wird. 

Mit  Borax  und  Phospborsalz  giebt  er  sapphir- 
blaue  Gläser. 

Das  Pulver  entwickelt  mit  concentriter  Salpe- 
tersäure sogleich  rothe  Dämpfe  unter  Brausen  und 
Erwärmen.  Beim  Kochen  mit  der  verdünnten  Säure 
wird  es  unter  Ausscheidung  von  arsenichter  Säure 
aufgelöst.  Die  Auflösung  giebt  mit  Kalilauge  einen 
schmutzig  grünlichen,  mit  Kieselkali  einen  himmel- 
blauen Präcipitat  oder  bei  starker  Verdünnung  blaue 
Färbung  der  Flüssigkeit. 

Salzsaurer  Baryt  giebt  keinen  Präcipitat  oder 
nur  eine  schwache  Trübung. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Co  As2  (vielleicht  Co  2  Ass). 
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Anal,  einer  Var.  von  Riechelsdorf 
v.  Stromeyer: 
Arsenik  . .  71,81    .  74,21 
Kobalt  . ..  28,19    ■  20,31 

100,00         3,42  Eisen 
0,15  Kupfer 
0,88  Schwefel 
98,97. 

In  Krystallen,  Stammform  und  Oktaeder.  Derb. 
Häufig  in  gestrickten  Gestalten,  körnig  —  dicht*). 


5.  Genus.    Verbindungen  vonx  Ko^ 

baltarseniden. 

Metallglanz.  V.  d.  L.  in  einer  offnen  Röhre  ge- 
röstet, arsenichte  Säure  gebend.  Die  ausstreichende 
Luft  riecht  nach  schweflichter  Säure. 

* 

257.  Glanzktobalt. 


Kobaltglanz. 

Krystallsystem  thesseral. 
Stammform  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  des  Hexaeders  sehr 
deutlich. 

.  Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 
Undurchsichtig. 
Mctallglanz  sehr  lebhaft. 


*)  Nach  Naumann  findet  sich  bei  Schneeberg  ein  stanglicher 
Kobaltkies,  welcher  zum  rhomboedrischen  System  zu  gehören 
scheint.  Sein  chemisches  Verhalten  und  seine  Mischung  ist 
nicht  bekannt. 
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Rothlich  silberwcifg. 

Pulver  graulichschwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,1  —  6,3. 
V.  d.  L.  in  einer  offenen  Röhre  langsam  ge- 
röstet giebt  er  arsenichte  Säure  und  die  aus  der 
Röhre  streichende  Luft  riecht  nach  schweflichter 
Säure.  Auf  Kohle  giebt  er  erst  einen  starken  arse- 
nikalischen  Rauch  und  schmilzt  dann  zu  einer  grauen 
Kugel,  welche  etwas  vom  Magnet  gezogen  wird. 

Mit  Borax  und  Phosphorsalz  giebt  er  Sapphir- 
blaue  Gläser. 

Das  Pulver  entwickelt  mit  concentrirter  Salpe- 
tersäure rothe  Dämpfe.  In  der  Wärme  wird  es  mit 
Ausscheidung  von  arsenichter  Säure  zu  einer  schön 
rothen  Flüssigkeit  aufgelöst.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Kalilauge  einen  grünlichen  Pracipitat.  Stark  ver- 
dünnt wird  sie  durch  Kieselkali  sapphirblau  gefärbt. 

Salzsaurer  Baryt  giebt  einen  Pracipitat  von 
schwefelsauerm  Baryt. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Co  As2  +  Co  S2. 

Anal,  der  Var.  von  Modum  in 
Norwegen  von  Strom eyer: 
Schwefel  ...  19,35    »  20,08 
Arsenik  ....  45,18    »  43,46 

Kobalt    35,47    »  33,10 

100,00  3,23  Eisen. 

99,87. 


Gewöhnlich  in  ausgebildeten  Krystallen.  Mit 
dem  Oktaeder  kommen  fast  immer  die  Flächen  des 
Pentagondodekaeders  combinirt  vor. 
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Aehnliche  Rcaction  auf  Kobalt  vor  dem  Löth- 
rohre,  wie  die  Mineralien  dieser  Ordnung;,  zeigen 
öfters  auch  Nickelkies,  Nickelglanz,  Nickelantimon- 
glanz. 
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Die  Mineralien  dieser  Ordnung  zeigen  im  All- 
gemeinen folgende  Eigenschaften:  Sie  wirken  ent- 
weder unmittelbar  auf  die  Magnetnadel  oder  nach- 
dem sie  vor  dem  Löthrohre  in  der  innern  Flamrae 
geglüht  oder  geschmolzen  wurden.  Mit  Borax  zu- 
sammengeschmolzen geben  sie  in  der  äussern  Flam- 
me ein  dunkclrothes  Glas,  welches  beim  Abkühlen 
gelblich  wird,  in  der  innern  (besonders  bei  Zusatz 
von  Zinn)  ein  grünes,  welches  sich  beim  Abkühlen 
vollkommen  bleicht,  wenn  nicht  zu  viel  von  der  Probe 
zugesetzt  wurde. 

In  Salzsäure  sind  die  meisten  vollkommen  oder 
doch  theilweise  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt  mit 
blausauerm  Eisenkali  einen  reichlichen  dunkelblauen 
Präcipitat. 

Das  ( Maximum  der  spec.  Schwere  ist  7,9,  das 
der  Härte  =  Quarz. 

Von  Kry Stallsystemen  fehlt  das  klinorhomboi- 
dische  (?).  N 


IL  15 
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1.  Genus.    Gediegen  Eisen. 

Metallgl  anz.  Silberweifs.  Dehnbar.  Spec.  Schwe- 
re =  7,35  —  7,9. 

258.  Gediegen  Eisen. 

Krystalisystem  thesseral. 
Stammform  Oktaeder? 
Bruch  hackiff. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Silberweifs ,  lichte  stahlgrau ,  bräunlich  unjl 
schwärzlich  angelaufen. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Geschmeidig  und  dehnbar. 

Spec.  Schwere  =  7,35  —  7.8  (5,95  —  6,71 
aus  Canaan  in  Connecticut). 

Stark  magnetisch.  r 

V.  d.  L.  unschmelzbar  oder  nur  in  sehr  dünnen 
Blättchen  an  den  Kanten  sich  rundend. 

In  Salzsäure  leicht  auflöslich. 

Besteht  im  reinsten  Zustande  aus  Eisen,  dessen 
Zeichen  Fe,  enthält  aber  gewöhnlich  1  —  3,5  pCt. 
Nickel,  auch  Spuren  von  Kobalt,  Chrom  und  Schwefel. 

Man  kennt  keine  ausgebildeten  Kry  stalle.  Ge- 
wöhnlich in  mannigfaltig  gebogenen,  gewundenen, 
ästigen  und  löchrigen  Massen,  welche  häutig  Chryso- 
lith (Olivin)  einschliefsen.  Aufscrdem  eingewachsen 
und  eingesprengt  in  den  Meteorsteinen  *). 


*)  Diese  Steine  sind  Gemenge  von  gediegen  Ehen  mit  verschie- 
denen Silicaten,  weiche  zum  Theil  von  Säuern  zersetzt  wer- 

15* 
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Auch  eine  natürliche  Verbindung  von  Eisen  nnd 
Kohlenstoff  mit  der  Härte  und  den  übrigen  Eigen- 
schaften des  Stahls  soll  mit  dem  gediegen  Eisen  von 
Canaan  in  Connecticut  vorkommen. 


2.  Genus.  Eisenoxyde. 

Metallglanz.  Eisenschwarz,  stahlgrau.  Spec. 
Schwere  =  4,8  —  5,3.  Unschmelzbar  oder  sehr 
streu  gflüssig,  geben  im  Kolben  kein  Wasser,  und 
lassen  weder  in  ihrer  Auflösung  in  Salzsäure  noch 
bei  der  Behandlung  mit  kaustischem  Kali  eine  ver- 
bundene Säure  erkennen. 


259.  Magneteisenerz. 

Krystallsystem  thesseral. 

Stammform  Oktaeder, 
i  Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform,  an 
einigen  Varietäten  sehr  deutlich,   an  andern  wenig 
bemerkbar. 

Bruch  m u schl ig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

MetalManz. 

Eisenschwarz,  auch  ins  Stahlgraue. 
Pulver  schwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spröde. 


den  und  gelatiniren,  zum  Theil  aber  nicht  unmittelbar  ange- 
griffen werden.  Sie  bestehen  aus  rundlichen  Massen,  zeigen 
im  Innern  graulich wei&e  —  aschgraue  Farbe,  gewöhnlich  mit 
Rostflecken  und  sind  mit  einer  schwarzen  geflossenen,  etwas 
glänzenden  Rinde  überzogen.  Die  spec.  Schwere  der  Haupt- 
masse =s  3,43  -3,7. 
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Spec.  Schwere  =  4,9  —  5,2. 

Stark  magnetisch,  öfters  polarisch. 

V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich. 

In  Borax  und  Phosphorsalz  ist  es  auflöslich  und 
giebt  im  Oxydationsfeuer  ein  duukelrothes  Glas,  wel- 
ches beim  Abkühlen  gelblich  wird  und  sich  bleicht, 
im  Reductionsfeuer  ein  grünes,  welches  beim  Abküh- 
len ganz  farblos  wird,  wenn  nur  wenig  von  der  Probe 
zugesetzt  wurde.  Das  Pulver  ist  in  Salzsäure  auf- 
löslich. Mit  blausauerm  Eisenkali  erhält  man  einen 
reichlichen  blauen  Präcipitat. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Fe  4-1Fe 

Eisenoxyd    69 

Eisenoxydul    . . . .  31 

100  *). 

Häutig  in  Krystallen,  Stammform.  Auch  derb 
in  blättrigen,  körnigen  und  dichten  Massen. 

Vergl.  Franklinit.  ,i 


260.  Rotheisenerz. 

Eisenglanz. 

Eisenglimmer. 

Rotheisenstein. 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder. 

a  =  1,3668 

x  =  85°  58' 

y  =  94°  2' 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  und 
basisch,  nur  spurenweise. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 


*)  Kann  auch  in  das  folgende  Genus  gesteilt  werden. 
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Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Eisenschwarz  —  stahlgrau,  auf  Krystall  flächen 
oft  bunt  angelaufen. 

Pulver  kirschroth,  röthlichbraun. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,8  —  5,3. 
V.  d.  L.  in  der  äussern  Flamme  unveränderlich, 
in  der  innern  wird  es  schwarz  und  dann  vom  Mag- 
net gezogen.  In  der  Pincette  runden  sich  Splitter 
des  fasrigen  Roth  eisen  erzes  in  gutem  Feuer  zu  ei- 
ner schwarzen  metallischen  Kugel. 

Mit  Borax  und  Phosphorsalz  wie  die  vorherge- 
hende Species. 

Mit  Salzsäure  ebenso. 

Chem.  Zusammensetzung:  he. 

Sauerstoff  ....  30,66 

Eisen   . .  69,34 

100,00. 

Häufig  krystallisirt.  Mannigfaltige  Coinbinatio- 
nen  mehrerer  Rhomboeder,  mit  einer  ungleichschenk- 
liehen  sechsseitigen  Pyramide.  Das  hexagonale 
Prisma,  öfters  tafelartig.  Derb,  in  körnigen,  blättri- 
gen, schuppigen ,  strahligen  und  vorzüglich  fasrigen 
Massen  von  nierförmigen ,  traubigen  und  stalaktiti- 
schen Gestalten.  Dicht  und  erdig  (rother  Eisen- 
ocker). Zuweilen  in  fettglänzenden  leicht  verbun- 
denen Blättchen  und  Schuppen  von  rother  Farbe  — 
Rotheisenrahm. 

Oefters  mit  Quarz  und  Thon  gemengt.  Rother 
Thoneisenstein,  rother  Kieseleisenstein  etc. 
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3.  Genus.    Verbindungen  von 
Eisenoxyden. 

• 

Diese  Verbindungen  kommen  mit  metallischem 
und  nicht  metallischem  Glänze  vor.  Erstere  haben 
eine  spec.  Schwere  zwischen  4,3  und  7,9.  Ihre  Härte 
steht  zwischen  Apatit  und  Quarz.  Sie  wirken  fast 
alle  auf  die  Magnetnadel  und  sind,  das  Wolfram  aus- 
genommen  unschmelzbar.  Sie  geben  ihre  Säure 
beim  Zusammenschmelzen  mit  Kalihydrat  theilweise 
an  dieses  ab  oder  lassen  sie  beim  weitern  Auflösen 
in  Salzsäure  zurück.    Sie  sind  wasserfrei. 

Die  nicht  metallisch  glänzenden  haben  eine  spec. 
Schwere  von  1,8  —  4,2.  Ihre  Härte  steht  mit  weni- 
gen Ausnahmen  (Brauneisenstein,  Lievrit)  zwischen 
Talk  und  Apatit.  Sie  wirken  unmittelbar  nicht  auf 
die  Magnetnadel,  wohl  aber  nachdem  sie  vorher  in 
der  innern  Flamme  v.  d.  L.  geglüht  oder  geschmol- 
zen wurden.  Sie  geben  ihre  Säure  gröfstentheils 
schon  beim  Kochen  mit  Kalilauge  ab  oder  lassen  sie 
beim .  unmittelbaren  Auflösen  in  Salzsäure  zurück 
(Kieselerde).  Viele  geben  im  Kolben  Wasser.  Die 
meisten  sind  schmelzbar. 


261.  Brauneisenerz. 

Brauneisenstein. 

Krystallsystem  rhombisch. 

Stammform  nicht  genau  gekannt.  Nach  den 
vorhandenen  Messungen  kann  man  eine  Rectangulär- 
pyramide  annehmen,  worin 

a  :  b  :  c  =  1  :  0,6068  :  2,1559 
x  =  118°  4'  27" 
y  =  117°  30' 
z  =  49°  46' 
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Spaltbar  basisch  vollkommen. 

Bruch  fasrig,  in  uschiig  —  uneben  bei  dichten 
Varietäten. 

Halbdurchsichtig  —  undurchsichtig. 

Diamantglanz  auf  Kry stallflächen ,  metallähnli- 
cher Perlmutterglanz  und  Seidenglanz  auf  fasrigem 
Bruche,  schimmernd  und  matt  auf  dichtem  Bruche. 

Hyazinthroth  in  dünnen  Krj stalltafeln,  gewöhn, 
lieh  gelblichbraun ,  schwärzlichbraun,  ockergelb. 

Strich  lichte  gelblichbraun,  ockergelb. 

Hart  zwischen  Flufsspath  und  Orthoklas. 

Spec.  Schwere  =  3,6  —  4.2. 

V.  d.  L.  wird  es  in  der  äussern  Flamme  röth- 
lichbraun  und  giebt  dann  ein  kirschrothes  Pulver. 
In  der  innern  runden  sich  feine  Splitter  der  fasrigen 
Varietäten  zur  schwarzen  vom  Magnet  gezogenen 
Metallkugel. 

Im  Kolben  giebt  es  Wasser  und  hinterläfst 
rothes  Eisenoxyd.  Zu  den  Flüssen  verhält  es  sich 
wie  Eisenoxyd. 

In  Salzsäure  ist  es  leicht  zur  £elblichrothen 
Flüssigkeit  auflöslicb.  Blausaures  Eisenkali  giebt  ei- 
nen reichlichen  blauen  Präcipitat.  Zuweilen  hinter- 
läfst es  Kieselerde  und  thonige  T heile. 

fhem.  Zusammensetzung: 

IfrV  H  3 

Anal,  einer  Var.  von  Vicdessos 
von  d'Aubuisson: 
Wasser    ..  14,7    »  14 
Eisenoxyd  .  85,3    *  82 

100,0         2  Manganoxyd 
1  Kieselerde 
99. 
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Krystalle  äusserst  selten  deutlich,  In  Nadeln, 
dünnen  Tafeln  und  ßlättchen.  Häufig  in  fasrigen 
Massen  von  mannigfaltiger  Form,  traubig,  knollig, 
tropfsteinartig,  zackenförmig  etc.  Dicht,  schaalig, 
in  runden  Körnern,  erdig  (gelber  Eisenocker).  Der 
Dichte  und  concentrisch  schaalige  (gelber  Thonei- 
senstein, Eisenniere,  Bohnerz)  enthält  öfters  gegen 
10  —  30  pCt.  Thon.  Die  sogenannten  Suinpferze, 
Wiesenerze  und  Raseneisensteine  sind  Geinenge  von 
Brauneisenerz  mit  Thon,  Sand,  Manganoxydhydrat, 
phosphorsauerm  Eisenoxyd  und  phosphorsauerin  Kalk. 


262.  Eisenvitriol. 

Kr\ stallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma, 
a  :  b  :  c  =  0,2555  :  1  :  0,8746 
a  =  75°  40' 
m  :  m  =  62°  21'  und  97°  39' 
f   p  :  m  =  99°  22'  48"  und  80°  37'  12" 
Spaltbar  nach  der  Endfläche  vollkommen,  nach 
den  Seitenflächen  weniger  deutlich. 
Bruch  flachmuschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Spangrün,  berggrün,  apfelgrün,  lauchgrün. 

Strich  grünlichweifs. 

Hart,  ungefähr  wie  Steinsalz. 

Etwas  milde. 

Geschmack  herb  zusammenziehend. 

Spec.  Schwere  =  1,8  —  1,9. 

V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  viel  Wasser,  uud 
wird  anfangs  weifs,  beim  Glühen  entbindet  er  schwef- 
lichte Säure  und  wird  bräunlichroth.  Der  Rückstand 
verhält  sich  wie  Eisenoxyd  und  wird  im  Reductions- 
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feuer  geglüht  schwarz  und  dann  vom  Magnet  gezo- 
gen. 

In  Waaser  leicht  auflöslich.  Die  Auflösung  giebt 
mit  salpetersauer  in  Baryt  einen  Präcipitat  von  schwe- 
felsauerm  Baryt,  mit  blausauerm  Eisenkali  einen 
reichlichen  blauen  Präcipitat. 

Chem.  Zusammensetzung:  Fe  S  +  6  H 

Schwefelsäure    31.02 

Eisenoxydul   27,19 

Wasser   41,79 

100,00. 

Zuweilen  mit  schwefelsaurer  Thonerde  gemengt. 

Verwittert  allmählig  an  der  Luft,  wobei  er  zu- 
erst weifs  und  trübe,  dann  gelb  oder  bräunlich  wird. 


263.  Botryogen. 

Rother  Vitriol. 

Krystallsystem  klinorhombisch. 
Stammform  klinorhombisches  Prisina. 
a  :  b  :  c  =  0,5220  :  1  :  1,7297 
a  =  62°  26' 
m  :  m  =  119°  56'  und  60°  4' 
p  :  m  =  113°  37'  und  66°  23' 

(annähernde  Messung  v.  Haidinger). 
Theilbar  nach  den  Seitenflächen  des  Prismas 
ziemlich  deutlich. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Durchscheinend. 

Glasglanz. 

Dunkel  hyazintroth  —  ockergelb. 
Strich  ockergelb. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Milde. 
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Spec.  Schwere  =  2,039. 

Schmeckt  wie  Eisenvitriol  aher  schwächer. 

V.  d.  L.  bläht  er  sich  auf,  giebt  im  Kolben 
Wasser  und  entwickelt  beim  Glühen  schweflichte 
Säure.  Das  geglühte  verhält  sich  zu  den  Flüssen 
wie  Eisehoxyd. 

In  kochendein  Wasser  ist  er  mit  Auscheidung 
eines  gelben  Ockers  auflöslich  und  verhält  sich  übri- 
gens wie  Eisenvitriol. 

Chem.  Zusammensetzung  n.  Berzelius: 
Fe3  S2  +  3  Fe  S2  +  36  H,  gemengt  mit  Mg  S 

Die  Analysen  der  Var.  von  Insjö  Sänkning  in 
den  Fahluner  Gruben  von  Berzelius  gaben: 


1. 

2. 

Schwefelsaures  Eisenoxydul 

6,77 

»  6,85 

Schwefelsaures  Eisenoxyd  . 

35,85 

»  39,92 

Schwefelsaure  Talkerde  . . . 

26,88 

•  17,10 

Schwefelsaure  Kalkerde  v . 

2,22 

6,71 

28,28 

n  31,42 

100,00 

100,00. 

Die  Krystalle  klein,  die  Seitenflächen  vertikal 
gestreift.  Gewöhnlich  zu  ni erförmigen  und  traubigen 
Gestalten  gruppirt. 


In  Begleitung  damit  findet  sich  der  Vitriol- 
ocker  als  Schwefel-  und  citrongelbes  krystallinisches 
Pulver,  wahrscheinlich  derselbe,  für  welchen  Berze- 
lius Pe2  S -f-  6  B  angiebt.  Der  sogenannte  Misy 
vom  Rammeisberge  bei  Goslar  ist  nach  Du  Menil 
ein  Gemenge  wasserhaltiger  Sulphate  von  Eisenoxyd, 
Manganoxyd,  Kupferoxyd,  Ziukoxyd  und  Thonerde. 


Digitized  by  Google 


236 


264,  Vivianit. 

Eisenblau. 

Krystallsystem  klinorhombisch. 
Stammform  hlinorhombisches  Prisma, 
a  :  b  :  c  ==  Q,7208  :  1  :  0,6860 
a  =  54°  13' 
m  :  m  =  68°  54'  und  111°  6' 
p  :  m  =  109°  19'  und  70°  41' 
Spaltbar  klinodiagonal  sehr  vollkommen. 
In  dünnen  Blätteben  etwas  biegsam. 
Durchscheinend  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglauz,  metallähnlicher  Perlmutterglanz. 
Indigblau,  schwärzlichblau,  blaulichgrau,  sinalte- 

blau. 

Strich  lichte  sinalteblau. 

Hart  zwischen  Talk  und  Steinsalz. 

Milde. 

Spec.  Schwere  =  2,6  —  2,7. 

V.  d.  L.  sich  aufblätternd  und  schon  In  der 
Flamme  eines  Kerzenlichtes  schmelzend  zu  einer 
schwarzen  metallisch  glänzenden  magnetischen  Kugel. 

Im  Kolben  Wasser  gebend. 
..  In  Salzsäure  und  Salpetersäure  ist  er  leicht, 
schon  ohne  Mitwirkung  der  Wärme  auflöslich,  lu 
der  salpetersauern  Auflösung  giebt  essigsaures  Blei- 
oxyd sogleich  keinen  Präcipitat.  Die  Flüssigkeit 
färbt  sich  gelblich  und  erst  nach  einiger  Zeit  ent- 
stellt ein  schwacher  Niederschlag.  Blausaures  Ei- 
senkali giebt  einen  reichlichen  blauen  Niederschlag. 

Das  Pulver  wird  mit  Kalilauge  Übergossen  so- 
gleich  schwarz  und  zersetzt.  Die  mit  Salpetersäure 
neutralisirte  Auflösung  giebt  mit  essigsauerm  Blei- 
oxyd einen  Präcipitat  von  phosphorsauerm  Bleioxyd. 

Chem.  Zusammensetzung:  ^1+80 
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Anal,  der  Var.  von  Cornwallis 
von  Stromeyer: 
Phosphorsäure.....  28,69    »  31,18 

Eisenoxydul    42,38    ■  41,22 

Wasser   28,93    -  27,48 

100,00  99,88. 


Gewöhnlich  krystallisirt.  Vorwalt.  Form:  schie- 
fes rectanguläres  Prisma.    Auch  erdig. 


Anhang.    265.  Anglarit. 

Phosphorsatires  Eisen  von  Anglar  (Haute- Vienne). 

In  strahligen  und  dichten  Massen.  Grau  ins 
Blaue,  durchscheinend. 

V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  zur  schwarzen  Perle. 
Im  Kolben  Wasser  gebend. 

In  Salzsäure  leicht  und  vollkommen  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Fe*  f  +  4  0 

Anal,  von  Berthier: 

Phosphorsäure    28,82    »  27,3 

Eisenoxydul    56,67    »  56,0 

Wasser   14.51    »  16,5 

100,00  99,8. 

266.  Grüneisenstein. 

Nierförmige,  strahlige  oder  fasrige  Massen. 

Wenig  glänzend  vom  Seidenglanz,  schimmernd. 

An  den  Kanten  schwach  durchscheinend. 

Dunkel  lauchgrün,  an  verwitterten  Stellen  gelb 
und  bräunlich. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser,  schmilzt 
sehr  leicht  zu  einer  porösen  schlackigen  schwarzen 
Kugel,  welche  nicht  magnetisch  ist. 
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In  Salzsäure  ist  er  auflöslich, 
Chem.  Zusammensetzung: 

¥ea  ß  +  2£ 
Anal,  von  Karsten: 

Phosphorsäure   28,50    »  27,717 

Eisenoxyd   62,52    •  63,450 

Wasser   8,98    »  8,560 

100,00  99,727. 

Vergl.  Huraulit,  Triplit  und  Hetepozit. 


267.  Eisenspath. 

Spatheisenstein. 

Krystallsystem:  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder. 

a  =  0,7232 

x  =  107° 

y  =  73°. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  voll- 
kommen. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 

Durchscheinend  —  undurchsichtig. 

Glasglanz  auch  perlmutterartig. 

Weifs,  gelb,  braun,  roth,  grau  und  schwarz  in 
mancherlei  Abänderungen. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit 

Spröde. 

Spec  Schwere  =  3,6  —  3,9. 

V.  d.  L.  verknistert  er  stark,  wird  schnell 
schwarz,  behält  seinen  Glanz  und  wird  stark  vom 
Magnet  gezogen. 

Zu  den  Flüssen  verhält  er  sich  wie  Eisenoxy- 
dul. In  Salzsäure,  Salpetersäure  und  Schwefelsäure 
ist  das  Pulver  mit  Brausen  auflöslich.  Blausaures 
Eisenkalt  giebt  einen  reichlichen  blauen  Präcipitat. 
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Chem.  Zusammensetzung:  Fe  C 

Anal,  feiner  Var.  aus  Bayreuth 
v.  Klaproth: 
Kohlensäure  . .  38,63    »  35,00 
Eisenoxydul       61,37    »  58,00 

100,00         4,25  Manganoxydul 
0,50  Kalkerdc 
0,75  Talkerde 
98,50. 


Gewöhnlich  mit  Kalk-,  Talk-  und  Mangancarbo- 
naten  geinengt  oder  auch  chemisch  verbunden  *). 

In  Krystallen  und  derben  Massen,  körnig,  strah- 
lig, fasrig.  Die  letztern  Varietäten  (Sphärosiderit) 
von  kuglichen,  traubigen  und  nierförmigen  Gestalten. 

268.  Cronstedtit. 

Krystallsystem  rhomboedrisch  oder  rhombisch. 

Es  finden  sich  sechsseitige  Prismen,  spaltbar 
basisch  sehr  vollkommen,  unvollkommen  nach  den 
Seitenflächen. 

Undurchsichtig  —  durchscheinend. 

Glasglanz,  sehr  lebhaft  auf  den  Spaltungflächen, 
in  fasrigen  Massen  schwacher  Seidenglanz. 

Rabenschwarz,  im  Striche  dunkel  lauchgrün. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

In  dünnen  Blättchen  etwas  elastisch  biegsam. 

Spec  Schwere  =  3,348. 


*)  Der  Eisenspath  von  Ehrenfriedersdorf  mit  d«m  Winkel  von 
107°  ist  2  Mn  C  -f.  3  Fe  C  und  besteht  nach  Magnus  aus: 
kohlcnsauerm  Eisenoxydul ....  59,99 
kohlensauenn  Manganoxydul  .  40,66 

100,05. 
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V.  d.  L.  in  der  Pincette  bläht  er  sich  etwas 
auf  und  schmilzt  zu  einer  stahlgrauen  Kugel,  welche 
vom  Magnet  gezogen  wird. 

Mit  Borax  giebt  er  die  Reaction  von  Eisenoxyd. 

Mit  Salzsäure  eelatinirt  er. 

Chem.  Zusammensetzung  vielleicht 
mn  Si  +  12  f  Si  =  9  Aq 

Die  Analyse  der  Var.  von  Przibram  in  Böhmen 
von  Steinmann  gab: 


Die  Krystalle  zart  vertikal  gestreift,  zum  Theil 
nadeiförmig.    Derbe,  stängliche  Massen. 


269.  Sideroschisolilh. 

Krystallsy stem  rhomboedrisch. 

Stammform  Rhomboeder  von  unbekannten  Di- 
mensionen. 

Theilbar  basisch  deutlich. 

Auf  den  Spaltungsflächen  lebhaft  glänzend. 

Sammetschwarz,  im  Striche  dunkel  lauchgrün. 

Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 

Spec.  Schwere  =  3,00  ungefähr. 

In  der  Flamme  des  Kerzenlichtes  wird  er  eisen- 
schwarz und  dem  Magnete  folgsam. 

V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  Wasser  und  schmilzt 
in  kleinen  Krystallen  sehr  leicht  zur  eisenschwarzen 
mangnetischen  Kugel.  Wernekinck.  (Nach  Ber- 
zelius  schmilzt  er  auf  der  Kohle  nicht). 


Kieselerde  . 
Eisenoxyd  . . 
Manganoxyd 
Talkerde  . . . 
Wasser    . .  . 


22,452 
585S53 
2,665 
5,078 
10,700 


99,908. 
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Von  der  Salzsäure  wird  er  leicht  zersetzt  und 
gelatinirt.  Kleine  Kry  stalle  werden  allmählig  ent- 
färbt und  die  Kieselerde  bleibt  gelatinös  in  der  Forin 
derselben  zurück. 

Chem.  Zusammensetzung: 

F*  Si  +  2  B 

Anal,  der  Var.  aus  Brasilien 
von  Wernekin ck: 

Kieselerde   16,80    •  16}3 

Eisenoxydul  ...  76,65    »  75,5 

Wasser  .  .  .    6,55    •  7,3 

100,00  4,1  Thonerde 

103,2  *). 

270.  Hisingerit. 

Kristallisation  nicht  bekannt,  findet  sich  in  der- 
ben, zuweilen  schaaligen  und  dichten  Massen. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben,  fein- 
körnig. 

Undurchsichtig. 

Glanz  fettartig,  manchmal  zum  Diamantglanz 
geneigt. 

Bräunlich  —  bläulichschwarz. 
-Strich  bräunlichgelb. 

Hart  ungefähr  wie  Kalkspath,  zerbrechlich. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

In  der  Pincette  wird  er  etwas  matt,  ist  schwer 
schmelzbar  und  rundet  sich  zur  stahlgrauen  Perle. 
Nach  dem  Glühen  wird  er  vom  Magnet  gezogen. 

Er  wird  leicht  von  der  Salzsäure  zersetzt  und 
hinterläfst  die  Kieselerde  als  schleimiges  Pulver. 

*)  In  so  fern  diese  Analyse  nur  mit  einer  sehr  geringen  Quanti- 
tät (3  Gran)  angestellt  wurde,  ist  das  Resultat  nicht  ganz 
zuverlafsig. 

Künftige  Beobachtungen  müssen 'zeigen ,  ob  dieses  Mine- 
neral  nicht  vielleicht  mit  dem  Chronstedtit  zu  vereinigen  ist. 

II.  16 
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Chem.  Zusammensetzung: 

f  Si3  +  3  F  Si  +  4  Aq 

Anal,  einer  Var.  von  Riddarhyttan 
v.  Hisinger: 

Kieselerde    35,56    »  36,30 

Eisenoxydoxydul  .  43,66    »  44,39 

Wasser   20,78    >_  20,70 _ 

100,00  101,39. 

Anhang.    271.  Thraulit. 
Kommt  in  seinen  physischen  und  chemischen 
Eigenschaften  mit  der  vorigen  Species  überein. 
Chem.  Zusammensetzung: 

f  Si2  +  3  F  Si  +  5  Aq 
Meine  Anal,  der  Var.  von  Bodenmais  gab: 

Kieselerde    32,70    »  31,28 

Eisenoxydoxydul  .  48,19    »  49,12 

Wasser   19,11    »  19,12 

100,00    »  99,52*). 

272.  Lievrit. 

Uvait. 

Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide. 

a  ;  b  :  c  =  0,4561  :  1  :  0,6847 
x  =  142° 
y  =  117°  34' 
  z  =  77°  49'  26" 

*)  Die  Analyse  eines  ähnlichen  Eisensilicats  von  Svärta  -  Kirch- 
spiel in  Südennannland  von  Hisinger  gab: 
Kieselerde  ...  27,50 
Thon  erde  . . .  5,50 
Eisenoxyd  . . .  51,50 
Manganoxyd  .  0,77 
Wasser  .... .  11,75 
97,02. 
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Winkel  der  Basis  -=  111°  12'  und  686  48' 
Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Diagonalen 
der  Basis. 

Bruch  imischli<r  —  uneben. 

CT 

Undurchsichtig. 
Fettglanz,  metallähnlich. 
Schwarz,  bräunlich,  graulichschwarz» 
Pulver  schwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,9  —  4,2. 
V.  d.  L.  bläht  er  sich  etwas  auf,  knistert  und 
schmilzt  leicht  und  ruhig  zu  einer  eisenschwarzen 
magnetischen  Perle» 

Mit  Borax  giebt  er  die  Reaction  von  Eisenoxyd. 
Von  Phosphorsalz  wird  er  mit  Ausscheidung 
eines  Kieselskeletts  aufgelost. 

Wird  das  Pulver  mit  Salzsäure  Übergossen,  so 
bildet  es  in  kurzer  Zeit  eine  vollkommne  Gallerte. 
Die  Auflösung  giebt  mit  blausauerm  Eiseukali  einen 
reichlichen  blauen  Präcipitat. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Ca3  Si  +  3  Fe3  Si,  C  S  +  3  f  S 

Anal,  einer  Var.  von  Elba  von 
Stromeyer: 
Kieselerde   ...  31,50    *  29,278 
Eisenoxydiii       53,93    »  52,542 

Kalkcrde    14,57    •  13,777 

100,00  1,587  Manganoxydul 

0,614  Thon 

 1,268  Wasser 

99,066. 


Vorwalt.  Com.  Formt  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform  und  ein  anderes  von  107° 

16* 
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44',  die  Seitenflächen  stark  vertikal  gestreift.  Derbe, 
stängliche  und  körnige  Massen. 


273.  Pyrosmalith. 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stammform  unbekannt.    Es  finden  sich  hexago- 
nale  Prismen. 

Spaltbar  basisch  deutlich. 
Bruch  uneben. 

An  dünnen  Kanten  durchscheinend  —  undurch- 
sichtig. 

Glasglanz,  auf  den  Spaltungsflächen  zum  Perl- 
mutterglanz  geneigt. 

Gelblichbraun  ins  Grünliche  und  Grauliche. 
Hart  zwischen  Kalkspat h  und  Apatit. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,08  —  2,954. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser  und  färbt 
sich  schwarz.  Auf  Kohle  schmilzt  er  zu  einer  stahl- 
grauen  Perle,  welche  vom  Magnet  gezogen  wird. 
Von  Borax  wird  er  zu  einem  von  Eisen  gefärbten 
Glase  aufgelöst. 

Von  Phosphorsalz  wird  er  schwer  zerlegt,  giebt 
Eisenfarbe  und  bei  Zusatz  von  Salpeter  Manganfarbe 
und  hinterläfst  ein  Skelett  von  Kieselerde. 

Mit  einem  Glase  von  Phosphorsalz  und  Kupfer- 
oxyd zusammengeschmolzen  reagirt  er  auf  Salzsäure 
und  färbt  die  Flamme  blau. 

Das  Pulver  wird  von  Salzsäure  und  Salpeter- 
säure mit  Ausscheidung:  von  Kieselerde  aufgelöst. 
Die  Auflösung  giebt  mit  blausauerm  Eisenkali  einen 
reichlichen  blauen  Niederschlag.  Die  salpetersaure 
Auflösung  giebt  mit  salpetersaucrin  Silberoxyd  einen 
weifsen  von  Chlorsilber. 
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Chein.  Zusammensetzung: 

Fe  €13  +  ?ft6 
4  (F3  Si»  +  Mn»  Si*)*) 

Anal,  der  Var.  von  Nordmarken  in 
Wermeland  von  Hisinger: 
Kieselerde  . . .  39,26  »  »  ■  35,650 
Eisenoxydul  ..  22,41  *  •  »  21,610 
Manganoxydul  22,75  •  »  »  21,140 
Eisenoxyd  ...    4,16   Basisch  salzsaures 

Wasser    2,87   Eisenoxydul   14,095 

Chlor    5,65    Wasser  und  Verlust  5,895 

Eisen   . . .    2,88   Kalkerde   1,210 

100,00  100,000 


Anhang  zu  den  Eisensilicaten. 

274.  Blaueisenstein. 

Derbe  dichte  Massen,  zum  Theil  stänglich. 
Bruch  erdig.  Undurchsichtig.  Matt.  Dunkel  laven- 
delblau. 

Spec.  Schwere  =  3,2. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  verliert  er  die  Farbe  und 
schmilzt  zu  einer  schwarzen  schlackigen  Kugel. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nur  schwach 
angegriffen  und  verliert  seine  blaue  Farbe  nicht. 
Eben  so  wenig  von  Kalilauge. 

Chem.  Zusammensetzung  vielleicht: 

Na  Si*  +  3F3  Si*  oder  NSi6+  9fSP. 

Die  Analyse  der  Var.  vom  Cap  der  guten  Hoff- 
nung von  Klaproth  giebt: 


*)  Reines  Eisenchlorür  und  Eisencblorid  findet  sich  nach  Mon- 
ticelli  am  Vesuv  in  den  Sublimaten  von  Salmiak  Stein- 

■ 

salz  etc. 
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Kieselerde  . .  50,0 
Eisenoxydul . .  40,5 
Kalk  erde  ....  1,5 

Natrum    5,0 

Wasser   3,0 

100,0. 


275.  Chamoisit. 

Dicht.  Bruch  körnig,  erdig.  Grünlichgrau. 
Ziemlich  hart.  Magnetisch.  Spec.  Schwere  =  3,0 
bis  3,4. 

Wird  Von  Säuern  leicht  zersetzt  und  hinterläfst 
einen  schleimigen  Rückstand  von  Kieselerde. 

Chein.  Zusammensetzung : 

f2  A  +  2  f  Si  +  5  Aq. 

Die  Analyse  der  Var,  von  Chamoisin  von  ßer- 
thier  gab: 

Kieselerde  . .  14,3 
Thonerde  ...  7,S 
Eisenoxydul  .  60,5 

Wasser  .   17,4 

100,0. 


276.  Bohnerz  von  Alting  bei  Kandern. 

In  runden  Körnern  von  dünnschaaliger  Abson 
derung.    Spec.  Schwere  =  3,01.    Schmutzig  oliven- 
grün ins  Gelbe. 

In  Königswasser  auflöslich  und  gelatinirend. 

Chem.  Zusammensetzung: 

P*  Si  +  Ii  U  oder  f  j  J1  +  t  Aq. 
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Anal,  von  Walchner: 
Kieselerde  .  27,99    »  21,66 
Eisenoxydul   63,84    »  62,44 
Wasser  . . . .    8,17    »  7,92 

100,00         8,46  Thonerde. 
100,48. 


277.  Gelberde. 

Derb.  Bruch  feinredig.  Matt.  Ockergelb,  ab- 
färbend und  schreibend.    Spec.  Schwere  =  2,24. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  brennt  sich  roth  und  in 
der  innern  Flamme  schwarz. 

In  Salzsäure  zum  Theil  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung : 

ASi  +  2  FSi  +  2  Aq. 

Anal,  der  Var.  von  Amberg 
von  Kühn: 
Kieselerde  34,58    *  33,233 
Thonerdc    12,82    »  14,211 
Eisenoxyd  39,05    »  87,758 
Wasser  . .  13,55    »  13.242 

100,00  1,380  Talkerde 

99,824. 


278.  Grünerde. 

Dicht  und  erdig.  Bruch  uneben,  feinkörnig, 
erdig.  Undurchsichtig,  matt.  Seladongrün,  schwärz- 
licholivengrün.    Spec.  Schwere  =  2,834. 

V.  d.  L.  schmelzbar  zum  schwarzen  magneti- 
schen Glase.  Wird  weder  vor  noch  nach  dem  Glü- 
hen von  Säuern  merklich  angegriffen. 

Die  Anal,  der  Var.  von  Verona  1.  und  aus  Cy- 
pern  2.  von  Klaproth  gaben: 
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L 

4. 

53 

51,5 

Eisenoxyd  (oxydul) 

28 

20,5 

Kali   

10 

» 

18,0 

,  2 

» 

1,5 

6 

• 

8,0 

99 

99,5. 

Ein  Gemeng  ven  Eisensilicat  mit  Talk-,  Kalk- 
um! Thonsilicaten  soheint  die  Grünerde  des  Pariser 
Grobkalks  zu  seyn. 


279.  Chloropal. 

Derb.  Bruch  muschlig,  erdig.  Hart  zwischen 
Flufsspath  und  Kalkspath.  An  den  Kanten  durch- 
scheinend —  undurchsichtig.    Schimmernd  —  matt. 

Pistaziengrün,  zeisiggrün.  Spec.  Schwere  =  2,0. 

Magnetisch. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  schwarz. 
Wird  von  der  Salzsäure  zum  Theil  zersetzt. 
Cheiu.  Zusammensetzung  vielleicht  f  Si*  +  3  Aq. 

Anal,  von  Bernhardi  und  Brandes: 
Kieselerde  46 

Eisenoxyd  33    (26,59  Oxydul.) 
Talkerde  2 
Thonerde  1 
Wasser  .  18 
100. 

280.  Vulkanisches  Eisenglas  *). 
Kristallsystem   thesseral  ?     Oktaeder.  Halb- 
durchsichtig- —  undurchsichtig.    Stark  glänzend,  halb- 
metallisch  —  diamantartig. 

♦)  Der  Fundort  dieser  Substanz  ist  angeblich  der  Vesuv.    Ob  ein 
Hüttenprodukt?    S.  Klapi&oths  Beitrage  V.  p.222. 
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Gelblichbraun,  grau. 
Hart.    Spec.  Schwere  =  3,88. 
Auf  Kohle  schmelzbar  zur  stahlgrauen  Kugel, 
welche  vom  Magnet  gezogen  wird- 

Von  der  Salzsäure  leicht  zur  Gallerte  auflöslich. 
Cheui.  Zusammensetzung : 

F3  Si 

Anal,  von  Klaproth: 
Kieselerde   ..  30,47    »  29,50 
Eisenoxydul  .  69,53    »  66,00 

100,00  4,00  Thonerde 

0,25  Kali. 
99,75. 


Ein  ähnliches  chemisches  Verhalten,  wie  die 
Eisensüicate,  zeigen  theilweise  der  Allanit  und  eini- 
ge Mineralien  der  I.  Klasse,  nämlich :  Granat,  Epidot, 
Amphibol,  Augit,  Achmit,  Lithionglimmer. 


281.  Skorodit. 

Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform  Rhombenpyramide : 

a  :  b  :  c  =  0,9539  :  1  :  0;8527 

x  =  115°  6' 

y  =  102°  1' 

z  =  111°  34' 
Winkel  der  Basis  =  99°  5'  und  80°  55' 
Theilbar  brachydiagonal  spurenweise. 
Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchsichtig  —  durchscheinend. 
Glasglanz. 

Lauchgrün,  schwärzlichgrün,  bräunlich 
Strich  grünlichweifs. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 
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Spröde. 

Spec.  Schwere  *=  3.1  — -  3,S. 
V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  Wasser  und  einen 
Sublimat  von  arsenichter  Säure,  welche  zum  Theil 
in  deutlichen  Oktaedern  an  schiefst.  Dabei  wird  er 
schwärzlich  und  beim  Abkühlen  fleckig  dunkelgrau 
und  roth  und  giebt  ein  bräunlichgelbes  Pulver. 

Auf  Kohle  schmilzt  er  leicht  mit  Entwicklung 
von  Arsenikdämpfen  zu  einer  stahlgrauen  Kugel, 
welche  vom  Magnet  gezogen  wird.  Sie  ertheilt  den 
Flüssen  die  Farbe  des  Eisenoxyds. 

Das  Pulver  ist  in  Salzsäure  leicht  auflöslich. 
Blausaures  Eisenkali  giebt  einen  häufigen  blauen 
Niederschlag. 

Mit  Kalilauge  übergössen  wird  es  in  kurzer 
Zeit  röthlichbraun  und  zersetzt  sich  leicht.  Die  neu- 
tralisirtc  Auflösung  giebt  mit  salpetersau erm  Silber- 
oxyd einen  schmutzig  gelblichen  Präcipitat. 

Chern.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 
Eine  annähernde  Analyse  v.  Ficinus  gab: 

Arsenichte  Säure  31,4 

Schwefelsäure    1,5 

Eisenoxydul  mit  Spuren  von  Kalk  und  Mangan  47,5 

Wasser   18,0 

97,4. 


Meistens  in  Krystallcn.  Auch  derb  und  einge- 
sprengt. 

2S2.  Eisensinter. 

Eisenpecherz. 

Krystallisation  nicht  bekannt.  Es  finden  sich 
opalartige  Massen  mit  nierförmiger  und  tropfsteinar- 
tiger Oberfläche. 

Bruch  muschlig. 
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Ha1  b  durchsichtig  —  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglanz,  zum  Fettglanz  geneigt. 

Gelblich  und  röthlichbraun,  blutroth,  auch  weifs. 

Strich  strohgelb,  ockergelb,  weifs. 

Hart  zwischen  Talk  und  Kalkspath. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  2,2  —  2,4. 
V.  d.  L,  im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser,  wel- 
ches sauer  reagirt.    Er  färbt  sich  dabei  schmutzig 
grünlich  und  bekommt  beim  Erkalten  rothe  Flecken. 
Giebt  ein  bräunlichgelbes  Pulver. 

Auf  Kohle  schmilzt  er  ruhig  mit  Entwicklung 
arsenikalischer  Dämpfe  zu  einer  eisenschwarzen  vom 
Magnet  gezogenen  Kugel. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  leicht  und 
vollkommen  zu  einer  gelblichen  Flüssigkeit  aufge- 
löst, worin  blausaures  Eisenkali  einen  starken  blauen 
Präcipitat  hervorbringt. 

Mit  Kalilauge  Übergossen  wird  das  gelbe  oder 
weifsc  Pulver  sogleich  röthlichbraun  gefärbt.  Damit 
gekocht  wird  es  gröfstentheils  zersetzt.  Die  mit 
Salpetersäure  neutralisirte  Auflösung  giebt  mit  sal- 
petersauerm  Silberoxyd  einen  zicgelrothen  Präcipitat. 
Chcm.  Zusammensetzung: 

Fe2  ls  +  12  ft 
Anal,  einer  weifsen  Var.  v.  Freyberg 
von  K ersten: 
Arseniksäure  . .  30,34    »  30,25 

Eisenoxyd  41,23    •  40,45 

Wasser   28,43    »  28,50 

100,00  99,20. 


Der   braune  und  rothe  Eisensinter  enthält 
Schwefelsäure,  welche  wahrscheinlich   zufällig  ist 
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Sie  wird  bei  der  Digestion  mit  Wasser  ausgezo- 
gen *). 

283.  Würfelerz. 

Kristallsystem  thesseral. 
Stammform  Hexaeder. 

Spaltbar  bexaedrisch  von  geringer  Vollkommen- 
heit. 

Bruch  muschlig  —  uneben. 
Durchscheinend  -—  an  den  Kanten  durchschei- 
nend. 

Glasglanz,  zuweilen  diamantartig  auf  Krystall- 
flächen,  auf  dem  Bruche  zum  Fettglanze  geneigt. 

Olivengrün,  pistaziengrün,  schwärzlichgrün,  auch 
bräunlich. 

Strich  strohgelb. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 

Wenig  spröde. 

Spec.  Schwere  ~  2,9  —  3. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  es  Wasser  und  Spuren 
von  arsenichter  Säure.  Es  bläht  sich  etwas  auf  und 
ist  nach  dem  Abkühlen  fleckig  roth  und  schwärzlich. 
Auf  Kohle  schmilzt  es  sehr  leicht  unter  Entwicklung 
von  arsenikalischem  Geruch  zu  einer  schwarzen  mag- 


*)  Die  Analyse  dieser  Var.  von  Stromeyer  gab: 

Arseniksäure   26,0591 

Eisenoxyd   33,0960 

Manganoxyd    ....  0,6417 

Wasser    29,2556 

Schwefelsaure  . . . .  10,0381 

99,0905. 

Zieht  man  die  Schwefelsäure  ab  und  berechnet  dann 
die  Mischung,  so  giebt  sie  dieselbe  Formel,  wie  die  der 
weiften  Varietät. 
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netichen  Kugel.  Den  Flüssen  ertheilt  es  die  Farbe 
des  Eisenoxyds. 

in  Salzsäure  ist  es  leicht  auflöslich. 
Das  Pulver  mit  Kalilauge  Übergossen  färbt  sich 
schnell  röthlichbraun  und  wird  gröfstentheils  zersetzt. 
Die  mit  Salpetersäure  neutral isirte  Auflösung  giebt 
mit  Silberauflösung  einen  bräunlichrothen  Nieder- 
schlag. 

Chem.  Zusammensetzung : 

Fe3  Äs  +  f*e3  Äs*  +  18  H 

Anal,  einer  Var.  aus  Cornwallis  von 
Ber  zelius: 
Arseniksäure  40,76    »  38,00 
Eisenoxyd   ..  27,67  j 
Eisenoxydul  .  12,43    J  4üj5° 
Wasser   . . . .  19,14    »  19,57 

100,00         0,70  Phosphorsäure 
0,60  Kupferoxyd 
0,35  ungelöste  Theile 
99,78. 

Gewöhnlich  in  Krystallen  .Auch  in  derben  Mas- 
sen. 


Hier  schliefst  sich  das  von  Berzelius  analisir- 
te  arseniksaure  Eisenoxyd  von  Antonio  Pareira  bei 
Villa  Ricca  in  Brasilien  an,  dessen  Charakteristik 
noch  nicht  genau  bestimmt  ist. 

V.  d.  L.  giebt  es  im  Kolben  Wasser  und  wird 
gelb,  ohne  die  Form  zu  verändern.  Bei  höherer 
Temperatur  giebt  es  keinen  Sublimat  von  arsenichter 
Säure.  Den  Flüssen  ertheilt  es  die  Farbe  des  Eisen- 
oxyds  und  riecht  dabei  stark  nach  Arsenik. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Fe*    Äs  +  2  ¥e  Äs  +  12  H 
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Arseniksäure  50,80 
Eisenoxyd  . .  23.00 
Eisenoxydul  10,33 
Wasser  ....  15,87 
100.00 


Die  Kry  stalle  sind  quadratische  (?)  Prismen 
mit  Pyramidenflächen.    Durchscheinend.  Grün. 


284.  Chromeisenerz. 
Krystallsystem  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  un- 
vollkommen. 

Brnch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 
Undurchsichtig. 

Metallglanz  zum  Fettglanz  geneigt. 

Eisenschwarz,  pechschwarz. 

Strich  gelblichbraun. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,3  —  4,5. 

Wirkt  auf  die  Magnetnadel  und  wird  auch  vom 
Magnet  schwach  gezogen  ( Krystalle  von  Baltimore). 
V.  d.  L.  verändert  es  sich  nicht,  in  der  Reductions- 
flamnie  behandelt  wird  es  vom  Magnet  gezogen.  Von 
Borax  und  Phospliorsalz  wird  es  langsam  aber  voll- 
kommen aufgelöst.  Das  Glas  zeigt  die  Farbe  von 
Eisen,  so  lange  es  heifs  ist,  beim  Erkalten  färbt  es 
sich  aber  schön  smaragdgrün. 

Von  der  Salpetersäure  und  Salzsäure  wird  das 
Pulver  nur  wenig  angegriffen,  die  Auflösung  giebt 
mit  h lausauer m  Eisen  kali  einen  blauen  Präcipitat. 


Anal,  von  Berzelius: 

.  50,78 

34.85 
15,55 

0.67  arseniksaurer  Thon. 
100,85. 
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Mit  Kalihydrat  geschmolzen  giebt  es  eine  grüne 
Masse,  welche  mit  Wasser  ausgelaugt  eine  gelblich- 
grüne Auflösung  giebt.  Wird  diese  Auflösung  mit 
Salpetersäure  neutralisirt,  so  färbt  sie  sich  orange- 
gelb und  salpetcrsaures  Quecksilberoxydul  bringt 
darin  einen  rothen  Präcipitat  hervor.  Der  Rückstand 
von  der  alkalischen  Auflösung  ist  in  der  Salzsäure 
gröfstentheils  auflöslich  und  präcipitirt  reichlich  blau 
mit  blausauerm  Eisenkali. 

Chern.  Zusammensetzung  im  reinsten  Zustande 
vielleicht  Fe  Ch. 

Gewöhnlich  Fe  €h  +  te  Xl  oder 
Fe  Ch  +  Fe 

Cliromoxydul  .  39,76 
Thonerdc  ....  25,44 
Eisenoxydul  .  .  34,80 

100,00. 

Die  Analvsen  der  Varietäten  von  lsles  a  Vaches 
1.  von  Berthier,  von  den  Bare- Hügeln,  2.  v.  Sey- 
bert,  von  Bastide  de  la  Carrade,  3.  v.  Vauquelin, 
aus  Siberien,  4.  von  Lau  gier  und  von  Raeraas  in 
Norwegen  gaben:1 

1.       2.       3.      4.  .  5. 

Chromoxydul  36,0  39,51  43,7  53  54,080 
Eisenoxydul  37,0  36,00  34,7  34  25,661 
Thonerde  .  21,9  13,00  20,3  11  9,020 
Kieselerde      5,0  10,60     2,0     1  4,833 

99,8  99,11  100,7     lMangan-  5,357  Talk 

oxydul 
TW  98,951. 


Krystalle  sehr  selten  und  klein.  Gewöhnlich 
derbe  körnige  Massen. 
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285.  Wolfram. 
Kristallsystem  klinorhombisch  (rhombisch?) 
Stammform  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,5168  :  1  :  1,2149 
a  =  62°  40' 
m  :  m  =  101°  5'  und  78°  55' 
p  :  m  =  110°  45'  50"  u.  69°  14'  10" 
Theilbar  klinodiagonal  vollkommen. 
Bruch  uneben. 
Undurchsichtig. 
3letallähnlicher  Diamantglanz. 
Graulich  -  braunlichschwarz  zum  Eisenschwarzen. 
Strich  röthlichbraun ,  schwärzlichbraun. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  7,0  —  7,2. 

Schwach  auf  die  Magnetnadel  wirkend. 

V.  d.  L.  schmilzt  es  etwas  schwer  zu  einer 
grauen,  auf  der  Oberfläche  mit  glänzenden  prismati- 
schen Krystallen  bedeckten  Kugel,  welche  auf  die 
Magnetuadel  wirkt.  Das  Krystallisiren  gelingt  am 
besten,  wenn  ein  dünnes  Stückchen  in  der  Pincette 
rasch  geschmolzen  wird.  Vom  Borax  wird  es  ziem- 
lich leicht  zu  einem  von  Eisen  gefärbten  Glase  auf- 
gelöst. 

Mit  Phosphorsalz  giebt  es  im  Oxidationsfeuer 
ein  eisengrünes,  im  Reductionsfeuer  ein  dunkelrothes 
Gas.  Wird  das  Pulver  mit  Kalihydrat  geschmol- 
zen, so  erhält  man  eine  grünliche  Masse,  welche 
mit  Wasser  ausgelaugt  eine  Auflösung  giebt,  worin 
Salzsäure  einen  weifsen  Präcipitat  hervorbringt,  wel- 
cher mit  dieser  Säure  gekocht  citrongelb  gefärbt 
wird  und  wie  Wolframsäure  reagirt. 

Salzsäure  zersetzt  bei  längerem  Kochen  das 
Pulver  gröfstentheils.    Es  bleibt  ein  grünlichgelber 
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Rückstand  (von  Wolframsäure),  welcher  noch  etwas 
sauer  mit  einer  Eisenspatel  auf  Papier  gerieben  bläu- 
lichgrün wird  und  in  Ammoniak  gröfstentheils  auf- 
löslich ist.  Die  salzsaure  Auflösung  giebt  mit  blau- 
sauerm  Eisenkali  einen  reichlichen  blauen  Präcipitat. 
Chemische  Zusammensetzung: 

M„  W+Fe  W  £e  !  W 

Mn  / 

Anal,  einer  Var.  v.  Limousiu  von 
Vauquelin: 
Wolframsäure  . .  76,83    »  73,2 

Eisenoxydul          1 1,37    »  13,8 

Manganoxydul  .  11?S0    »  13,0 

100,00  100,0. 

Ausser  der";  Stammform  erscheint  zuweilen  als 
herrschende  Comb.  Form  ein  Prisma  von  135°  16'. 
Die  Seitenflächen  de#r  Prismen  stark  vertikal  gestreift. 
Derb  in  schaaligen  und  strahligen  Massen. 


286.  Tantalit  aus  Bayern. 

Krystallsystem :  rhombisch. 
Stammform:  Rectangulärpyramide: 
a  :  b  :  c  =  1  :  0,4331  :  1,8546 

x  =  110°  28'  31" 

y  =  133°  10' 

z  =  56°  40'  n.  Leonhard. 
Spaltbar  nach  den  Seiten  der  Basis  von  unglei- 
cher Deutlichkeit. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  —  uneben. 
Undurchsichtig. 

Metallglanz,  auf  Bruchflächen  zum  Fettglanz 
geneigt. 

II.  17 
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Eisenschwarz ,  graulich-  und  bräunlichschwarz. 
Pulver  schwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Quarz. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,03. 

V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich. 

Vom  Borax  wird  er  leicht  zu  einem  dunkclgrü- 
nen  Glase  aufgelöst,  welches  nicht  unklar  geflattert 
werden  kann. 

Von  Phosphorsalz  wird  er  langsam  zu  einem 
stark  von  Eisen  gefärbten  Glase  aufgelöst.  Mit  koh- 
lensauerm  Natrum  giebt  er  auf  Platinblech  Spuren 
von  Manganreaction. 

Von  Säuern  wird  das  Pulver  nur  wenig  ange- 
griffen. 

Mit  Kalihydrat  geschmolzen  erhält  man  eine 
grüne  Masse,  welche  mit  Wasser  ausgelaugt  eine 
smaragdgrüne  Auflösung  giebt.  In  dieser  bringt 
Salzsäure  einen  gelblichweifsen*  Präzipitat  hervor, 
,  welcher  heim  Kochen  mit  dieser  Säure  nicht  gelb, 
"  sondern  ganz  weifs  wird.  Der  Rückstand  von  der 
Behandlung  mit  Kali  ist  lichte  röthlichbraun  und 
färbt  sich  an  der  Luft  dunkler.  Er  löst  sich  zum 
Theil  in  Salzsäure  auf  und  die  Auflösung  giebt  mit 
blausauerm  Eisenkali  einen  reichlichen  blauen  Nie- 
derschlag. 

Chem.  Zusammensetzung : 

Mn3  1hV  +  2  Fe3  '¥a2 

Anal,  der  Var.  von  Bodenmais 
von  Vogel: 

Tantalsäure          79,63    »  75 

Eisenoxydul  ...  13,41  «  17 
Manganoxydul  .  .    0,96    «  5 

100,00  1  Zinnoxyd 

98. 
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Vorwaltende  Comb.  Form:  rectanguläres  Prisma, 
Die  T  Flächen  stark  horizontal  gestreift.  Die  Krystalle 
oft  tafelartig  durch  Ausdehnung  dieser  Flächen.  Derb. 

Hier  schliefsen  sich  die  rücksichtlich  ihrer  phy- 
sischen Eigenschaften  noch  nicht  hinlänglich  gekann- 
ten Specien  von  tantalsauerm  Eisenoxydul  und  Man- 
ganoxydul mit  Wolframsäure  und  Zinnoxyd  an,  welche 
in  Schweden  und  Finnland  vorkommen. 


287.  Kimito-Tnntalit.  ft^f. £(M -» 

V 


V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich.  ff  J^gf 


Vom  Borax  wird  er  langsam  aber  vollständig 
aufgelöst.  Das  Glas  zeigt  blos  die  Farbe  des  Ei- 
sens, läfst  bei  einem  gewissen  Sättigungsgrade  sich 
graulichweifs  durch  Flattern  blasen  und  bei  einer 
noch  gröfsern  Sättigung  wird  es  von  selbst  undurch- 
sichtig unter  der  Abkühlung. 

Von  Phosphorsalz  wird  er  langsam  aufgelöst 
und  zeigt  nur  die  Farbe  des  Eisens,  ohne  dafs  das 
Glas  im  Reductionsfeuer  roth  bei  der  Abkühlung 
wird,  wodurch  die  Abwesenheit  der  Wolframsäure 
dargethan  wird. 

Mit  Soda  auf  Platinblech  zeigt  er  die  Reaction 
des  Mangans.  Auf  Kohle  mit  einein  kleinen  Zusatz 
von  Borax  bekommt  man  durch  die  Reductionsprobe 
etwas  Zinn.  Berzelius. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Fe  Pa  +  Mn  $a 

Anal,  von  Berzelius: 
Tantalsäure 
Eisenoxydul 


85,36  » 

83,2 

7,18  o 

7,2 

7,46  » 

7,4 

100,00 

0,6  Zinnoxyd 

98,4. 

17* 
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288.  Broddbo-Tantalit*). 
Spec-  Schwere  =  6,5. 
V.  d.  L.  für  sich  unveränderlich. 
Zum  Borax  verhält  er  sich  wie  der  vorher- 
gehende.   Vom  Phosphorsalz  wird  er  langsam  auf- 
gelöst,  im  Oxidationsfeuer  mit  der  Farbe  des  Ei- 
sens, im  Reductionsfeuer  bekommt  das   Glas  eine 
rothe  Farbe,  die  bei  dem  Abkühlen  zunimmt  und  die 
Gegenwart  des  Wolframs  anzeigt.    Ein  Zusatzt  von 
Zinn  verändert  diese  Farbe  nicht. 
>  Mit  Soda  und  Borax  giebt  er  im  Reductions- 

feuer  Zinn.  Berzelius. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Mn  )  Ta  " 
Fe  >  W 
Ca  )  Sn 

Analysen  von  Berzelius: 


1. 

2. 

3. 

Tantalsäure  . . 

.  66,66 

»» 

68,22 

» 

66,345 

ii 

8,26 

» 

8,400 

Wolframsäure 

.  5,78 

>» 

6,19 

» 

6,120 

.  10,64 

>» 

9,58 

11,070 

Manganoxyd  . 

.  10,20 

»♦ 

7,15 

» 

6,600 

n 

1,19 

>> 

1,500 

101,30 

100,59 

100,035. 

289.  Tantaligsaures  Eisenoxydul. 

Kiraito-  Tantalit  mit  ziuuntbraunem  Pulver. 

Spec.  Schwere  =  7,9. 

Pulver  zimmtbraun. 

V.  d.  L.  fiir  sich  unveränderlich. 


*)  Der  Finbotantalit  ist  wenigstens  zuin  Theil  n.  Berzelius 
tantalhaltiger  Zinnstein. 
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Von  Borax  wird  er  nur  als  sehr  feines  Pulver 
und  bei  lange  fortgesetztem  Blasen  aufgelöst.  Das 
Glas  erhält  nicht  die  Farbe  des  Eisenoxyds,  sondern 
behält  die  dunkelgrüne  des  Eisenoxyduls,  so  lange 
noch  etwas  von  der  Probe  ungelöst  ist.  Dieses  Ver- 
halten  beruht  auf  der  Unlöslichkeit  des  Tantaloxyds 
in  Borax,  so  wie  auch  auf  der  Eigenschaft,  sich  höher 
zu  oxydiren,  und  es  wird  deshalb  aufgelöst,  dafs 
das  beim  Blasen  gebildete  Eisenoxyd  sich  zu  Oxydul 
reducirt. 

Von  Phosphorsalz  wird  er  leichter  aufgelöst. 
Durch  Soda  wird  er  zerlegt,  ohne  aufgelöst  zu  wer- 
den, bei  der  Reduction  giebt  er  etwas  Zinn  und  auf 
dein  Platinblech  Mangan reaction.  Berzelius. 

Chetn.  Zusammensetzung: 

Mn  ) 

Analyse  von  Berzelius: 

Tantaloxyd   82,56 

Eisenoxydul    14,41 

Manganoxydul  ...  1,79 

Zinnoxyd    0,80 

Kalkerde   0,56 

Kieselerde    0,72 

100,84. 


290.  291.  Menakan. 

Iserin. 

Kry Stallsystem:  thesseral. 
Stammform:  Oktaeder  n.  Breithaupt. 
Spuren  von  Blätterdurchgängen. 
Bruch  muschlig,  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 
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EUenschwarz  —  stahlgrau. 
Pulver  schwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,5  —  4,8. 

Magnetisch,  manche  Varietäten  ziemlich  stark. 

Y.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar  und  unveränder- 
lich. Zu  den  Flüssen  verhält  er  sich  im  Allgemei- 
nen wie  Eisenoxyd.  Das  Glas  mit  Phosphorsalz  aber 
erhält  im  Rcductionsfeuer  eine  blutrothe  Farbe.  Wenn 
es  gesättigt  ist,  wird  es  durch  Zusatz  von  Zinn  nicht 
grün  und  beim  Abkühlen  gebleicht,  wie  bei  reinem 
Eisenoxyd,  sondern  behält  seine  Farbe  oder  verwan- 
delt sie  ins  Violette. 

In  Salzsäure  und  Salpetersalzsäure  ist  er  mit 
Ausscheidung  von  Titanoxyd  auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 


3  F2  Ti  +  4  ¥2  Ti3 
Titansäure  . . .  41,93 
Eisenoxyd  ....  43,45 
Eisenoxydul  14,62 

100,00. 


Die  Analysen  der  Var.  von  Egersund  in  Nor- 
wegen, 1.  von  der  Iserwiese  im  Riesengebirge, 
2.  von  H.  Rose,  aus  Cornwallis,  3.  von  Klaproth, 
und  aus  Brasilien  4.  von  Bert  hier  geben: 


100,00     100,00  «    0,25  Mang.  2^  Quarz 

 3,50 JCiesel.TÖÖ^ 

100,00. 


1.  2.  3. 

Titansäure  43,73  *  50,12  »  45,25 


4. 
43,5 

54,0 
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Gewöhnlich  derb,  in  körnigen  Massen  und  in 
abgerundeten  Körnern  als  Sand. 

.  ■     ■  ■ 

Mit  dieser  Species  stimmt  in  den  physischen 
Eigenschaften  ziemlich  genau  eine  andre  überein,  wel- 
che nur  durch  einen  geringem  Gehalt  an  Titansäure 
unterschieden  ist  und  den  meisten  Titan  eisen  sand 
begreift. 

Die  Anal,  der  Var.  von  Nfedermennich  1.  von 
Teneriffa,  2.  von  Puy,  3.  von  Cordicr,  vom 
Ufer  der  Ostsee,  4.  von  Klaproth  geben: 


1. 

2. 

3. 

4. 

Titansäure  

15,9 

»    14,8  » 

12,6 

»  14,0 

Eisenoxydoxydnl . 

79,0 

»    79,2  .» 

82,0 

»  85,5 

Manganoxyd  .... 

2,6 

»  1,6 

4,5 

*  0,5 

0,8  « 

0,6 

n 

98,5 

96,4 

99,7 

100,0. 

Es  wird  von  einer  genauen  Bestimmung  des 
enthaltenen  Eisenoxyds  und  Eisenoxyduls  abhängen, 
ob  diese  Mineralien  wirklich  eine  eigene  Species 
bilden,  oder  ob  sie  nicht  vielmehr  als  Magneteisenerz 
mit  eingemengtem  Menakan  zu  betrachten  sind. 

292.  Crichtonit. 
Ilmenit? 

Krystallsystem  rhomboedrisch. 
Stamm  form :  Rhomboeder. 
a  =  1,3668 

x  =  85°  58' 

y  =  94°  2'  (Isomorph  mit  Rotheisenerz). 
Spaltbar  basisch  vollkommen.      (Am  Ilmenit 
nicht  wahrnehmbar.) 
Bruch  m uschiig. 
Undurchsichtig. 
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Metallglanz. 

Eisenschwarz ,  bläulich  -  bräunlichschwarz. 
Pulver  schwarz. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,66  —  5. 
Zum  Theil  schwach  magnetisch. 
V.  d.  L.  wie  Menakan. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 
Kommt  nach  Berzelius  der  des  Menakans  ziemlich 
nahe. 


Ausser  der  Stammform  findet  sich  noch  ein 
Rhomboeder  von  61°  29'  als  herrschende  Form.  Die 
Krystalle  häufig  tafelartig  durch  Ausdehnung  der 
vorkommenden  basischen  Flächen. 


4.  Genus.  Eisensulphuride. 

Metallglanz.  Spec.  Schwere  =  4,5  —  5,1.  Für 
sich  oder  nach  dem  Schmelzen  auf  Kohle  magnetisch, 
in  einer  offnen  Röhre  geröstet  starken  Geruch  von 
schweflichter  Säure  entwickelnd. 

Von  Kr)  stallsystemen  fehlen  das  quadratische, 
klinorhombische  und  klinorhomboidische. 


393.  Thesseraler  Eisenkies. 

Schwefelkies. 
Strahlkies. 

Krystallsytsem  thesseral. 
Stammform:  Hexaeder, 

Spaltbar  hexaedrisch  zuweilen  ziemlich  deutlich, 
auch  oktaedrisch. 
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Bruch  muschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Speifsgelb,  zuweiten  ins  Goldgelbe  und  Messing- 
gelbe,  manchmal  bräunlich  angelaufen. 

Pulver  dunkel  grünlichgrau  ins  Schwarze. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spröde.  « 

Spec  Schwere  =  4,9  —  5,1. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  in  der  Oxydationsflamme 
brennt  er  mit  bläulicher  Flamme  und  entwickelt  star- 
ken Geruch  nach  schweflichter  Säure,  in  der  Re- 
ductionsflamme  schmilzt  er  zu  einer  schwärzlichen 
metallischen  Kugel,  welche  aus  dem  Feuer  genom- 
men einige  Zeit  roth  glüht,  dann  eine  unebne,  öfters 
krystallinische  Oberfläche  erhält  und  stark  vom  Mag- 
net gezogen  wird. 

Im  Kolben  giebt  er  Schwefel  und  den  Geruch 
von  schweflichter-,  auch  von  Hydrothionsäure.  Das 
Pulver  wird  von  der  Salzsäure  nur  wenig  angegrif- 
fen. Von  der  Salpetersäure  wird  es  mit  Entwicklung 
von  Salpetergas  und  Ausscheidung  von  Schwefel  9 
zur  gelblichrothen  Flüssigkeit  aufgelöst. 

Chcm.  Zusammensetzung:  Fe. 

Anal,  von  Hatschett: 
Schwefel  . . .  54,25    »  52,7 

Eisen   45,75    »  47,3 

100,00  100,0. 
Vorwaltende  Formen  sind  ausser  der  Stamm- 
form das   Pentagondodekaeder  (von  126°  52'  12") 
und  das  Oktaeder.    Derb  mit  nierformiger,  kuglicher 
Oberfläche.    Als  Versteinerungsinittel. 

Der  strahlige  Eisenkies,  Strahlkies  zeigt  öfters 
eine  grofse  Neigung  zum  Verwittern  und  zur  Bildung 
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von  Eisenvitriol,  was  nach  Berzclius  von  einer  Bei- 
mengung  von  Fe  und  von  der  electrochemischen  Ein- 
wirkung des  electronegativen  F  auf  F  herrührt. 

Anhang.    294»  Eisenkies  von  der  Formel  Fe. 

Diese  Species  findet  sich  am  Vesuv  und  ent- 
steht nach  Co ve Iii  durch  die  Reaction  hydrothionsau- 
rer  Dämpfe  auf  sublimirten  Eisenglanz.    Findet  sich 
krustenartig  als  schwarze  erdige  Masse. 
Chein.  Zusammensetzung-: 

Schwefel   47,08 

Eisen    .  52,92 

100,00 


295.  Rhombischer  Eisenkies. 

Speerkies. 
Kaniiiikies. 

Kristallsystem:  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide : 

a  :  b  :  c  =  1,1917  :  1  :  0,7531 

x  =  115°  2' 

y  =  89°  V  24" 

z  =  126°  26' 
Winkel  der  Basis  =  106°  2'  und  73°  58'. 
Spaltbar  nach  den  Seiten  der  Basis  ziemlich 
deutlich. 

Bruch  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Speifsgelb  mit  einem  Stich  ins  Grauliche  oder 
Grünliche. 

Pulver  dunkel  grünlichgrau. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spröde. 
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Spec.  Schwere  =  4,65  —  4,9. 

V.  d.  L.  verhält  er  sich  im  Allgemeinen  wie 
der  thesserale  Eisenkies.  Auf  Kohle  geben  einige 
Varietäten  ein  Metallkorn  mit  kristallinisch  drusiger 
Oberfläche. 

Auch  auf  nassem  Wege  wie  thesseralcr  Eisen. 

kies. 

Die  bisherigen  Analysen  geben  keinen  Unter- 
schied in  der  Mischung  von  der  des  thesseralen  Ei- 
senkieses an. 


Aehnliches  chemisches  Verhalten  zeigen  zum 
Theil  Kupferkies  und  Buntkupfererz. 


296.  Magnetkies. 

'  Hexagonaler  Eisenkies. 

Krystallsy  stem  rhomboedrisch. 
Stammform:  hexagonale  Pyramide: 

a  =  1,7320 

x  =  126°  52' 

y  =  126°  52'. 
Spaltbar  basisch  ziemlich  vollkommen. 
Bruch  inuschlig  —  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Speisgelb  ins  Kupferrothe,  gewöhnlich  toinback- 
braun  angelaufen. 

Pulver  graulichschwarz. 

Hart  ungefähr  wie  Flufsspath  und  etwas  härter. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,5  —  4,7. 
Wirkt  auf  die  Magnetnadel. 
V.  d.  L.  im  Kolben  wird  er   nicht  verändert. 
Auf  Kohle  in  der  äussern   Flamme  riecht  er  nach 
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schweflichter  Säure  und  schmilzt  zu  einem  graulich- 
schwarzen  Metallkorn,  welches  unebne  Oberfläche 
zeigt  und  vom  Magnet  stark  gezogen  wird. 

Ist  in  Salzsäure  gröfstentheils  mit  Entwicklung 
von  Schwefel  wasserstoffgas  auflöslich.  Die  Auflösung 
präcipitirt  reichlich  blau  mit  blausauerm  Eisenkali. 

Chem.  Zusammensetzung:  Fe  +  Fe6 

Anal,  einer  Var.  von  der  Treseburg 
von  Strom eyer: 
Schwefel  ..  40,4    •  40,15 
Eisen  . . . 59,0    »  59,85 
100,0  100,00. 
Krystallc  sehr  selten,  meistens  in  derben  Massen. 


5.  Genus.    Verbindungen  von  Ei- 

sensulphuriden. 

Metallglanz.  V.  d.  L.  auf  Kohle  zur  magneti- 
schen Kugel  schmelzend  unter  Entwicklung  von  Ar- 
senik- oder  Antimonrauch  und  auf  Schwefel  reagirend. 


297.  ßer'thierit. 

Krystallsystem  unbekannt.  Es  finden  sich  ver- 
wachsene prismatische  Krystalle  von  blättrigem  Ge- 
füge. 

Farbe  dunkel  stahlgrau,  etwas  ins  Bräunliche. 

V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  er  leicht,  giebt 
Antimonrauch  und  hinterläfst  nach  dem  Fortblasen 
des  Antimons  eine  schwarze  Schlacke,  die  vom  Magnet 
gezogen  wird  und  mit  Flüssen  die  Reaction  des  Ei- 
senoxyds zeigt. 


Digitized  by 


269 


Von  Salzsäure  wird  er  leicht  mit  Entwicklung 
von  Schwefelwasserstoff  und  vollkommen  aufgelöst, 
ohne  Schwefel  zurückzulassen.  Die  Auflösung  giebt 
mit  Wasser  einen  weifsen,  mit  Hydroth  ionsäure  einen 
orangefarbenen  und  mit  blausauerm  Eisenkali  einen 
blauen  Präcipitat. 

Chem.  Zusammensetzung : 

F3  Sb2 

.Anal  der  Var.  von  Chazclles  in  der 
Auvergne  von  Bert  hier: 
Schwefelantimon  .  73,22    »  71,5 
Schwefeleisen  . . .  26,78    >»  25,5 

.  100,00         0,5  Schwefelzink 
97,5. 


298.  Arsenikkies. 

Prismatischer  Arseoikkics. 

Krystallsystem  rhombisch. 
Stammform :  Rectangulärpyramide: 
a  :  b  :  c  =  1  :  0,5700  :  0,8411 

x  =  108°  35'  15'' 

y  =  120°  38' 

z  =  99°  52' 
Spaltbar  nach  den  Diagonalen  der  Basis  (unter 
Winkeln  von  111°  53'  und  68°  7')  ziemlich  deutlich. 
Bruch  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Silberweifs,    ins   Zinnweifse   und  Stahlgraue, 
öfters  gelblich,  auch  graulich  angelaufen. 
Pulver  graulichschwarz. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  6,0  —  6,2. 
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V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  anfangs  einen 
röthlichbrannen  oder  schwärzlichen  Sublimat,  dann 
einen  metallischen,  krystallinischen,  graulichweifsen 
von  Arsenik.  Auf  Kohle  riecht  er  nach  dem  Bren- 
nen nicht  mehr  nach  Arsenik  und  schmilzt  leicht  zu 
einer  schwarzen  magnetischen  Kugel.  Für  sich  giebt 
er  starken  Arsenikgeruch. 

Von  Salpetersäure  und  Königswasser  wird  er 
mit  Ausscheidung  vou  Schwefel  und  arsenichter  Säure 
aufgelöst. 

Von  kochender  Kalilauge  wird  er  nicht  ange- 
griffen. 

Cli cm.  Zusammensetzung: 

Fe  S*  +  Fe  As2 

Anal,  einer  Var.  von  Freyberg 
von  Stromeyer: 
Schwefel.  19,90    »  20,08 
Arsenik  .  .  46,53    »  42,88 
Eisen   .  .  33,57    »  36,04 
100,00  99,00. 
Zuweilen  silberhaltig. 

Gewöhnliche  Form:  rhombisches  Prisma  von 
111°  53'  mit  einer  hrachydiagonalen  Zuscfiärfung  von 
145°  26',  die  Zuschärfungsflächen  horizontal  gestreift. 
Stängliche,  körnige  und  dichte  Massen  *). 


•)  Ausser  dieser  Species  giebt  Mohs  noch  einen  axotomen 
Arsenikkies  an.  Er  krystallisirt  in  rhombischen  Prismen  vou 
122°  26'  mit  einer  makrodiagonalen  Zuschärfung  von  51°  20' 
Spaltbar  basisch  vollkommen.  Silberweiß.  Hart  zwischen 
Apatit  und  Orthoklas.  Spec.  Schwere  =  7,2  —  7,3.  In 
Krystallen  und  derben  Massen. 
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Mangan. 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  vor  dem  Löth- 
röhre  mit  Borax  zusammengeschmolzen  ertheilen 
dem  Glase  in  der  Oxydationsflammc  eine  violett- 
rotlie  Farbe,  welche  in  der  Reductionsflamme,  bei 
nicht  zu  grossem  Zusatz  der  Probe,  wieder  gänz- 
lich fortgeblasen  werden  kann. 

Sie  sind  (den  rothen  Mangankiesel  ausge- 
nommen) in  Salzsäure  auflöslich  oder  werden  von 
dieser  Säure  zersetzt.  Kalilauge  bringt  in  der 
Auflösung  einen  weissen  oder  gelblichweissen  Prä- 
eipitat  (Oxydulhydrat)  hervor,  welcher  sich  auf 
dem  Filtrum  sehr  schnell  gelb,  dann  braun  und 
zuletzt  bräunlichschwarz  (Oxydhydrat)  färbt. 

Ihre  spec.  Schwere  steht  zwischen  2,27  und  4,9. 

Ihre  Härte  ist  gewöhnlich  zwischen  Kalkspath 
und  Orthoklas. 

Von  Krystallsystemen  fehlt  das  klinorhom- 
boidische. 
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1.  Genus.  Manganoxyde. 

Metallglanz,  zum  Theil  unvollkommen.  Speci  fische 
Schwere  =  4,6  —  4,9.  Unschmelzbar.  Im  Kolben 
kein  Wasser  gebend. 


299.  Pyrolusit. 

Graubraunsteinerz  z.  Tbl. 
Manganhyperoxyd. 
Schwarzbraunsteinerz  z.  Tbl. 
Krystallsystem  wahrscheinlich  rhombisch. 
Stammform  unbekannt.    Die  beobachteten  Kry- 
stalle  sind  rhombische  Prismen  von  ungefähr  86°  20' 
und  93°  40'  mit  einigen  Veränderungsflächen. 

Theilbar  unvollkommen  in  mehreren  Richtungen, 
nach  den  Seitenflächen  des  Prismas,  brachydiagonal 
und  basisch. 

Bruch  uneben,  fasrig. 

Undurchsichtig. 

Mctallglanz. 

Eisenschwarz,  auch  zum  Stahlgrauen  geneigt. 
Strich  schwarz. 

Hart  zwischen  Steinsalz  und  Kalkspath. 
Etwas  milde. 

Spec.  Schwere  =  4,6  —  4,9. 

V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  kein  oder  nur 
Spuren  von  Wasser,  verhält  sich  sonst  wie  Mangan  it. 
Auf  nassem  Wege  ebenso. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Mn  • 

II.  18 
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Anal,  einer  Var.  von  Elgersburg; 
von  Turner: 
Sauerstoff  . . .  36,636  j 
Mangan  . . . ..  63,364   j  *7'W5 

100,000        1,120  Wasser 

0,532  Baryterde 
0,533  K ieselerde 
100,000. 

Gewöhnlich  in  stänglichen,  strahligen  und  fasri- 
gen  büschelförmigen  Massen.    Schaalig,  körnig. 

300.  Hausmannit. 

Schwarzer  Braunstein  z.  Thl. 
Pyramidales  Manganerz. 

Kry stallsystem:  quadratisch. 
Stammform:  Quadratpyramide. 

a  =  1,175 

x  =  105°  25' 

y  =  117°  54'  Haidinger. 
Spaltbar  basisch  ziemlich  vollkommen,  auch 
nach  den  Flächen  der  Stammform,  weniger  deutlich. 
Bruch  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz  unvollkommen. 
Bräunlichschwarz. 

Strich  braun,  kastanienbraun,  röthlichbraun. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,7  —  4,8. 

V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  kein  Wasser,  ver- 
hält sich  sonst  wie  Manganit. 

Auch  auf  nassem  Wege  kommt  er  mit  diesem 
überein,  färbt  aber  ziemlich  concentrirte  Schwefel- 
säure in  der  Kälte  sehr  bald  roth. 
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Chem.  Zusammensetzung: 

Mn  +  «In 

Anal,  einer  Var.  von  lhlefeld 
von  Turner: 
IManganoxyd  . .  68,99  ) 
Manganoxydul    31,01  j 

100,00        0,215  Sauerstoff 
0,435  Wasser 
0,111  Baryterde 
4,337  Kieselerde 


100.000. 


Theils  in  Krystallen  (Stammform),  theils  derb 
in  körnigen  Massen. 

301.  Braunit. 

Brachytipes  Manganerz. 

Kristallsystem :  quadratisch. 
Sülm  form :  Quadratpyramide : 

a  =  0,98J> 

x  =  109°  53' 

y  =  108°  39'  Haidinger. 
Spaltbar   vollkommen   nach  den   Flächen  der 
Stammform,  nicht  aber  basisch. 
Undurchsichtig. 

Unvollkommen  metallisch  glänzend. 

Dunkel  bräunlichschwarz. 

Strich  schwarz,  ein  wenig  ins  Bräunliche. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,8  —  4,9. 

V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  kein  Wasser,  sonst 
verhält  er  sich  wie  Manganit. 

Der  Schwefelsäure  ertheilt  das  Pulver  sehr 
bald  eine  rothe  Farbe. 

18* 
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Die  salzsaure  Auflösung  giebt  mit  Schwefelsäure 
einen  geringen  Präcipitat  von  scliwefelsauerm  Baryt. 
Chem.  Zusammensetzung: 

ffln 

Anal,  einer  Var.  von  Elgersburg 
in  Thüringen  von  Turner: 
Sauerstoff  . .  .  30,248        Manganoxydul  S6,940 

Mangan    69,752        Sauerstoff  ...  9,851 

100,000        Wasser    0,949 

Baryt   2,260 

100,000. 


In  kr>  stallen  und  derb. 


Ein  ähnliches  chemisches  Verhalten  wie  die 
Manganoxyde  zeigen  zum  Theil  Franklinit  und  man- 
ganhaltiges  Zinkoxyd. 


2.  Genus.    Verbindungen  von 
Manganoxyden. 

* 

Glanz  metallisch  und  nicht  metallisch.  Spec. 
Schwere  =  3,1  —  4,4  (2,27  Huraulit).  Die  Hydrate 
geben  v.  d.  L.  im  Kolben  Wasser,  die  Silicate  wer- 
den vom  Phosphorsalz  zerlegt,  die  übrigen  Verbindun- 
gen werden  von  Kalilauge  zerlegt  und  geben  ihre 
Säure  gröfstentheils  an  diese  ab  *). 


*)  Mangansulphate,  sowie  Manganchloride  kommen  nach  Monti- 
celli  am  Vesuv  vor.  Ihre  Charakteristik  ist  nicht  genaa  ge- 
kannt.  Sie  sind  in  Wasser  auflöslich. 
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302.  Manganit. 

Graubraunsteinerz  z.  Thl. 
Prisinatoidisches  Manganerz. 
Gewässertes  ManganhyperoxyduL 

Krystallsy stem :  rhombisch. 
Stammform :  Rhombenpyramide. 

a  :  b  :  c  =  0,5444  :  1  :  0,9440 

X  =  130°  49' 

y  =  1206  54' 

z  =  80°  22'  Mohs. 
Winkel  der  Basis  =  99°  40'  und  80°  20* 
Theilbar  brachydiagonal  sehr  vollkommen,  nach 
den  Seiten  der  Basis  etwas  weniger  deutlich. 
Bruch  uneben. 
Undurchsichtig. 
Metallglanz. 

Stahlgrau  —  eisenschwarz. 

Strich  dunkel  röthlichbraun. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Flufsspath. 

Spröde  in  geringem  Grade. 

Spec.  Schwere  =  4,3  —  4,4. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  in  starkem  Feuer  erhält 
er  eine  röthlichbraune  Farbe. 

Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 

Vom  Borax  wird  er  leicht  aufgelöst  In  der 
äussern  Flamme  zu  einem  röthlich  violetten  Glase, 
welches  in  der  innern  farblos  geblasen  werden  kann. 
Mit  kohlensauerm  Natrum  im  Platindrath  geschmol- 
zen erhält  man  eine  Masse  von  bläulichgrüner  Farbe. 
In  Salzsäure  löst  sich  das  Pulver  unter  Entwicklung 
von  Chlor  vollkommen  auf  zu  einer  etwas  grünlichen 
Flüssigkeit.  Kalilauge  bringt  darin  einen  schmutzig 
gelblich weifsen  Präcipitat  hervor,  welcher  sich  auf 
dem  Filtrum  schnell  gelb,  braun  und  bräunlichschwarz 
färbt. 
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Mit  Kali  geschmolzen  giebt  er  eine  grüne  oder 
blaugrüne  Masse.  Kaltes  Wasser  löst  sie  sum  Theil 
zu  einer  smaragdgrünen  Flüssigkeit  auf,  welche  bei 
Zusatz  von  Salpetersäure  sogleich  rosenroth,  bei  Zu- 
satz von  Schwefelsäure  purpurroth  gefärbt  wird. 

Kalte  Schwefelsäure  wirkt  sehr  schwach  auf 
das  Pulver,  doch  färbt  sie  sich  nach  einigen  Tagen 
roth. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Mn  H 

Anal,  einer  Var.  von  llefeld 
von  Turner: 
Manganoxyd  89,81    •  89,9 
Wasser  . . . .  10,19    »  10,1 
100,00  100,0. 
Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform  und  ein  anderes  von  103° 
24'.    Die  Seitenflächen  vertikal  gestreift.  Stängliche, 
strahlige  auch  körnige  Massen. 

"      I  IM     .       .  II  l  ■ 

Der  Wad,  Braunsteinschaum,  brauner  Ei- 
senrahm etc.  scheint  erdiger  Maganit  zu  seyn,  wel- 
cher gewöhnlich  mit  Eisenoxyd,  auch  Bleioxyd,  Kupfer- 
oxyd etc.  gemengt  vorkommt. 

303.  P  s  i  1  o  m  e  1  a  n. 

Unheilbares  Manganerz. 
Schwarzeisenstein. 

Krystallisation  unbekannt.  Es  finden  sich  dichte 
Massen  von  traubigen,  nierförmigen,  staudenförmigen 
stalaktitischen  Gestalten. 

Bruch  flachmuschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Unvollkommner  schwacher  Metallglanz,  schim- 
mernd. 
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Bläulich  -  graulichschwarz ,  sch wärzlichgrau. 
Strich  bräunlichschwarz,  schwarz,  glänzend. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,0  —  4,15, 
V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  etwas  Wasser,  ver- 
hält sich  sonst  wie  Mangan  it. 

In  Salzsäure  ist  er  leicht  auflöslich.  Die  Auf- 
lösung giebt  mit  Schwefelsäure  einen  bedeutenden 
Präcipitat  von  schwefelsauerm  Baryt. 

Schwefelsäure  wird  von  dem  Pulver  sehr  bald 
roth  gefärbt. 

Chem.  Zusammensetzung:  eine  wasserhaltige 
Verbindung  von  Baryterde,  Mauganoxyd  und  Man- 
gansuperoxyd. 

Anal,  zweier  Var.  von  Turner: 

1.  v.  Schneeberg,  2.  v.  Romancche. 
Manganoxydoxydul  69,795    »  70,967 

Sauerstoff    7,364    -  7,260 

Baryterde   16,365    »  16,690 

Kieselerde  .......    0,260    *  0,953 

Wasser   6,216    »  4,130 

100,000  100,000. 

304.  Uuraulit. 

Kry stallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,4040  :  1  :  0,6068 
a  =  68° 
m  :  in  =  62°  30'  und  117°  30' 
p  :  m  =  101°  12'  24"  und  78°  47'  21" 

nach  Dufrcnoy. 

Nicht  spaltbar. 
Bruch  luuschlig. 
Durchsichtig. 
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Mit  Kali  geschmolzen  glebt  er  eine  grüne  oder 
blau  grüne  Masse.  Kaltes  Wasser  löst  sie  sum  Theil 
zu  einer  smaragdgrünen  Flüssigkeit  auf,  welche  bei 
Zusatz  von  Salpetersäure  sogleich  rosenroth,  bei  Zu- 
satz von  Schwefelsäure  purpurroth  gefärbt  wird. 

Kalte  Schwefelsäure  wirkt  sehr  schwach  auf 
das  Pulver,  doch  färbt  sie  sich  nach  einigen  Tagen 
roth. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Mn  Ü 

Anal,  einer  Var.  von  Ilefeld 
von  Turner: 
Manganoxyd  89,81    »  89,9 

Wasser          10,19    »  10,1 

100,00  100,0. 
Vorwalt.  Comb.  Form:  rhombisches  Prisma  mit 
der  Basis  der  Stammform  und  ein  anderes  von  103° 
24'.    Die  Seitenflächen  vertikal  gestreift.  Stängliche, 
strahl  ige  auch  körnige  Massen. 

Der  Wad,  Braunsteinschaum,  brauner  Ei- 
senrahm etc.  scheint  erdiger  Maganit  zu  seyn,  wel- 
cher gewöhnlich  mit  Eisenoxyd,  auch  Bleioxyd,  Kupfer- 
oxyd etc.  gemengt  vorkommt. 


303.  Psiluinelan. 

Untheilbares  Manganerz. 
Schwarzeisenstein. 

Krystallisation  unbekannt.  Es  finden  sich  dichte 
Massen  von  traubigen,  nierförmigen,  staudenförmigen 
stalaktitischen  Gestalten. 

Bruch  flachmuschlig  —  uneben. 

Undurchsichtig. 

Unvollkommner  schwacher  MetaJIglanz,  schim- 
mernd. 
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Bläulich  -  graulichschwarz ,  schwärzlichgrau. 
Strich  bräunlichschwarz,  schwarz,  glänzend. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,0  —  4,15. 
V.  d.  L.  giebt  er  im  Kolben  etwas  Wasser,  ver- 
hält sich  sonst  wie  Manganit. 

In  Salzsäure  ist  er  leicht  auflöslich.  Die  Auf- 
lösung giebt  mit  Schwefelsäure  einen  bedeutenden 
Präcipitat  von  schwefelsauerm  Baryt. 

Schwefelsäure  wird  von  dem  Pulver  sehr  bald 
roth  gefärbt. 

Chem.  Zusammensetzung:  eine  wasserhaltige 
Verbindung  von  Baryterde,  Manganoxyd  und  Man- 
gansuperoxyd. 

Anal,  zweier  Var.  von  Turner: 

1.  v.  Schneeberg,  2.  v.  Romancche. 
Manganoxydoxydul  69,795    •  70,967 

Sauerstoff    7,364    *  7,260 

Baryterde  ....  16,365    «  16,690 

Kieselerde  .......    0,260    *  0,953 

Wasser   6,216    »  4,130 

100,000  100,000. 

304.  Uuraulit. 

Kry stallsystem :  klinorhombisch. 
Stammform:  klinorhombisches  Prisma: 
a  :  b  :  c  =  0,4040  :  1  :  0,6068 
a  =  68° 
m  :  in  =  62°  30'  und  117°  30' 
p  :  m  =  101°  VI'  24"  und  78°  47'  21" 

nach  Dufrcnuy. 

Nicht  spaltbar. 
Bruch  muschlig. 
Durchsichtig. 


- 
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Röthlichgelb. 

Hart  ungefähr  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 
Spec.  Schwere  =  2,270. 

V.  d.  L.  leicht  schmelzbar  zu  einer  schwarzen 
metallglänzenden  Kugel.  Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 
In  Salzsäure  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung: 

3  Mn*  £t*  +  Fe6  fr  +  30  H 

Anal,  von  Dufrenoy: 
Phosphorsäure  .  36,52    »  38,00 
Eisenoxydul  ...  11,24    »  11,10 
Manganoxydul  .  34,98    »  32,85 

Wasser   17,26    »  18,00 

100,00  99,95. 


Die  Krystalle  klein,  die  Seitenflächen  der  Pris- 
men vertikal  gestreift. 

305.  Triplit. 

Phosphoraaures  Maogan. 
Eisenpecherz  s.  Tbl. 

Krystallsystem  nicht  genau  gekannt,  vielleicht 
rhombisch.  Es  finden  sich  derbe  Massen,  spaltbar 
nach  drei  aufeinander  rechtwinklichen  Richtungen, 
unvollkommen,  doch  zwei  deutlicher  als  die  dritte. 

Bruch  flachmuschlig  —  uneben. 

An  den  Kanten  durchscheinend. 

Fettglanz. 

Pechschwarz,  nelkenhraun,  auch  grünlichgrau. 

Strich  grünlichgrau,  bräunlich. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spröde, 

Spec.  Schwere  =  3,4  —  3,7. 
V.  d.  L.  für  sich  sehr  leicht  schmelzbar  mit 
Kochen  zu  einer  glänzenden  graulichen  oder  schwärz- 
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liehen  Perle,  die  vom  Magnet  gezogen  wird.  Mit 
Schwefelsäure  befeuchtet  färbt  er  die  Flamme  deut- 
lich blafsgrün. 

Mit  Borax  giebt  er  in  der  äussern  Flamme  ein 
gelbliches  Glas,  welches  'beim  Abkühlen  violettroth 
oder  auch  hyazintroth  wird.  Im  Reductionsfeuer 
zeigt  er  blofs  die  Farbe  des  Eisenoxyds.  Das  Pul- 
ver ist  leicht  und  vollkommen  in  Salzsäure  und  Salpe- 
tersäure auflöslich*).  Die  salpetersaure  Auflösung  giebt 
mit  essigsauerni  Bleioxyd  einen  weifsen  Präcipitat. 

Von  Kalilauge  wird  er  zersetzt  und  hiuterläfst 
einen  schwärzlichbraunen  Rückstand. 
Chem.  Zusammensetzung : 

Mn*  &  +  Fe*  £ 

Anal,  der  Var.  von  Limoges 
von  Berzelius: 
Phosphorsäure  33,26    »  32,80 
Eisenoxydul  . .  32,75    »  31,90 
Manganoxydul  33,99    »  32;60 

100,00         3,20  Iphosphorsaurcr  Kalk 
100,50. 


306.  Hetepozit. 

Krystallsystem  klinorhombisch. 

Stammform  nicht  genau  gekannt.  Es  finden 
sich  blättrige  Massen,  spaltbar  nach  den  Flächen  ei- 
nes klinorhombischen  Prismas  mit  Seiteukauten- 
winkeln  von  ungefähr  100°  —  101° 

Glanz  fettartig. 


)  Die  etwas  verwitterten  Varietäten  von  Bodenmais  werden  von 
Salpetersäure  nur  wenig  angegriffen.  Das  röthlichbranne  Pul- 
ver erhält  beim  Erwärmen  mit  dieser  Säure  eine  schone  vio- 
lettrotUe  Farbe.   Die  Säure  selbst  wird  röthlich  gefärbt. 
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Grünlichgrau  ins  Bläuliche,  auf  der  Oberfläche 
violett. 

Hart  ungefähr  wie  Orthoklas. 
Spec.  Schwere  =  3,524  (der  verwitterte  3,390). 
V.  d.  L.  schmilzt  er  zu  einem  dunkelbraunen 
ftinail  mit  halbmetallischem  Glänze. 

In  Salpetersäure  und  Salzsäure  auflöslich. 
Cheui.  Zusammensetzung : 

2F*f2  +  Mn*       +  5  H 

Anal,  von  Dufrenoy: 
Phosphorsäure  . .  42,53    »  41,77 

Eisenoxydul    34,88    •  34,89 

Mangan ox villi!  . .  18,12    •  17,57 

Wasser    4,47    »  4,40 

100,00  0,22  Kieselerde 

98,85. 


307.  Manganspath. 
Kr} stallsystem :  rhomboedrisch. 
Stammform:  Rhomboeder: 

a  =  0,8211 

x  =  106°  51' 

y  =  73°  9' 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  voll- 
kommen. 

Bruch  uneben. 
Durchscheinend. 

Glasglanz,  zuweilen  Perlmutterartig. 
Rosenroth,  fleischroth,  röthlich-  und  gelblich. 

weifs. 

Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,4  —  3,6. 
V.  d.  L.  verhalten  sich  nicht  alle  Varietäten 
vollkommen  gleich.  Die  meisten  decrepitiren,  nehmen 
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In  strenger  Glühhitze  eine  grünlichgraue  oder  schwarze 
Farbe  an  und  sind  unschmelzbar.  Dem  Borax  ertkei- 
len  sie  die  Farbe  von  Eisenoxyd  und  Manganoxyd. 

Mekrere  werden  nack  dem  Glüken  in  der  Re- 
ductionsflamine  vom  Magnet  gezogen.  Einige  reagiren 
nack  starkem  Glüken  alkalisch,  was  von  eingeuieng- 
tem  Kalkspatk  herrührt 

Das  Pulver  braust  mit  Salzsäure  in  der  Kälte 

■ 

nur  sehr  wenig  und  langsam.  Bei  Einwirkung  der 
Wärme  aber  löst  es  sich  mit  lebhaftem  Brausen  auf. 
Die  Auflösung  giebt  mit  Kalilauge  einen  schmutzig 
weifsen  Präcipitat,  der  auf  dem  Filtrum  schnei!  gelb 
und  braun  wird  *). 

Cheui.  Zusammensetzung: 

Mn  C 

Anal,  einer  Var.  von  Freyberg 
von  Berthier: 
Kohlensäure  .    37,75    »  38,7 
Manganoxydul    62,25    »  51,0 

100,00  4,5  Eisenoxydul 

5,0  Kalkerde 
0,3  Talkerde 
100,0. 

Gewöhnlich  enthält  es  Carbonate  von  Eisen- 
oxydul und  Kalkerde. 

Krystalle  selten  deutlich,  gewöhnlich  in  körnig- 
blättrigen,  auch  dichten  Massen. 

308.    Rother  Mangankiesel. 

Kristallsystem  nicht  genau  bestimmt,  rhombisch 
oder  klinorhombisch. 


*)  Auch  von  Kalilauge  wird  es  zersetzt  und  hinterlaßt  einen 
Rückstand  von  röthJitlibrauner  Farbe. 


« 


Digitized  by  Google 


234 


Es  finden  sich  blättrige  Massen,  spaltbar  nach 
zwei  Richtungen  vollkommen  unter  Winkeln  von 
87°  5'  und  92°  55'. 

Bruch  uneben,  splittrig. 

An  den  Kanten  durchscheinend  —  durchschei- 
nend. 

Glas  —  Perlmutterglanz. 

Rosenroth ,  pfirsichblüthrotb. 

Pulver  röthlichweifs. 

Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,5  —  3,7. 
V.  d.  L.  für  sich  im  Kolben  erleidet  er  keine 
Veränderung,  die  Farbe  wird  etwas  gebleicht. 

Auf  Kohle  oder  in  der  Pincette  schmilzt  er  in 
der  innern  Flamme  zu  einem  durchscheinenden  Glase, 
welches  ziemlich  die  Farbe  des  ungeschmolzenen 
Mineral  hat,  im  Oxydationsfeuer  aber  wird  die  Farbe 
schwarz  oder  dunkelgrau  *). 

In  Borax  ist  er  auflöslich  zu  einem  in  der  äus- 
sern Flamme  amethystfarbenen ,  in  der  innern  farb- 
losen Glase.    Vom  Phosphorsalze  wird  er  zerlegt. 

Für  sich  wird  er  von  Salz-  und  Salpetersäure 
nicht  merklich  angegriffen.    Auch  auf  das  geschmol- 
zene Minerals  wirken  diese  Säuern  nur  wenig  ein. 
Chem.  Zusammensetzung:  Mn3  Si2 

Anal,  der  Var.  von  Langbanshyttan 
von  Berzelius: 

Kieselerde          46,33    »  48,00 

Manganoxydul.  53,67    »  49,04 

100,00         3,12  Kalkerde 
0,22  Talkerde 
_  100,38. 

*)  Ein  ähnlicher  Mangankicsel  von  Neu -Jersey  ist  strengflüssiger, 
ab  der  von  Langbanshyttan  und  aus  England  und  schmilzt 
im  Reductionsfeuer  xu  einer  schwarzen  magnetischen  Kugel. 
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Körnige  und  dichte  Massen. 


309.  Schwarzer  Mangankiesel. 

Kristallisation  unbekannt,  findet  sich  in  derben 
Massen  und  angeflogen. 

Bruch  unvollkommen  muschlig  ins  Ebne. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Bleigrau  ins  Eisenschwarze  ' 
Strich  lichte  gelblichbraun. 
Weich,  spröde. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  er  viel  Wasser  und 
nimmt  eine  lichtgraue  Farbe  an,  welche  beim  Glühen 
noch  heller  wird. 

Auf  Kohle  schwillt  er  an  und  schmilzt  zu  einem 
Glase,  welches  im  Reductionsfeucr  eine  bouteillen- 
grüne  Farbe  hat,  im  Oxydationsfeuer  aber  schwarz 
und  metallisch  glänzend  wird. 

Von  Borax  wird  er  leicht  aufgelöst  und  färbt 
das  Glas  stark  von  Mangan  in  der  äussern  Flamme, 
schwach  von  Eisen  in  der  innern.  Berzelius. 
Von  Phosphorsalz  wird  er  zerlegt. 

Von  Salpetersäure  und  Salzsäure  wird  er  mit 
Hinterlassung  von  Kieselerde  sehr  leicht  aufgelöst, 
ohne  Gallerte  zu  bilden. 

Chem.  Zusammensetzung: 

Mn3  Si  +  3  H 

Anal,  der  Var.  von  Klappernd  in 
Dalekarlien  von  Klaproth: 
Kieselerde  . . .  25,63    »»  25 
Manganoxydul  59,40    »  60 
Wasser  .  . . ..  14,97    »  13 

100,00  »  5a 
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310.  Kncbelit. 
Krystallisation  nicht  bekannt    Findet  sich  derb 
und  dicht,  löchrig,  kuglich. 

Bruch  unvollkommen  muschlig. 
Undurchsichtig:. 
Schimmernd  —  matt. 

Grau,  ius  Weifse,  auch  Bräunlichrothe,  Braune 
und  Grüne. 

Hart  und  spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,714. 

V.  d.  L.  für  sich  unschmelzbar  und  unveränderlich. 
Von  der  Salzsäure  wird  er  leicht  zersetzt,  quillt 
dabei  auf  und  hinterläfst  die  Kieselerde. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Mn*  Bi  +  Fe*  Si 

Anal,  von  Döbereiner: 

Kieselerde  30,32    »  32,5 

Eisenoxydul  ....  34,58  »  32,0 
Manganoxydul  . .  35,10    •  35,0 

100,00  99,5. 

311.  Helvin. 
Krystallsystem  thesseral. 
Stammform:  Tetraeder. 
Spaltbar  oktaedrisch  unvollkommen. 
Bruch  uneben. 

An  den  Kanten  durchscheinend. 
Fettglanz  zum  Glasglanz  geneigt. 
Wachsgelb,  honiggelb  ins  Braune  und  Grünliche. 
Strich  weifs. 

Hart  zwischen  Orthoklas  und  Quarz. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  3,1  — -  3,3. 
V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  er  in  der  innern 
Flamme  mit  Kochen  zu  einer  unklaren  Perle  und 
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verändert  seine  Farbe  nicht  besonders.  In  der  äussern 
Flamme  ist  er  schwer  schmelzbar  und  bekommt  eine 
dunklere  Farbe. 

Von  Borax  wird  er  zu  einem  in  der  äussern 
Flamme  stark  violett  gefärbten  Glase  aufgelöst,  wel- 
ches sich  in  der  innern  bleicht. 

Vom  Phosphorsalz  wird  er  zerlegt.  Das  Glas 
opalisirt  beim  Abkühlen. 

Mit  kohlensauerm  Natrum  in  Ueberschufs  er- 
hält man  auf  Kohle  eine  Hepar,  auf  Platinblech  eine 
von  Mangan  gefärbte  Masse. 

Das  Pulver  wird  von  der  Salzsäure  mit  Ent- 
wicklung von  Schwefelwasserstoffgas  zersetzt  und 
gelatinirt.  (Gmelin.)  (Auch  nach  dem  Schmelzen 
gelatinirt  er). 

Chein.  Zusammensetzung : 

3  Mn  Mn  +  Mn*  Si* 

Be  S'i2  +  ¥e  Si* 
Anal,  der  Var.  von  Schwarzenberg 
von  C.  G.  Gmelin- 

Kieselerde   35,63    »  35,271 

ßeryllerde   9,90    »  8,026 

Manganoxydul  .  27,53    »  29,344 

Eisenoxyd    10,06    •     7,990  (oxydul) 

Schwefelmangan  16,88    »  14,000 

100,00  1,445  Thonerde 

'  1,155  Gluhverlust 
97,231. 

In  Krystallen  und  derb.  Die  gewöhnliche  Form 
ist  das  Tetraeder  mit  abgestumpften  Ecken. 


Ein  ähnliches  chemisches  Verhalten,  wie  die 
Mangansilicate  zeigen  zum  Theil  auch  Thunmangan- 
granat und  Manganepidot. 
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3.  Genus.  Mangansulphuride. 

Vor  dem  Löthrohre  in  einer  offnen  Röhre  ge 
röstet  geben  sie  den  Geruch  von  schweflichter  Säure. 
Mit  Salzsäure  entwickelt  das  Pulver  Scbwefelwas* 
serstoffgas. 


312.  Manganglanz. 

Manganblende. 

Krystallsystem :  thesseral. 
Stammform:  Hexaeder. 

Spaltbar  nach  den  Flächen  der  Stammform  ziem- 
lich deutlich,  auch  nach  den  Flächen  des  Rhomben, 
dodekaeders  in  Spuren. 

Bruch  uneben. 

Undurchsichtig. 

Metallglanz. 

Eisenschwarz,  dunkel  stahlgrau. 
Strich  lauchgrün,  dunkel  pistaziengrün. 
Hart  zwischen  Kalkspath  und  Apatit. 
Etwas  milde. 

Spec.  Schwere  =  3,95  —  4,0. 

V.  d.  L.  schmilzt  er  schwer  zu  einer  schwar- 
zen schlackigen  Masse. 

In  einer  offnen  Röhre  wird  er  langsam  geröstet 
Und  giebt  den  Geruch  von  schweflichter  Säure.  Gut 
geröstet  verhält  er  sich  zu  den  Flüssen  wie  reines 
Manganoxyd. 

'  Das  Pulver  braust  mit  concentrirter  Salpeter- 
säure heftig  und  entwickelt  rothe  Dämpfe.  In  der 
verdünnten  Säure  löst  es  sich  mit  Entwicklung  von 
Schwefelwasserstoff  gröstentheils  mit  Ausscheidung 
einer  Rinde  von  Schwefel  auf.    Die  Auflösung  giebt 
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mit  Kalilauge  einen  gelblichweifsen  Präcipitat,  wel- 
cher sich  an  der  Luft  schnell  gelb  und  braun  färbt*). 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  genau  gekannt. 
Die  Analysen  von  Klaproth  1.  und  Vauquelin  2 
geben : 

1.  2. 

Schwefel    11    »    15  )  _  Schwefel  18,53 

Manganoxydul  82    »    85  ^  ~  Mangan  81,47 

Kohlensäure   5_  »    —  100,00  **). 

98  100. 

Diese  Mischungen  nähern  sich  der  Formel 
Mn 3  S,  wonach  in  100  Theilen: 

Schwefel   16,23 

Mangan   .  83,77 

100,00. 

Verschieden  von  diesen  ist  die  von  Del  Rio  an- 
gegebene Mischung  eines  mexikanischen  Schwefel- 
inangans,  nämlich: 

Schwefel    39,0  )        (  36,77 
Mangan     54,5  l  Mn  )  63,23 
Kieselerde  6,5  \        ( 100,00. 
100,0. 


Krystalle  selten,  gewöhnlich  in  krystalli nisch- 
körnigen Massen. 


*)  Wird  das  Pulver  in  Salzsaure,  womit  es  lebhaft  braust,  auf- 
gelost, so  bleibt  ein  schwärzlicher  Rückstand,  welcher  beim 
Reiben  metallischen  Glanz  annimmt  und  zum  Theil  aus  Schwe- 
feleisen besteht  (Var.  von  Nagyag). 

**)  Sowohl  Klaproth  als  Vauq.uel.in  haben  das  Mangan  als 
Oxydul  bestimmt  und  den  Verlust  bei  der  Analyse  dem  ent- 
haltenen Schwefel  gleich  geachtet. 


IL 
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XXV.  ORDNUNG. 

C  e  r  I  u  iik 


Die  Mineralien  dieser  Ordnung  geben  vor  dem 
Löthrohre  mit  Borax  zusammengeschmolzen  in  der 
Oxydationsflamme  ein  dunkel  gelbes,  manchmal  auch 
rothes  Glas,  welches  sich  beim  Abkühlen  fast  voll- 
kommen bleicht  und  emailartig  geflattert  werden 
kann.  Sie  sind  (den  Allamt  ausgenommen)  un- 
schmelzbar. 

In  Salzsäure  sind  sie  auflöslich  oder  werden 
von  ihr  zersetzt.  Die  Auflösung  giebt  mit  Klee- 
säure einen  weissen  käsigen  Präcipitat,  der  beim 
Glühen  ziegelfarben  wird  und  sich  wie  Ceroxyd  ver- 
hält. 

Ihre  spec.  Schwere  steht  ungefähr  zwischen 
4  und  4,7,  ihre  Härte  zwischen  Flussspath  und 
Quarz. 

Ihre  Krystallisation  ist  wenig  gekannt 
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i.  Genus.    Verbindungen  von 

Ceroxyden. 

313.  Cerit. 

Cererit, 

Krystallisation  unbekannt.  Es  finden  sich  derbe, 
feinkörnige  und  dickte  Massen. 

Bruch  uneben  und  splittrig. 

An  den  Kanten  durchscheinend  —  undurchsich. 

Schimmernd  und  wenig;  glänzend,  fettartig. 
•     Zwischen  nelkenbraun  und  kirschroth,  schmutzig 
pfirsichblütbroth,  graulich. 
Pulver  graulichweifs. 
Hart  zwischen  Apatit  und  Orthoklas. 
Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,93  —  5. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar  und  bekommt  eine 
lichte  schmutzig  gelbe  Farbe.  Im  Kolben  giebt  er 
Wasser.  Von  Borax  wird  er  in  der  Oxydationsflam . 
me  langsam  aufgelöst  zu  einem  dunkelgelben  Glase, 
welches  sich  beim  Abkühlen  fast  vollkommen  bleicht. 
Durch  Flattern  wird  es  emailartig.  Im  Reductions- 
feuer  wird  es  grünlich  von  Eisenoxyd. 

Vom  Phosphorsalz  wird  er  zerlegt.  Das  Glas 
bekommt  eine  grünlichgelbe  Farbe  und  wird  beim 
Abkühlen  farblos. 

Von  der  Salzsäure  wird  er  leicht  mit  Ausschei- 
dung gelatinöser  Flocken  von  Kieselerde  aufgelöst* 
Die  Auflösung  giebt  mit  Kleesäure  einen  weifsen 
käsigen  Präcipitat,  der  beim  Glühen  ziegelfarben 
wird  und  sich  wie  Ceroxyd  verhält. 
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Cliem.  Zusammensetzung : 

Cea  Si  +  3  U 
Anal,  der  Var.  von  Riddarhyttan 
von  Vauquelin: 
Kieselerde  19,64    »  17 
Ceroxydul  68,88    •  67 
Wasser ..  11, 48    •  12 

100,00  2  Eisenoxyd 

2  Kalkerde. 
100. 


$14.  Allanit. 

Cerin. 

Krystallsy8tem :  klinorhomboidisch. 

Es  finden  sich  klinorhomboidische  Prismen  mit 
Seitenkantenwinkeln  von  116°  und  64°  mit  mehreren 
Endflächen. 

Spaltbar  nach  den  Seitenflächen  undeutlich. 

Bruch  unvollkommen  muschlig. 

In  dünnen  Splittern  schwach  durchscheinend  — 
undurchsichtig. 

Unvollkommen  metallisch  glänzend,  fettartig, 
"-lasartißr. 

Bräunlich-  oder  grün! ichschwarz. 

Strich  grünlichgrau. 

Hart  ungefähr  wie  Orthoklas. 

Spröde. 

Spec.  Schwere  =  4,0. 
-     V.  d.  L.  bläht  er  sich  sehr  stark  auf  und  schmilzt 
leicht  zu  einem  voluminösen  bräunlichen  oder  schwärz- 
liehen  Glase,  welches  auf  den  Magnet  wirkt*).  (Al- 
lanit aus  Grönland.) 


*)  Der  Allanit  von  Bastnäs  bläht  sich  nicht  so  stark  auf  wie  der 
Grönländische. 
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Von  Borax  wird  er  zu  einem  von  Eisenoxyd  ge- 
färbten Glase  aufgelöst,  welches  nicht  unklar  geflat- 
tert werden  kann.    Von  Phosphorsalz  wird  er  zerlegt 


In  Salzsäure  ist  er  leicht  auflöslich.  Die  Auf- 
lösung giebt  beim  Abdampfen  eine  Gallerte.  Nach 
Abscheidung  der  Kieselerde  erhält  man  durch  Klee- 
säure einen  weifsen  Präcipitat,  welcher  beim  Glühen 
blafs  ziegelroth  wird.  Blausaures  Eisenkali  bringt 
einen  blauen  Niederschlag  hervor. 

Chem.  Zusammensetzung  nicht  ganz  genau  ge- 
kannt. Vielleicht 


Krystalle  sehr  selten.  Gewöhnlich  in  derben 
Massen. 


315.  Kohlensaures  Ceroxydul. 
In  krystallinischen  nnd  erdigen  Massen,  als 
Ueberzug. 

Perlmutterglänzend. 
Weifs,  gelblich. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  es  etwas  Wasser  und 
brennt  sich  braungelb. 

Mit  Flüssen  reagirt  es  wie  Ceroxyd. 


Im  Kolben  giebt  er  Wasser. 


Die  Analyse  einer  Var.  von  Riddarhyttan  von 
Hisinger  gab: 


Kieselerde   30,17 

Eisenoxyd   20,72 

Thonerde    11,31 

Ceroxydul   28,19 

Kalkerde   9,12 

Kupferoxyd  . . . .  0,S7 


100,38. 
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In  Säuren  mit  Brausen  auflöslich. 
Chem.  Zusammensetzung: 

Ce2  C  +  2  H 
Anal,  der  Var.  von  Riddarhyttan 
von  Hisingcr: 
Kohlensäure    . . .  14,93    »  10,8 

Ceroxydul   72,92    »  75j7 

Wasser   12,15    »  13,5 

100.00  100,0. 


2.  Genus.  Ceriumfluoride. 

Vor  dem  Löthrohre  in  einer  offenen  Glasröhre 
stark  erhitzt  entwickeln  sie  Flufssäure,  welche  das 
Glas  angreift. 


316.  Neutrales  Fluorcerium. 

Krystallsystem :  rhomboedrisch  (?).  Es  finden 
sich  hexagonale  Tafeln. 

Bruch  uneben,  splittrig. 

In  dünnen  Splittern  durchscheinend  —  undurch- 
sichtig. 

Wenig  glänzend. 
Blafs  ziegelroth,  gelblich. 
Wird  von  Quarz  geritzt 
Spec.  Schwere  =  4,7. 

V.  d.  L.  im  Kolben  giebt  es  etwas  Wasser  und 
dann  bei  einer  Temperatur,  die  das  Glas  schmilzt, 
Flufssäure ,  welche  das  Glas  in  der  Nähe  der  .Probe 
angreift  und  ein  eingeschobenes  Fernambukpapier 
gelb  färbt.   Die  Probe  wird  dabei  weife. 
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In  einer  offnen  Röhre  erhitzt,  wird  die  innere 
Seite  derselben  angegriffen  und  unklar  von  abgesetz- 
ter Kieselerde.   Die  Probe  färbt  sich  dunkel  gelb. 

Auf  Kohle  schmilzt  es  nicht,  die  Farbe  wird 
dunkler. 

Von  Borax  wird  es  in  der  äussern  Flamme  zu 
einem  rothen  oder  dunkelgelben  Glase  aufgelöst,  des- 
sen  Farbe  beim  Abkühlen  sich  bleicht  und  endlich 
gelb  wird.  Das  Glas  kann  emailweifs  geflattert  wer- 
den. Im  Reductionsfeuer  verliert  sich  die  Farbe. 
Setzt  man  mehr  von  der  Probe  hinzu,  so  bekommt 
das  Glas  nach  der  Reduction  die  Eigenschaft,  von 
selbst  emailweifs  und  krystallinisch  beim  Abkühlen 
zu  werden. 

Von  Phosphorsalz  wird  es  zu  einem  schonen 
rothen  Glase  aufgelöst,  welches  beim  Abkühlen  sei- 
ne Farbe  verliert  und  wasserhell  wird.  Im  Reduc- 
tionsfeuer wird  das  Glas  farblos,  aber  es  löst  sich 
niemals  so  viel  auf,  dafe  es  beim  Abkühlen  unklar 
wird. 

Von  kohlensauerm  Natrum  wird  es  nicht  aufge- 
löst, sondern  nur  zertheilt.  Das  Natrum  geht  in  die 
Kohle  und  hinterläfst  eine  graue  Masse.  Berze- 
lius. 

Chem.  Zusammensetzung:  Ce  F 

Anal,  von  Berzelius: 
Fluor  ....  28,92     .  29,42 
Cerium  ..  71,08     «  70,58 

100,00  100,00. 
Mit  Spuren  von  Yttererde. 


Krystalle,  kleine  blättrige  Massen,  derb. 
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317.  Basisches  Fluorcerium. 

Krystallsystem  unbekannt.  Es  finden  sich  kry- 
stallinische  Massen  mit  Spuren  von  Blätterdurch- 
gängen. 

Bruch  muschlig. 

Undurchsichtig. 

Zwischen  Glas-  und  Fettglanz. 

Gelb  ins  Rothe  und  Braune. 

Hart  zwischen  Flufospath  und  Apatit. 

Y.  d.  L.  für  sich  im  Kolben  giebt  es  Wasser 
und  wird  dunkler  von  Farbe.  Auf  Kohle  verändert 
es  die  Farbe  durch  die  Hitze  und  sieht,  wenn  es 
beinahe  glüht,  schwarz  aus,  aber  unter  der  Abküh- 
lung wird  es  dunkelbraun,  schön  roth  und  endlich 
dunkelgelb.  Bei  dem  neutralen  Fluorcerium  zeigt 
sich  diese  Erscheinung  nicht. 

Es  ist  unschmelzbar. 

Zu  den  Flüssen  verhält  es  sich  wie  die  vorher- 
gehende Species,  von  Soda  wird  es  aber  nur  schwer 
zertheilt.  Berzelius. 

In  Salzsäure  ist  es  mit  Entwicklung  von  Chlor 
auflöslich. 

Chem.  Zusammensetzung: 

€e  F3  +  Ge  ti 

Anal,  der  Var.  von  Finbo 
von  Berzelius: 
Fluor  . . .  20,55  Flufssäure  .  10,85 
Cerium  . .  83,69  Ceroxyd  . . .  84,20 
Ceroxyd  .  42,47  Wasser  . . . .  4,95 
Wasser  .  3,29  100,00 
100,00. 
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